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Beklag Langgaffe 25/27*

Schalter -Halle geöffnet von 8 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends. 26,000  Abonnenten.

DezuzS -PrUS für beide AuSgabn, : so Pfg . monllllich durck bcn ä- ^- ” - - I
tstin. 2 M !. 50 tEfg. bis« rtjolicLidi bunt) alle deutschen kfl  L-m-,aasie 27, cSitt Bringer - j
BttUßH - Bcftelluunrn nehmen auxerdem rnlqegenl ii, zuilchktz" " kn,, an»!ü>acßtich Bestellgeld. — ;
I^ ArSgllbestellen IN allen Teilen der Stadt : m SieBti* - Si/hSP 1 *’*' * Zweigstellen , sowie die
benachbntten Landorten und im Rheingau die betreffenden -̂ üsgabcfiellen und in den

-ln, °igcn .Am,t, !ime - Für die M -Md-Aurgab- bi« 12 Uhr mittags für dt- Morgen .AnKgade bis s Uhr unckmittagS.

2 Tagesousgaben.
Aiijeigcii -PrciS für die,

Fernfprecher-Rufi
„ragbl-tt.HanS" Nr. 6650-53.

3 °n 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.
Sonntags von 8- n Uhr vormittags,

Nr . 471.

t Zeile : 15 Pfg . für lokale Anzeigenim „ArbeikSmarkt" und „Kleiner Anzeiger-
in einheitlichi-r Satzform; 2OPfg. in davon abweichender Satzaussichruna, sowie für alle übrigen lokalen
Anzeigen; 3o Pfg. für alle auswärtigen Anzeigen: I Mt- für lokale Nokia men; 2 Ml . für 'auswärtige
Reklamen. Ganze, halbe, drittel und viertel Seiten, durchlaufend, nach besonderer Berechnung. —
Vei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumen entivrechenderRabatt*

Für die Aufnahme später eingercichrer Anzeigen in die nächsterscheinende Ausgabe wird keine Gewähr übernommen.

Wiesbaden,  Samstag , t>. Oktober 1L»vV. 87 . Jahrgang.

Morgen -Ausgabe.
1. Wkcrtt.

MulPliliDe fortrtöcitte im Ausland.
Als Fortschritt des internarionalen Arbeiterschutzes

ist zu verzeichnen, da« beim Ablauf ües dafür seiiaemn-
ten Zeitpunktes die Ratifikationsurkunden des inter¬
nationalen Übereinkommens, betrefsenb die industrielle
Nachtarbeit der grauen von Deutschland, Osterreiüi-
Ungarn , Belgien, Frankreich, Großbritannien Lurem-
bürg, den Niederlanden und der Schweiz, hinterlegt
wurden, ebenso die Ratifikationsurkunden Überein¬
kommens, betreffend das Verbot bon weißem »gelbem!
Phosphor in der Zundholzindustrie von Deuifchland,
Dänemarks Frankreich Luxeniburg , den Niederlanden
und der Schweiz Nachträglich nahm die italienische
Kammer die Vorlage nber das Abkommen, betreffend
die Nachtarbeit der liranen , an und in Österreich wurde
von beiden Häusern des Reichsrats das Phosphorverbot
beschlossen. Las österreichische Herrenhaus nahm zu¬
gleich einen Antrag an, der die ungarische Regierung
auffarüert , ebenfalls ein solches Gesetz einzuoringcn.
Dem Verbot der industriellen Nachtarbeit der Frauen
traten auch einige britische Kolonien bei, dem Verbot
der Verwendung von weißem (gelbem) Phosphor nur
die Oranjeflußkolonie.

Zwischen Frankreich und Großbritannien
ist ein Vertrag , betreffend die Arbeiter -Unfallversiche¬
rung abgeschlossen worden, demgemäß die britischen
Staatsangehörigen , die in Frankreich beschäftigt sind
und dorr einen Betriebsunfall erleiden, dieselben Am
fpruche haken wie die französischen Staatsbürger . Die
^bchtsglelchhe,r besteht umgekehrt auch, wenn ein sran-
zosischer Arbeiter in Großbritannien von einem Be-
triebsunfall betroffen wird . Ausgenommen find
vorübergehend in der Industrie oder im Verkehrs- und
^.ransportwesen brZ zu sechs Monaten in dem anderen
liande verwendete Arbeiter ; für sie gelten die Gesetze
des Heimatlandes . Weitere Bestimmungen haben auf
iHC^ usz l̂hlnng her Renten ober Ho-pitalabfnihnngen
Bezug.

tzn Großbritannien  werden die staatlichen
Arbeitsvermittlungsämter oder Arbeitsbörsen aller
Wahrscheinlichkeit tiach, deni Programin der Regierung
gemäß, zu Anfang des kommenden Jahres in Wirk¬
samkeit treten . Zu ihrer Einrichtung . werden Ver¬
trauensmänner der Gewerkschaften sowie der anderen
Interessenten herangezogen. WaS aus den übrigen
sozialpolitischen Plänen der Regierung , z. B , der Ar¬
beitslosenversicherung, wird , kann man nicht vorous-
sehcm. denn wegen der Frage der neuen Erbschasts- und
Einkommensteuern ist die Mognchteit von Neuwahlen
und damit einer beträchtlichen Änderung rn der Partei-
zusmnmensetzung des Abgeordnetenhauses nahe.

Im Schweizer  Kanton G r a u b und e n wurde
ein Gesetz über gewerbliche Einrgungsamter , wie sie
schon in anderen Kantonen bestehen, durch VolksAb-
stirmnuna beschlossen. — Sin ähnlicher Snttvurf befindet
sich in Waadt  in Beratung . — x;n Basel  ist das
^ "nntaas 'wbegeietz vom Volk angenommen worden,

gggg j^MHg" ' —

Feuilleton
— ' ' <Nachdruck verboten,)

Berliner Stimmungsbilder.
Bon Paul Lwdcnbcrg.

Berlin! — Wieder im Banne her Weltstadt. — Vom „Mcr-
fchwana nu-ilititc". -— <grtun« «»#*« ernd Erörterungen
h  fÄÄfc - U--s-- Ml -tum - - Eure FrÄ

- *«• K ttiAg * -VvlkSkirnst-AuSstellvng. -
»erlitt — hell und durchdringend ertönt der Ruf ln

, »ewaMgeu, nur aus Glas und Eisen gesoriiUen Bahu-
hofshaLe, in die d--r rasselnde Zug longscun eiugefahren.... Itiipl-nrndskm link 52-...
Hmaus strömt die Menge iil das unermüdlich und lärmend
MUeudc Getriebe der jungen, sich von wag zu Tag regsamer,
schbttheitsvoller, mächtiger entwickelndenWeltstadt, ihr neues
Blut zuführend, neue Vetriebfamteu, neues Kapital in
ideeller wie materieller Beziehung, aber auch neues Planen,
Hoffen, Streben ! Diese lichten, sonncudurchstuteien ersten
Ostobertage bilden ja für die Stadt selbst wie für viele jener
die überhaupt zum ersten Male oder nach ihrer Rückkehr in
den Bann der deutschen Kaiserresidcnz gezogen werden, den
Beginn eines bedeutsamen Abschnittes des Kampfenz und
Eugens innerhalb des wirbelnden Lebens m,d Treibens
brfT'̂ u'1 ^llionen Menschen, die Grob Berlin vereinigt

" "h" ' denen es Arbeit, Anregung Unterhaltung
aave. ^ em stets wachsenden Kreise von wichtigen 'Aus-

inaumgsali-gsteu Interessen, von bedeutsamcu
V rtjt n und deren emsiger Erfüllung-

vonn. und
ton

er Regie-

mit welchem der allgemeine Ladenschluß an Sour
Feiertagen oinfu' sührt wird ; nur einige Arten
Lebensmittclgeschäften dürfen offen halten . Ter
rungsrat von Basel hat dem großen Rat einen Bericht
über die Invaliden - und Altersversicherung vorgelegl;
»erner wird die Einführung der Witwen - und Waisen-
Versicherung ertvogen.

Ein Unsallversichernngsgesetzfür die Landwirtschaft
nahm in Luxemburg  die Kammer an . Die Ler-
sicherungspflicht erstreckt sich auf.  die Betriebe der
Bauern , Gärtner und Forstwirte , die in die Versicherung
alle ihre Dienstboten, Taglöhner und nicht mehr schull
Pslichtigen Kinder übernehmen müssen. Die Bauern
selbst und deren Frauen haben sich dann gegen Unfall
zu versichern, wenn ihr Jahreseinkommen unter einem
bestimmten Mi 'ndestbetrag zurückbleibt. Die Leistungen
der Versicherung sind: Während der ersten dreizehn
Wochen kostenlose Behandlung des Verunglückten und
Lieferung von Arzneien seitens des Krankenhauses in
dem Bezirke, wo der Unfall geschah, unter gewissen
Voraussetzungen auch Pflege in diesem Krankenhaus.
Von der vierzehnten Woche an beginnen die eigentlichen
Leistungen der Unfallversicherrlugskasse, die in ärzt¬
licher Behandlung und der Gewährung einer Rente be¬
stehen. Die Höhe der Rente entspricht dem Grade der
Arbeitsunfähigkeit . Die Hinterbliebenen der durch
Betriebsunfälle getöteten Arbeiter erhalteir Cntichädi-
gungen. Die ländliche Unfallversicherungskasse bleibt
von der gewerblichen Unfallversicherung getrennt

Die Regierung der Niederlande  hal eine Koiw
-Ulsston eingesetzt, der obliegt, über die Methoden zur
Feststellung des Umfanges und der Art der Arbeits¬
losigkeit in den verschiedenen Gewerben, sowie über d'e
Mittel zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und ihrer
Folgen Untersuchiiiigen anzustellen.
, In Frankreich  bezweckt ein Gesetz vom 20. Jul'
™ dre Abschaffung der Verweubuilg von Bleiweiß zu
Anstrichen, die aber erst fünf Jahre nach der Ver¬
öffentlichung des Gesetzes allgemein durchgeführt sein
Arbeit -? Gesetzgebung, betreffend dieÄrdeitSzelt, die Gesundheit und öw Sicherheit der Ar¬
beiter , ist durch Verordnung auf Algerien ausaed "bnt
worden Einzelne Bestimmungen dieser Gesetze er!

den besonderen algerischen Verhältnissen ent¬sprechende Änderungen.
. , . 2 ? F i n u I a n d steht die Neuregelung der Be-
ichafüguug von Kindern und - Fra .ieu bevor. Tie g -
werbliche Verwendung von Kn-dcrn soll erst „mb
Vollendung ihres 11. Lebensjahres gestattet ie „ ibU
her mit dein zwölftens, in .gefährlich^ 'ZetReLn sollen
sie überhaupt nicht beichastigt werden dürfen Dem
Gesetzentwurf zufolge wird die Nachtarbeit der ' Kinde,
„,,d MRMnnMn,  d, ° L KLnur bediiigt gestaltet, sowie eene Marimalarbeitsreii
von täglich 6 stunden für Kinder und von W Stunden
für andere Personen angesetzt. Ükerzcitarbeit dürfen
iinr Erwachsene leisten. Verlängerung der Marimal-
arbeitszcit durch Mitnehmen von Arbeit nach"Hanw ii'
verboten. Eine Reihe von Vestiminungeli hat den Schur
gegen BctriebSgesahren zum Gegenstand ^

In den B c r e i n i g t e NFS t a a t e n von Amerika
tagten im Jahre 11508 die (wlehgebenden Körperschaftei,
in  16 Bun desstaaten, tm TerritoriumPorto Rico, sowie

Diese Frische, LebenbiMt , Rastlosigkeit, die Berlin
von einem bis zum anderen Endê durchschwirrt, gehört init
zum Hauptreiz der Stadt und zwmgt auch ihre Feinde zur
rückhattslosm Anerkennung. Freilich ist , 1̂?̂ dieser kraft-
bewußten Wirksamkeit gelegcmlich auch ein „Über¬
schwang der Gefühle  verbunden , der an falscher
Stelle zum Durchbruch gelangt, entiveder Ärger erweckend
oder Spott hervorrufend, wiê manche Begleiterscheinungen
der Aviat »scheu  Woche ", d:e ja mm glücklich hinter
uns "kieat> Fa, glücklich, bas werden nicht nur die über-
auftrenmcu Beamten der nach Johannisthal hinaussühren-
Äi sonstigen Verkehrslinien sagen, sondern auch
millose industrielle, Kaufleute, Handwerker, Oicschüfts-

^ mmeauchefs, deren imigcee Angestellte imc von

Kniffe und Pfiffe anwanvtcn, um auch
wöckmraas änf ein paar Stunden die Zwangsjacke ihres
Berufes ausznKeP" und nach dem entfernten Flugselde.
SL Bogel Mensch" feine Schwingungen ausführteaoer vu, gmausiuvilaern. Mar dock, >,„r ei» ae-

ttefcrcr
fclbft erfüllt, sondern - - -----
fciefer Gelegenheit wieder einmal die üppigsten Blüten trieb,
und von der Begierde, dabei gewesen zu sein, wenn was
passiertê. Denn damit rechneten Tausende und Aber¬

tausende, daß irgend ein moderner Ikarus aus der Höhe
herabschnellen und zerschmettert liegen bleiben würde —
d a Z mitanzuschauen, war die Fahrt , war das Eintritts¬
geld, war das stundenlangeWarten ln brütender Sonwur-

das Bundesparlament . Insgesamt wurden 231 gesetz¬
geberische Maßnahmen getroffen, die sich auf Arbeiter¬
schutz, Arbeiterrecht und Arbeitsverwaltung beziehen
(gegen 40b im Jahre 1607). Bemerkenswerie Neue¬
rungen findet man unter den Arbeitsgesetzen von 1908
nicht, es handelt sich durchweg um die Weiterbildung
und Weiterausbreituna bereits anerkannter Grund¬
sätze. _ _ _

Politische Übersicht.
Die Kvattlrrnverfichernng drr Srimarvrlrer.

Tee Entwurf der Reichsversicherungsordnung, die
eine Krankenversicherung der Heimarbeiter vorsieht, ist
sich über die Schwierigkeiten, welche die Lösung dieser
Frage mit sich bringt , sehr klar, wenn er auch in den
Ausführungen dazu ziemlich optimistisch gehalten ist.
Zu den Heimarbeitern rechnen vor allen Dingen die
Verfertiger von Spielwaren und Glasartikeln in den
Dörfern S a chs e n s und Thüringe  n s, jcrner die
Zigarrenarbeiter und -arbeiterinnen sowie die Her¬
steller von Musikinstrumenten . Ihre Krankenversiche¬
rung , die schon bei der letzten Novelle zum zlrunkenver--
jicherungsgesetz die Regierung stark beschäftigte, ist
darum ein notwendiges Erfordernis , weil sie nicht eine
feste Stellung haken, sondern bald hier und bald dort
arbeiten und im Krankheitsfälle vollständig preisgc-
geoen erschienen. Durch die Versicherungspflicht, die in
dem Entwurf der Reichsversicherungsordnung vorge¬
sehen ist, müssen sie jetzt sich bei der L a n b f r a n ! e n-
r a s s e versichern, in deren Bezirk sie arbeiten . Die
Beiträge werden zum Teil von den Arbeitgebern , zum
Teil von den Arbeitern selbst bezahlt und sind so bc-
messeli, daß sie die Heimarbeiter nicht zu sehr belasten
und ihnen doch eine ausreichende Umerstützung im
.Krankheitsfalle garantieren . Eine Härte  bedeuwt
mrtfchmüen die Bestimmung , daß die Zahlung des
Krankengeldes an ü:e kranken Arbeiter einbehalten
werden kann, wenn der Arbeiter mit seinen Beiträgen
uu Rückstände ist. Es kann sehr leicht der Fall eintretcn,
daß irgend welche »mdrigc Umstände den Arbeiter ver-
»undcrn von sinnen eigenen geringen Einkünften noch
einen Vertrag zur Krankenversicherung an die Land-
krankcnkasse abzufuhrcn . Wenn er dann selbst erkrankt
und ihm die Krankengelder nicht ausgezahlt werden
dann steht der Rurn einer Familie bevor, die sich bis dm
grn noch verhältnismäßig gnt aufrecht erhalten halte.
Allerdings :,t auch der Fall vorgesehen, daß von den
Heunarbestern Beitrage überhaupt nicht erhoben wer-
den ,ui dieseni Falle übernimmt der Kommunalverband
me Kosten der Versicherung. Schließlich steht im Not-
lalle der Regierung selbst das Recht zu. dem Kommunal-
verband die Kosten für die Krankenpflege durch Ver-
orörtimg (tufgucrftöcn , toenrt hie Hermärbeiter hitrcf1
uwe materielle Lage außerstande sind, Beiträge selbst
von geringer Höhe zu , zahlen. Selbstverständlich wird
die Frage , wer ein Heimarbeiter ist, nicht immer leicht
zu lösen sein. Auch andere Mißstände werden sich zei¬
gen. In eineui Fachorgan der Betriebskrankonkassen
wird darum folgende Lösung der schwierigen Frage
vorgetragen , iim die Krankenkassen gegen die Scheiu-

! I .. ■um . .. .

Komm eiltet'fllut imd wirbelnden Staubwolken schon wert!
überflüssig!

Ist vtese Mugwoche nun auch schon Vergangenheit ge
worden — und Berlin hat für letztere im allgemeinen eil
recht kurzes Eedächtnis — so drängen sich doch noch einig>
wenige Betrachtungen auf, die vielfach eifrig erörtert wur
deii unb werden. So das Verhalten vieler Besucher uni
Besucherinnen den fremden Fliegern gegenüber, die sie ii
eineni Taumel vo,r Begeisterung feierten, daß man glaube:
konnte, man hätte es mit einer Schar Verrückter zu tun -
hier Ware ein Maßha!,en wahrlich würdiger gewesen Au.r
die verschiedencil st ststigkcitcn zwischen der Leitung de
ganzen Veranstaltung und mehreren der erfolgreichste
rrUegcr, sowie mancherlei recht verkehrte Etnrlru m
wirkten verstimmend und hätten d,ÜUt(lC1
können, wenngleich einzelne dei- frAtJ "rfi timci,en '^lnu
einer Einbildung auf ihr Mcrmenlck>-nr .^ ^ tiker a:
Größenwahn eng verbunden ist Änr Êen , die mi
dagegen das Verhalten Orville WAabw^ ^^ ^' Ehr<
stanzen Spektakel nicht liimm! 9 kt  W um bei
Aufstiege wie ^"d seine glänzende:
unternahm, auch unseren Ermessen und Beliebe:
den glückstrahlenden Kronprinzen m die Lüste führend
W« di, AZ °?? " Dater dreier Prinzen, der seine Freud
trug. Schliestlick? ^ längsten Hohenzollem offen zur Schai
Frage - war meisten und ernstesten behandcltz
Apparate ? "^ ^ " en die deutschen Megcr , die dcutschci
weil kein» ^ ro 8'e an  sich findet ja eine schnelle Antwort
W da waren ! Seltsam ist's jedoch, daß wir, die wt:
aus t Lenkballons erreicht, uns noch gar nich
erwäbnl / der Avratik versucht oder doch mit keinerlei
erivabnomswertenl Erfolge, man  munkelt zwar, dab in
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kranken zu schützen, die schon heute in Zeiten schlechter
Beschäftigung „die Krankenkassen zu Versicherungs¬
anstalten gegen Arbeitslosigkeit " machen: 1. Angliede-
rung aller Hausgewerbetreibenden , die die Beschäfti¬
gung als Haupterwerb arischen, an die Ortskranken¬
tassen ihres Wohnsitzes. 2. Förderung der Einführung
der Familienversicherung bei den in Betracht kommen¬
den Krankenkassen (Gewährung freier ärztlicher Behand¬
lung und Arznei ohne Krankengeldzahlung ). Hier¬
durch wird ein ganz wesentlicher Teil der aus Kindern
und Ehefrauen bestehenden Hausgewerbetreibenden der
Krankenfürsorge teilhaftig , soweit die Ehegatten oder
Väter als Kassenmitglieder bereits anderen Kranken¬
kassen angehören . 3. Für alle anderen , durch die
Ziffer 1 und 2 nicht getroffenen Hausgewerbetreibenden
empfiehlt es sich, die Versicherungspflicht zurzeit ab¬
zulehnen, irin nicht die Versicherung der anderen Haus¬
gewerbetreibenden in Frage zu stellen. Im übrigen
sollten erst eingehende statistische Erhebungen angestellt
werden, ob und wie die Versicherung der vorerst nicht
in die Versicherung auszunehmenden Kreise der Haus¬
gewerbetreibenden möglich und ob die hierfür aufzu¬
wendenden Kosten mit dem erreichbaren Ziele im Ein¬
klang stehen. tz.

Deutsches Deich.
* Was zahlt der preußische Staat an Pensionen im

Fahre ? Das preußische Beamtenheer ist, abg ' sehen vom
russischen, der Zahl nach das größte in Europa . Entsprechend
groß ist auch die Zahl der pensionierten Beamten in Preußen
und der jährlich aufzuwendenden Summe für die Ver¬
sorgung der alten Beamten und ihrer Hinterbliebenen . Zu
Beginn des 20. Jahrhunderts wendete der preußische Staat
an Pensionen für Beamte rund 50 Millionen , an Witwcn-
und Waiscngcldern rund 20 Millionen Mark auf ; heute
übersteigt die Sunune der Beamtenpensionen allein schon
den Betrag von 70 Millionen . Für das Rechnungsjahr 1809
sind unter Berücksichtigung der neuesten Beamtengesetze an
Pensionen an Zivilbcamte und an Beamte der Land¬
gendarmerie (einschließlich der Offiziere ) in Preußen zu
gewähren 73 Millionen Mark ; dazu treten noch 29 Millionen
Mark für Witwen - und Waisengclder , so daß eine Summe
von 102 Millionen Mark jährlich herauskommt . In den
letzten Jahren steigerte sich der Pensionsetat jährlich um
8 Millionen , der Witwen - und Waiscnetat jährlich um
1460 009 M. ; die Mehrleistung belief sich also auf fast 41/2
Millionen im Jahre . In den nächsten Jahren wird wegen
Erhöhung der Gehälter auch die durchschnittliche Jahres¬
mehrleistung diese Zahl noch übersteigen . In 8 Jahren
etwa wird der Penftensetat und der Waisen - und Witwen¬
etat die Summe erreicht haben , die die Gehaltsaufbesserung
der Beamten im Jahre 1809 erforderte , nämlich 130 Mil¬
lionen Mark. Den Löwenanteil an Pensionen nimmt selbst¬
verständlich die Eisenbahnverwaltung in Anspruch (48 resp.
86 Prozent ) ; cs werden 1909 an Eisenbahnbeamte rund 37,
an Hinterbliebene von solchen IVfsi Millionen Mark zu
z-hlen sein.

* 8m « Prozeß Dalffel schreibt die „Liberale Korre¬
spondenz" : „Ter E r p r c s s e r v r o z e ß, der jetzt in
Moabit abgehandelt wird und der einen tiefen Blick
tun läßt in die elenden Praktiken eines verbrecherischen
Systems , ist in dem Moment , wo wir diese Zeilen
schreiben, noch nicht beendet. Aber das darf doch schon
als unzweideutige Feststellung angemerkt werden : Ter
antisemitische Reichstagsabgeordnete B r u h n ist ge¬
richtet.  Widerwärtig war das Schauspiel , wie er
und Dahsel sich gegenseitig der häßlichsten Taten und
Pläne ziehen. Man hatte den Eindruck, sie haben beide
nur allzu recht. Sie glichen den beiden Löwen, die sich
lis auf die Schwanzknäufe gegenseitig auffraßen . Herrn
Bruhn wird es nicht gelingen, auch nur einen verständi-
aen Menschen von der Harmlosigkeit seiner journalisti¬
schen Tätigkeit an dein Schmutzblatt „Wahrheit " oder-
gar von dein „nationalen " Charakter dieses vergiften¬
den, die deutsche Journalistik schändenden Machwerkes
zu überzeugen. Als Herausgeber und „geistiger" Leiter i
des Blattes hatte er die volle — mindestens moralische
Verantwortung für den Stil und die Absichten dieses
Blattes , das eiir ekles Gemisch darstellt von nationaler

berfdjicbcncn Städten eine ganze Reihe tüchtiger Techniker
und zuversichtlicher Erfinder am Werke sei und uns ganz
plötzlich überraschen werde —- — möchten ^ sich die Er¬
wartungen erfüllen , schon um die sehr merkbar gewesenen
französischenllberhebungen zu erschüttern und einen Dämpfer
auf diesen Überschwang der Gefühle Zn setzen!

Von einer eigentümlichen Überschwenglichkeit der Ge¬
fühle unserer „höheren Töchter " ward uns neulich durch die
„Norddeutsche" Kunde getan , eine recht pemliche Kunde, die
dem Ausland genügsam Stoff zum Spott liefern wird : von
dem Briefwechsel deutscher Mädchen mit Negern _ unserer
Kolonien . Es muß schon toll getrieben worden sein, wenn
so schweres Geschütz zu einer öffentlichen Verwarnung und
Ermahnung aufgefahrcn wird . Freilich , wir Huben ja rper
ost genug Gelegenheit , auf Berliner Boden diese „Über¬
schwenglichkeit" — um ein mildes Wort zu gebrauchen — der
Heranwachsenden und schon herangcwachsenen Mädels aus
den sogenannten besseren Kreisen zu beobachten, man braucht
sich nur nach dem Schluß unserer Königlichen und einiger
privater Theater in der Nähe der Bühnenausgängc aufzu¬
halten . um Zeuge der dümmsten, albernsten , abstoßendsten
Huldigungs -Szenen zu sein, die unsere weibliche Jugend
bestimmtcii Künstlern , weit seltener den Künstlerinnen be¬
reitet . Und noch Schlimmeres und zugleich Widerwärtigeres
entnimmt man den an Schauspieler -Stammtischen erzählten
Geschichtch.ru von Am Iherungen in und außer dem Hause,
an Aufdringlichkeiten und den gar eigentümlichen Äußc-
Nlngcn einer „Verehrung ", die mit ebrli ^ e- Freude an künst¬
lerischen Leistungen auch nicht das mindeste zu tun Hai

Ob nicht ein Teil unserer Presse daran die Schuld
trägt , indem den Persönlichkeiten der Künstlerwelt weit
mehr Berücksichtigung gewidmet wird , wie nötig ? Es
mag noch hingchcn , wenn das Theater einen sehr breiten
Platz in den hauptstädtische« Zeitungen einnimmt und
hänsig den nichtssagendsten Stücken wie ihrer Darstellung

Phrase , Sensationslüsternheit und erpresserischerTaktik.
Tiefes Blatt existiert allerdings nicht von heute und
morgen. Über seinen Charakter brauchte der Dahsel-
Prozeß gar nicht erst weitere Aufschlüsse zu bringen.
Und wir dürfen es dem Reichstag zum Vorwurf machen,
daß er einen Mann von den Qualitäten des Heraus¬
gebers der „Wahrheit " sich so lange hat gefallen lassen.
Nach denn Dahsel-Prozeß , wie er auch ausfallen mag.
wird aber die parlamentarische Wirksamkeit des Herrn
Bruhn denn doch wohl unhaltbar geworden sein. Wir
glauben kaum, daß er oder seine Partei , die Deutsche
Reformpartei , die einzig möglich erscheinenden Konse-
auenzen von selbst ziehen werden. Nach der Schackschen
Triole -Äffäre wird man noch mehr als vordem von der
unbedingten Abgebrühtheit des Antisemitismus in
Deutschland überzeugt sein dürfen . Aber wir nehmen
an, daß der ganze übrige Reichstag , der Herrn Bruhn
gegenüber bisher eine kaum zu billigende Langniut be¬
sessen hat , sich jetzt einmütig gegen die weitere Anwesen¬
heit eines Mannes zur Wehr setzen wird , der so gekenn¬
zeichnet wurde, wie dies irr Moabit mit Herrn Bruhn
geschah. Es ist wohl auch zu hoffen, daß seine eigenen
Wähler ihn zur Mandats niederlegung  zwin¬
gen werden."

X Zentrum und Sozialdemokratie . Der rheinische
Sozialdemokrat I )r . August Erdmann,  dem man wohl
eine gute Kenntnis des Wesens und der Taktik des Zen¬
trums zuerkennen dars , warnt in den „Soz . Monatsh ." vor
einer Unterschätzung des Zentrums im gegenwärtigen
kritischen Moment . Und er schreibt sehr bezeichnend: „Zu
Hoffnungen auf eine Katastrophe im Zentrum ist auch jetzt
noch kein Anlaß gegeben. Die Gefahr eines Zusammen¬
bruchs würde für das Zentrum erst eintreten . wenn wir ihm
am Sitz seiner Macht , auf dem Lande , gefährlich werden
könnten. Damit scheint es indessen noch gute Weile zu
haben . Um dahin zu kommen, müßten wir den Bauern
und Landarbeitern doch einiges mehr zu bieten haben als
bisher , denn mit sinnigen Betrachtungen über die Zustände
am Tage vor und nach der großen Revolution dürfte der
ländlichen Bevölkerung nicht gedient sein." Die Erkennt¬
nis , daß die bisherige sozialdemokratische Bauernpolitik
denkbar unzureichend  gewesen ist, wächst also offen¬
bar immer stärker in den eigenen Reihen der Sozialdemo¬
kratie empor . Mit der unentwegten Marx -Doktrin ist da
allerdings nichts anzufangen,

* Ein Erfolg des gesunden Menschenverstandes . Auf
dem „Katholikentag " in Breslau war die Anregung zu
einem neuen konfessionellen Sonderverbande . dem katholi¬
schen Meisterverein , gegeben worden . Diese Anregung
sollte für die Rhöinprovinz ans dem am 3. Oktober in Brühl
abgehaltenen Delegiertentag des Rheinischen Hand¬
werkerbundes in die Tat umgesetzt werden . Der Antrag
wurde jedoch abgelehnt . Mehrere Delegierten erklärten
nämlich , der „Köln . Ztg ." zufolge , daß man die im Rhetn-
lande bestehenden, an die katholischen Gesellenvereine angc-
schlossenen Meistervereinignngen als Bildungsstätten
eifriger Pioniere der Handwerkerbewegung wohl zu
schätzen wisse; aber eine darüber hinausgehcnde allgemeine
Organisation der katholischen Meister auf konfessio¬
neller  Grundlage sei für das Rheinland abzulehnen,
da gerade im Handwerk jede Zersplitterung  der
Kräfte vermieden werden müsse, und man bisher in den
Haudwerkerorganisationen ohne Unterschied der Konfession
einträchtig zusammen gearbeitet habe. Diese Haltung des
Delegiertentages des Rheinischen Handwerkerbundes ist
als ein Erfolg des gesunden Menschenverstandes , der sich der
konfessionellen Abschließungssucht des konfessionellen Zen¬
trums nicht fügen will , zu begrüßen.

* Ein zerstörtes Märchen . Mit einer angeblichen Maß¬
nahme der Oberpostdirektion Posen beschäftigte sich kürzlich
die „Oberschles, Volksztg .". Sie schrieb nämlich, daß die
Oberpostdirektion Posen an andere Direktionen die Mit¬
teilung habe ergehen lassen, daß in ihrem Oberpofldirektions-
bezirk bei Besetzung von Oberpostsekrctär- und auch sonstigen
Postbeamtenstellen nur evangelische  Bewerber berück¬
sichtigt werden . Das genannte Blatt veröffentlicht jetzt eine
Berichtigung der Posencr Oberpostdirektion , nach der die
Nachricht unzutreffend ist.

* Eiir seltsames Vorkommnis auf einem Friedhöfe er¬
regt in Osnabrück viel Unwillen : Der 22jährige Lehrer

B . hatte seinem Leben ans unbekannten Gründen durch
Erhängen in einem im Kreise Leer befindlichen Gehölze ein
Ende gemacht, nachdem ein bei ihm Vorgefundener Revolver
anscheinend versagt hatte . Bei der Beerdigung des Lehrers
erschienen auch die Mitglieder der Konferenz, welcher der
Verstorbene früher angehörte , um ihrem Kollegen bas letzte
Geleite zu geben. Als sie am Grabe das Lied „Da unten
ist Frieden " zu Gehör brachten, wurden sie während des
Singens von dem betreffenden Geistlichen  barsch ange¬
fahren und vom Kirchhof gewiesen.  Mit welchem
Eindruck die Anwesenden . diese Stätte verließen , braucht
nicht gesagt zu werden.

* Der 3. preußische Fortbildungslchultag trat unter dem
Vorsitz des Direktors Haese-Charlottenburg in Danzig
zusammen . Eingetrofsen sind über 400 Teilnehmer , dar¬
unter Lehrer und Leiter an Fortbildung - -, Gewerbe - und
Handelsschulen , Vertreter königlicher Behörden und Kom¬
munen und Freunde der Fortbildungsschule.

/c Die Sicherung der Bauforderungcu . über bas In¬
krafttreten des 2.  Teils des Gesetzes zur Sicherung der Bau.
forbevungen, zu dessen baldiger Einführung die Berliner
Handwerkskammer setzt Schritte unternommen hat , erfahren
wir an unterrichteter Stelle folgendes : Der Termin , zu
WÄchom der 2.  Teil des Gesetzes in Kraft gesetzt werden kann.

D vrrtscho Ksiontorr.
^ Das Statut fite die Hochschule in Tsingtau . Kürzlich

ist, wie uns mitgeteilt wird , ein besonderes Statut für die
Hochschule in Tsingtau zwischen der deutschen und chinesischen
Regierung vereinbart worden . Danach wird dem Institut
die offizielle Bezeichnung „Hochschule für Spezialwissen -,
schäften mit besonderem Charakter " beigclegt. Die chinesische
Regierung hat 40 000 M . zu den Einrichtnngskosten , und die
gleiche Summe zu laufenden Ausgaben beizusteuern . Letz¬
tere nur für 10 Jahre , worauf eine neue Vereinbarung er- ,
folgen muß . Allgemein ist bestimmt worden , daß alle
Schüler irnrerhalb der Anstalt zu wohnen und die mit kaiser-
fjsifcl~  ‘ ICWj*®11nä vorgeschrwbene Uniform der Zöglingeder Staatsschulen zu tragen habe -
der chinesischen Regierung ansdrücklich°ms ' Ü«
erkannt wird , wird ein chinesischer Studieninspektor dauernd
zugeteilt, der dem Direktor disziplinarisch nicht unterstellt
ist. In einem besonderen Paragraphen wird die religiöse
Propaganda mrtersagt . Die Hochschule selbst gliedert sich
in zwei Teile , in die Unterstufe, die die allgemeine Vor¬
bildung vermittelt , und in die Oberstufe, die in die höherer
Spezialwissenschaften einfiihrt . Neben dem abendländischer
Bildungsgänge läuft in beiden Stufen parallel der chine¬
sische. Die Unterstufe hat einen sechsjährigen Lehrgang , in
dem über Deutsch, allgemeine Geschichte und Geographie,
Mathematik , Botanik , Zoologie , Physik und Chemie unter¬
richtet wird . Die vier Abteilungen der Oberstufe gliedern
sich in staaiswisienschaftliche, medizinische, technische und
forft- und landwirtschaftliche . Die Schüler , die die Abgangs-
Prüfung bestanden haben und in die chinesische Universität
eintreten , erhalten dort nach Beendigung ihrer Studien wie
die anderen Zöglinge der Universität die literarischen Grade.
Die in die unterste Klasse der Unterstufe auszunehmendcn
Schüler müssen wenigstens 13, höchstens 15 Jahre alt sein
und die „niedere Schule der höheren Stufe " beendet haben.
Anforderungen in bezug ans Kenntnisse der fremden
Sprachen und Wissenschaften werden nicht gestellt.

mehr Beachtung geschenkt wird wie den hervorragendsten
Kunstwerken und bcdcuffamsten wissenschaftlichen und
literarischen Erscheinungen , an denen ihre Verfasser Jahr
um Jahr gearbeitet , aber auch der Bühnenklatsch und -tratsch
wird oft sehr brcitgetretcn und mit einer Hingebung be¬
handelt , die wenig angebracht ift-_ Wir haben's ja wieder
beim „Fall Wangel " gesehen, bei dem hin und her die
Beweggründe beleuchtet wurden , die Hedwig Mangel veran-
laßten , plötzlich ihre ersprießliche Tätigkeit am Deutschen
Theater aufzugeben und sich , wohltätig -frommen Be¬
strebungen zu widmen . „Laßt ihr doch", fagt ein echtes
Berliner Wort . Entweder ist es der Künstlerin voller Ernst,
und dann erweist man ihr selbst keinen Gefallen, wenn man
sich mit >hr und ihrem Tun und Handeln derart beschäftigt,
oder es ist „Mache" — was hier aber ausgeschlossen zu sein
scheint — und dann ist es erst recht nicht angebracht , der
Öffentlichkeit alles haarklein . 3« _unterbreiten . — Ganz
anders steht's mit der Öffentlichkeit bei dem gegenwärtig
in Moabit zur Verhandlung gelangenden Erpresser
Prozeß,  zu welchem dem Publikum der Zutritt verwehrt,
aber für eine zweckentsprechende Berichterstattung gesorgt
wurde . Das ist durchaus anzuerkennen , denn je mehr Licht
in gewisse dunkle Wege einer gewissen „Publizistik " dringt,
desto besser ist es zur Warnung und Abschreckung!

Ohne Sang und Klang , ohne Reden, und Begrüßungen
wurde am Mittwochmittag bei Wertheim die vom Deutschen
Lhceum -Klub veranstaltete Volkskunst - Ausstellung
eröffnet, die nun ständig erhalten und fortgesetzt bereichert
werden soll Es dars dies als ein gutes Ergebnis der im
Frühjahr dieses Jahres stattgcsundencn großen Ausstellung
gleicher Art befrachtet werden , i)a  man vielfach bedauerte,
daß jene an Raum und Zeit gebunden war . In sehr ge¬
fälligem und übersichtlichem Arrangement finden wir neben
einer fesselnden Trachtenabtcilung kleinere Sondcr-
ausstrllungcn aus Sachsen, Thüringen , Hessen, Bayern,
Baden , dem Elsaß usw . mit charakteristischen Darbietungen.

Auch das Ausland ist in kennzeichnender Weise vertreten,
u. a. Schweden , Norwegen , Rumänien , die Schweiz , Eng¬
land , Holland , Österreich-Ungarn , von unseren Kolonien er¬
schien Togo ans dem Plan . Die Ausstellung hat sich einen
sehr löblichen Zweck gesetzt und wird ihn erfüllen : sic will
das noch Vorhandene der Volkskunst sorgsam pflegen und
heben und , wo letzteres verschwunden, dem. künstlerischen
Hausfleiß die erforderlichen Anregungen geben, ' um im
Gegensatz zur Fabrikware tüchtige, aus alter Überlieferung
beruhende Handarbeit zu liefern.

Unsere Theater  sind gleich beim Beginn der
Saison ganz gehörig ms Zeug gegangen und haben e»ne
Premiercnflut über uns ergehen lassen, wie sie sonst erst
später , im Laufe des November und Dezember, stattfindet
Man tuschelt, daß einzelne der Bühnen schon jetzt mit ihren
erhofften „Schlagern " herausrückten , um überhaupt die
dringend nötigen Mittel zum Weiterwursteln zu erhalten;
beim Friedrich -Wilhelmstädtischen Theater ist schon die
Krisis eingetretcn und mußte die bei der Polizei hinterlegte
Kaution angegriffen werden , um die fülligen Gagen aus¬
zuzahlen . Und dabei hört man von einem neuen , aus
G tthes Namen getauften Theaterplan in Wilmersdorf , der
seiner Verwirklichung entgegcngehen soll — es gehört viel
Mut , aber noch viel , viel mehr Glück dazu!

Mut zeigte auch die Direktion des Hebbel - Thea¬
ters,  indem sic des Russen Leonid Andrcjew  vier-
aktigcs Drama .,© as Wunder"  zur Aufführung brachte,
das Glück blieb allerdings aus . Mit Gewalt ist Krasses und
Blutrünstiges derart znsammcngeschwcißt worden , daß einem
Hören und Sehen vergehen kann und daß eine Zuschaucrir
von Schreikrämpfen befallen wurde . Der eigentliche Kern
des Stückes — ein Anarchist will ein reiches Kloster und das
in demselben ousbewahrte Wunderbild mittels Dynamit zer<
stören, er besticht einen Mönch, der wohl die Bombe hin,
legt , aber erst, nachdem er das Bild entfernte , das nach der
Explosion wieder flugs auf den Altar gestellt wird und die
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Ausland.
Kftrrfeich -B « ssarm.

Die Tschechen und die deutsche Vennlttlungssprache.
Wie wenig der österreichische Staat mit seinem bunten

Dölkcrgemisch der deutschen Verkehrssprache ent raten kann,
Zeigen zwei charakteristische Beispiele , die wir . den „Aitt-
teilungcn des Vereins für das Deutschtum im Ausland"
entnehmen . In einem Falle mußten tschechisch« Behörden
in Böhmen , um mit den poln , ch-galizrschen am Uch ver¬

mehren -n können , sich trotz aller slawschen Vctternschaft der
deutschen Sprache bedienen . Im anderen Falle war der
tschechische Landesgerichtspräsident des Prager Landge¬
richts D « Schrämet genötigt , an die Prager Bezirksge¬
richte die Verfügung zu erlassen , daß nach Ungarn Proto-
lolle nur in deutscher Sprache gesandt werden dürsten.

ENglktttV.
Wer den KriegSschisfsban beschleunigt.

In letzter Zeit wurde von englischer Seite über eine
Dcschleuikigung des deutschen Schifsbauprogramms geklagt,
was sich als unzutreffend herausgestcllt hat . Es dürste dern-
gegcnüber nicht ohne Interesse sein , daß man eher von einer
Beschleunigung des englischen Flottenausbaus reden darf,
wenn man sich erinnert , daß nach den Erklärungen des
ersten Lords der Admiralität in seiner Einsührungsrede
zum Etat IMS die vier Kreuzer des verbesserten „Briftol --
Tvps " erst im November  begonnen werden sollten . Am
4 d M brachten aber die „Times " bereits die Nachricht,
daß die Turbinen der Hauptmaschinen eines dieser Kreuzer
bereits an die Firma Parsons vergeben worden seien , und
das; der Kreuzer bei Armstrong in ElSwick gebaut werden
soll . Diese Firma muß doch also schon jetzt , Anfang Oktober,
eine Zusicherung des Baus erhalten haben , vielleicht auch
schon den B̂auauftrag . Ferner stellte der erste Lord der
Admiralität bet gleicher Gelegenheit den Baubeginn der
2Ö Zerstörer des iM ProgrnmmS für November  1909
in Aussicht . Tatsächlich sind sie aber bereits Anfang Sep¬
ie mb "e r vergeben worden . Ihre Namen werden in den
.Times " am 4. Oktober gleichfalls veröffentlicht . te.

Kreits *Qte Stanlrrr.
Die Indianer vermehren sich.

Wie uns aus Rcw Pork geschrieben wird , wteS der
bekannte Universttätsprofessor Hamilton in einer wissen¬
schaftlichen Untersuchung nach , daß sich die Zahl der In¬
dianer Amerikas in den letzten Jahren bedeutend vermehrt
habe Tic Behauptung von dem bevorstehenden Anssterben
der roten Raffe ist demgemäß unrichtig . Folgende Daten
beweisen seine Angaben : Im Jahre 1891 wurden im ganzen
Territorium 97006 Köpfe gezählt . Die Zahl wuchs im
Jahre 1895 schon auf 166000 Köpfe ; im Jahre 1905 , also i»
einem Zwischenraum von 10 Jahren , war ihre Zahl schon
auf 167 660 Menschen gestiegen . Das hcdeutet ein sehr ge¬
sundes Wachstum . Dafür ist auch der Umstand ein Beweis,
daß drei Jahre später ihre Zahl auf 110 06V Köpfe gestiegen
war . Auch der Gesundheitszustand der Indianer , der meist
bei einem auSsterbenden Volke sehr viel zu wünschen übrig
läßt , ist hier vorzüglich . Professor Hamilton hat im Laufe
von 26 Jahren persönlich 1100 Indianer untersucht . Da
fand er , das , sich im allgemeinen die Körperkonstruktion der
Indianer gehoben hat . Allerdings ist verhältnismäßig sehr
häufig bei ihnen die Schwindsucht anzutreffen . Man geht
wohl nicht fehl , wenn man annimmt , daß daran das ge¬
fürchtete „Feucrwaffer " schuld ist, der Branntwein , der
allen Völkern ganz besonders schädlich ist, die von einem
wam d-nlelien ^ ur Kultur übergegangcn sind . Die wna-
w .wc Regierung hat aus diesem Grunde auch strenge Maß-
Z.'r 'L, ncflnt  die Verwendung des Branntweins getroffen
«w , bedroht den Gebrauch des Branntweins mit schwerer
u >;p vcvrog romntM )tl)f imb  das Skalpiermesscr sind bei

Indianern noch in Mode , dienen aber ausschließlich
Zwecken Ihre Beschäftigung besteht meist in

friedlich u . Maem , fg  sind auch schon Kaufleute

Argentinien.
* “ Me

Dw Deutschen in Buenos Aires ^ » « 11 einen Ausschuß
gebiSt , d-r die Teilnahme des argentinischenDeutschtums

Me --or nur noch glücklicher durch das „Wunder macht —
Menge nur noch g r flttb(Ung  vertragen , aber nicht ein
hatte « ne satirische „ Wie anders wirkten bei

an der Jahrhundertfeier der argentinischen Unabhängigkeit
vorberciten soll Der Ausschuß hat einen Aufruf erlassen,
worin er die deutschen Landsleute bittet , Spenden zu einer
Ehrengabe für das argentinische Volk zu sammeln , die dazu
jH ! « Tblc  f - eundschastltchen Beziehungen zwischen cen
K " Zlkmn ? S Me Interessengemeinschaft , welche die
Deutschen mit Aramtimen verbindet , zu bekunden . „Sie
wll dw Anhänglichkeit bezeugen , die wir in Argentinien
lebenden deutschen für unsere zweite Heimat hegen und zu-

bas Ansehen unseres Vaterlandes rn Argentimen er-
da2 und fördern Nach den Mitteilungen des „Vereins
ftr ^ as Deutschtum im Ausland " ist die auf diesen Ausruf

zusammen gekommene Summe bereits so erheb¬
lich , daß hier etwas geschaffen werden kann , was dcZ deut¬
scher Namens würdi g ist.  _

Luftschiffe und Aeroplane.
die stcvvelinsche Nordpolarexpeditlon wird den

„Hamb . N - chr." nach aus Friedrichshafen geschrieben : Zum
stwecke der Vorexpedition soll unter anderem im nächsten
Fabre von Kiel aus mit einem Walfischfänger  eine
Fahrt in das Polarmeer unternommen iverden , ans der die
Beschaffenheit des Packeises  sür Luftschrsfslandnngen
mw d Anlage und Verteilung , von Stationen erkundet
werden soll . Alsdann soll in FriedrtchShafen «in erheblich
größeres leistungsfähigeres Fahrzeug , als die bisherigen
stevveliuichisfe es N' aren , mit besonderen Einrichtungen iur
dAe Zwecke erbaut ioerden . 1911 . soll dieses Fahrzeug
zwischen Hamburg und Kiel stationiert werden zur Vor¬
nahme von übungSsahrten über das Meer . Erst nach ent¬
sprechender Vorbereitung so» dann an die Durchführung
des Planes herangegangen werden . Spater wird alsdann
das Luftschiff in seine Station nach Spitzbergen uberge uhrt,
und von dort aus iverden kürzere und längere Expeditionen
in das arktische Siebtet unternommen . Dre Besatzung soll
aus mindestens 15 Personen bestehen.

UNGewirr wildester Ub ^ rewungen ^ Schauspielhaus
o -- » a Makkabäer ", diese Tragödie voll
Ludw lgs b7„r" Leidenschaft , scharf und hart auf --

neser Wucht und e» « ^ bex  gewaltige Stoff er-
gcbaut und durchgcfn 1 - sehr gelungene mit den

Aus Stadt nrrd Land.
Wiesbade « er Uachrrchten.

Wiesbaden,  S . Oktober.

Nassaus militärische Vergangenheit,
IV.

Wir hatten die herzoglich nassauischen Truppen am
Abend nach der Schlacht bei Waterloo verlassen . In ehren¬
de». Tagesbefehlen sprachen sich Prinz Bernhard von
Weimar , sowie General v. Kruse über die in der Schlacht
bei Waterloo bewiesene Tapferkeit derselben aus . Die frei¬
willigen Jäger wurden in die Heimat entlassen , dagegen
rückten die beiden l?crzoglichen Infanterie -Regimenter , ein¬
schließlich des Landwehrbataillons , mit der Wellingtonfchen
Armee bis vor Paris und nahmen an der , am 18. Oktober
1815 zur Erinnerung an die Schlacht bei Leipzig stattgchab-
ten großen Parade teil . Zur größten Freude der Offiziere
und Mannschaften erschien Erbprinz Wilhelm , welcher von
seiner bei Waterloo empfangenen Verwundung wieberherge-
stellt war . An dem gleichen Tage wurde den herzogliche^
Truppen ihr Ätntett an den bei Waterloo erbeuteten franzö¬
sischen Trophäen überwiesen , nämlich : 4 scchspfündige
Kanonen , 2 siebcrnöllige Haubitzen , 12 Kricgsfayrzeuge ver¬
schiedener Art . Der Herzog von Wellington sprach den
Nassauern in einem Tagesbefehl seine volle Anerkennung
für ihr tapferes Verhalten bei Waterloo und ihre stets be¬
wiesene Manneszucht aus . Das 1. Regiment mit dem Land --
wehrbataillon rückte mit den französischen Trophäen in die
Heimat ab und hielt am 28. Dezember 1815 seinen Einzug
in Wiesbaden . .

Herzog Friedrich erließ einen für die nassauischen
Truppen überaus ehrenden Generalbefehl und ließ gelegent¬
lich der am nächsten Tag stattfindenden Parade die Waterloo-
Medaillen zur Erinnerung an jene denkwürdige Schlacht
verteilen . Das 2. herzogliche Infanterie -Regiment mar¬
schierte nach den Niederlanden und tat daselbst Kriegsdienste.
Erft am 11. August 1820 hielt dasselbe seinen Einzug in
Wiesbaden . Herzog Friedrich sprach dem Regiment wieder¬
holt seine volle Anerkennung aus.

Bus einem uns vorliegenden vergilbten Brief aus jenen
Tagen schreibt ein Augenzeuge , es sei „ein ergreifender An¬
blick" gewesen , als General v. Kruse dieses brave Regrmem,
welches unter seiner Führung in den blutgetränkten Gesu¬
den Spaniens Sieg auf Sieg erfochten , mit dessen zerschoss^
neu und zerfetzten Fahnen , von welcher diejenige des
o Bataillons mit der goldenen Tapserkeits -Medatllc ge¬
schmückt ivar , in die Landeshauptstadt führte . — General
v Kruse blieb noch 17 Jahre als Chef des Generalkomman¬
dos tätig ; die für die herzoglichen Truppen erlassenen
Reglements und Gesetze sind ihm zu verdanken . Nach 41-
iähriaer militärischer Tätigkeit schied General v . Kruse rm
Fabre 1837 aus dem aktiven herzoglichen Dienst , ans dem
herzoglichen Truppenverband , dessen Zierde er stets gewesen
war " Als Dotation wurde dem General Freiherrn v . Kruse
das Hosgut Hansen bei Ntederseliers übertragen , woselbst er
am 3Ü. Januar 1848 aus dieser Welt schied. An dem bevor¬
stehenden nassanischetl Ehrentag sollen die schönsten herbst --
lichen Blurnen , welche der Rheingau bietei , dem im ewigen
Schlummer ruhenden großen Sohn Nassaus , dem Helden
von La Mesa de Jbor , Medellin und Waterloo Kunde brin¬
gen ^ daß wir seiner auch in einer neuen Zeit nimmer ver¬
gessen. ^

% n -fahre 1848 sehen wir Teile des herzoglich naffemt-
schen Kontingents wiederum in den Kampf ziehen . Der
Krieg mit Dänemark war ausgebrochen . Ans Kompagnien
der beiden herzoglichen Infanterie -Regimenter wurde e.n
„Feldregimcnt " gebildet , und gleichzeitig die nassauischc
Batterie — im Jahre 1822 war cme solche bekatmtlich ge¬
bildet worden — mobilisiert . Mittels Ersenbahn und
Dampfschiff wurden diese Truppen nach Holstein über ge¬
führt und trafen am 25. August 1848 in Flensburg ern.

Am 36. August ist indessen der Waffenstillstand mit den
Dänen abgeschlossen worden . Nach Ablauf dessewen , rm
Frühjahr 1346 , nahm der Krieg seinen Fortgang . Wahrend
das nassyrische Infanterie -Regiment weniger Gelegenheit
fand , seine Kiiegstüchtigkcit zu beweisen , hat die nasfaurjche
Batterie im Gefecht bei Eüernförde am 5, April 1849 unter
ihrem Chef Hauptmann Müller in glänzender Werse sich
hervorgetan . Der Verlauf dieses denkwürdigen Gefechts rst,
gelegentlich der vor kurzem stattgehabten 60 jährigen Gedenk-
feier hinreichend erörtert worden . Wir wollen nur noch ein -"
mal den erhebenden Moment uns vor Augen führen , als die
gosiirchtetstcn Kriegsschiffe der Dänen , „Christian VITT ."
und „Gefion ", welche die nafsauische Batterie in der Bucht
von Eckernförde vollständig demontiert hatte , die Flaggen
strichen , und , unter bedeutenden Verlusten an Offizieren und
Mannschaften , der siegreichen nassauischen Artillerie sich er-
gaben . Der Brigadekommandeur , der nassautsche General
Alefeld , bezeichnet in einem Tagesbefehl den Sieg der
nassauischen Batterie als „eine der schönsten Waffcntaten ".
Dem Hanptmann Müller verlieh der Herzog einen Ehren-
säbel . Altnassaus Krieger haben sich stets in vortrefflicher
Weise bewährt , sobald dieselben dcnr Feind gegenübcrtraten;
ihr Verhalten entsprach stets den an diese Truppen gestellten,
oft sehr hohen Anforderungen . Der Kaiser hat seinerzeit
den lebhaften Wnnfch zu erkennen gegeben , daß die ruhm¬
reichen attnassauischen militärischen Traditionen fortleben
und auch in unserem Heer wach erhalten werden sollen.
Demgemäß trägt das 1. uassauische Infanterie -Regiment
Nr . 87 die Jnfwrist „La Bollealliancc ", das 2 . nassautsche
Infanterie -Regiment Rr . 68 die Inschrift „La Mesa de Jbor
— Medellin " , zum ehrenden Gedächtnis an die Ruhmestaten
ihrer Stanrmregtmenter . Ferner wurde dem 1. nassauischen
Feldariilleiie -Regimcrtt Nr . 27, dem Träger der Geschichte
der herzoglich nassauischen Arttllerre , der Name
„Orflttie  tt " verliehen.

Mögen sic sanft ruhen unter dem Rasen im fernen
Spanien , die gebettet sind aus dem Schlachtfeld von
Waterloo , die au jmer meernnrschlungenen Küste ein jäher
Tod ereilte , und alle diejenigen , welche das Glück hatten,
nach ltberwindmrg unsäglicher Gefahren und Strapazen
irr der trauten Heimat ein Grab zrr finden . Den altnaffaui --
schen Kriegcrrr wird in unserem engeren Vaterland für alle
Zeiten ein treues , ein dankbares Andenken bewahrt bleiben!
Wir aber schließen unsere Betrachtrmgen über Nassaus mili¬
tärische Vergangenheit mit derr Worten des Dichters Karl
Förster : „Was vergangen , kehrt nicht wieder ! Aber , ging e?
leuchtend nieder , Leuchtctzs lange noch zurück."

G . im Herbst I960 . v. L.

ihrer Neneinsiudrerrurg
Otto
tiefer Wucht und

. m . bÄ !Tuna war eine sehr gelungene mit den
fordert . Drc Darstellung wa ^ Herrn Stäqe-
glanzvollen Leistungen v

Manns . ^ ^ anspielhause  erzielte Frau
e- . N / u en 2  ch ' willkommen geheißene
^anp Niese,  der stet Wiedergabe der Titel-
Z-stener Gast , mit ihrer u ■■ schwachen Operette

rm . Wäschermadel , eine 1

^ " ' 6' bCt "wüschen Gabe des glücklichen Kompo-geführten neuen mnsrkaliscyen ^ Die aeimrl

^’ trn  der „Dollarpnnzcsstn ' Beriommq btä geschickt
dene Frau"  zuteck war. ^ und voller „Schlager"
gemachten Librettos rst sehr * - 5 _ Sorakatt nns’
di « bald überall ertönen werden ^ / b ^ ^ alt w d-
mete die Direktion der Komsichen - p vor Ehrung

erneut jungen italienischen

werden . - Große Sorgfalt wrd-

»nie me Drreltton ocr Komrsch^ ^ ^ ' ^ Aufführung
eines nach Tolstois Roman g â “ Tu Z o LS
krstcbuua". beste,, Musik von ^ . ' .mchrt,. Komponisten, der mit dem Tert
k. . . - - irnstchc !̂i bun vorn Verein der aller-
wenig auznfangen wußte und ssK . . . ^
dings recht undankbaren Ausssab ' • ■■■■ sorgte.
Die mnsierhaste Wiedergabe und künstle -!che Regie fanden
verdiente Würdigung.

Aus Kunst Mld Kellen.
* über Veteranen des Meeres wird der Cöln . 3 ^ «

Kiel geschrieben : Es ist überraschend was
würdige Segler noch die Ostsee besahrew Man staunt , daß
imrge häufig recht Mtfcheirrbüren Vetcrairen 100  Jahre

und darüber alt sind . Bis vor kurzem besuchte die Galeafse
De tre Sösirc " (Die drei Schwestern ) unsere Häfen ; sie

1767 auf einer Werft in Harsens in Jütland gebaut
,md hat lange Jahre rm Mrktcimeer verkehrt . Das Schfff
galt allgemein als das älte,te Schiff der Welt . Das ist ein
Irrtum denn der 27 Tonnen ^ große Segler „Eonstance " ,
der noch immer fährt , ist fast ein halbes Jahrhundert älter.
15 - Vl.,. rbc ,723  gebaut . Nachweisbar sind sechs Segler im
f - S - hst -m»- »

vor wenigen Tagen auf der ^ nfel Moen strandete und
ank^ iuend ve oren ging , hatte ein Alter von 102 Jahren.
anscheinend v r bleiben in der Ostsee,

d^ ch wagen sich einig - größere noch immer über die Nordsee.
* Haare . In der Nähe der Kupsergrub . u auf
* Grüne v Gegenden , in welchen viel Kupfer frri

Kuba und w «»« L - j man auf Schritt und Tritt Leuten
fnnden wird , veg ., ^ so lesen wir im „Corricre
mit grünen paa - Hgarmode , sondern das
della Sera,  wfl . ^ würdigen Naturphänomens . DaS rohe
Resultat eines w ^ ln ben  Handel gebracht wird , in
Kupfererz wrrv , fremden Substanzen befreit . Wäh-
riesigen Prozesses entströmen ihm Dämpfe , die
rend hoben , das Haar so grün ztl färben , wie
die Ergcnj J ^ sich um eine chemische Reaktion , die durch
Gras . Es 0 Kämpfen enthaltene Arsenik hervorgebracht

ftnaie bleiben im übrigen so, wie sie waren , und
wird - " ^ normal weiter.

Vermögen eines Königsmördcrs . ?ln ^Herrn
^Briand,  den Präsidertten des französischen

Mwisterrates, ' ist dieser Tage ein seinem Inhalt und feiner
möraeschichte nach höchst merftvürdrgcs Gesuch  gelaust

letzte lebende Tochter des italienischen Revolutionärs
^7l i r Orsini,  der am 14. Januar 1858 auf den Kaiser
!« avoleon ITT. eines der errssehlrchsten Attentate verübte,
die die Neuzeit kemtt , und der dafür mit dem Tode durch

HenkerShand büßen mußte , stellt an den französischen Staat
das etwas verspätete Ansinnen , ihr eine Summe von
16 066 Fr ., die ihreur Vater bei seiner Verhaftung abge-
nommen wurde , mit ZinS und Ztnfcszins zurückzu»
e r st a t t e n . Felix Orsmr gehörte einer vornehmen alten
Familie an , die während der Renarssancepcriode mit den
Colonua an Macht und Einfluß in Rom wetteiferte und
der römischen Kirche fünf Päpste und mehr als 30 Kardinäle
gegeben hat , von denen einer , der im 14. Jahrhundert
lebte — ein seltsames Spiel des Zufalls ! '— Napoleon
Orsini hieß . Nicht weniger als 156 Menschen wurden durch
die Bomben Orsinis getötet oder verwundet , Napoleon III.
oder blieb unverletzt.

Theater und Literatur.

Die kleine P c e r s i n s c l bei Biel , auf der ' einst
Jean Jacques Rousseau  als Einsiedler seine Kaninchen
und Hühner füttcrre , ist vom Verkauf bedroht . Rousscaus
Schweizer Verehrer haben nun au § Furcht , eine Fabrik
werde den Ort vcrtvüsten , an dem Rousseau ein ruhiges

Eck ^ genoß , beim Bundesrat den Ankauf der Insel be-

Wissenschaft und Technik.

reiset w e-Ü V 116 dcit über seine berühmte Tibet¬
ern - <rr - üri iv A . Brockvans in Leipzig die

Buch , das m zwei Bänden
"4 Cj? „TranZhnualaUa" und ist mit uictcn

Illustrationen ausgestattet.
R e u e n b u r g bei Varel hak sich ein Verein gebib

oer der xZ ^ zur Aufgabe macht , ein altes ntedersäch-
' 'J Bauernhaus  völlig im Betrieb und nrit voll-
standiger Ausrüstung zu erhallen und der Nachwelt zu über-
fwwrn . Die Bewohner der Friesischen Wehde wollen durch
Stiftung alter Gerätschaften und Möbel dem Hanse den
Charakter cmes Bauern - Wuseums »--ben.
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Die Landsturmfahnen von 1814.

ift

Unter der Überschrift „Alte Fahnen " sucht in Nr . 466
des „Wiesbadener Tagblatts " eine Korrespondenz aus
Hachenburg unberechtigterweise Zweifel daran zu erheben,
datz die beiden Fahnen im Schloßmuseum zu Friedewalt
nassauische Landsturmfahnen seien. Um diese Zweifel ein-
für allemal zu zerstreuen, sei folgendes erwidert : Nachdem
Nassaus beide Fürsten am 16. November 1813 dem Bund
der Alliierten beigetreten waren , erließen sie am 4./6 . Dezem¬
ber das Edikt der allgemeinen Landesbewaffnung , insonder¬
heit über Bildung eines neuen Linien -Jnfanterie -Regiments,
eines Landwehr -Regiments und eines Jägerkorps . Diesem
folgte am 20./21 . Januar 1814 das Edikt zur Bildung eines
Landsturms zur allgemeinen Landesverteidigung . (Verord¬
nungsblatt Nr . 4 vom 25. Januar 1814, S . 11 uff.) Dem¬
nach wurden in den nassauischen Gebieten 29 Bataillone und
eine Kompagnie (Reichelsheim i. d. Wetterau ) mit 36 400
Mann unter Führung von Landobersten ausgestellt. Von
ihnen war das Bataillon Hachenburg das 25., das Bataillon
Freusberg -Friedewalt das 24. Einteilung , Uniformierung,
Bewaffnung usw . waren ganz genau bestimmt. In § 18
wurde gesagt, daß jedes Bataillon eine Fahne erhält , „die
mit dem Wappen unseres Hauses und dem Namen des
Bataillons bezeichnet wird , welche auf Kosten der Gemeinde-
kaffe des Hauptortes nach dem von unserem Kriegskollegium
näher anzugebenden Muster anzufchaffen ist". Dieses Muster
war das heute noch in Friedewalt bei den beiden Bataillons¬
fahnen ersichtliche: aus gelbem Grund auf der Vorderseite
das nassauische Löwenwappen , bedeckt von der Herzogskette,
mit der Umschrift : Herzogtum Nassau, auf der Rückseite,
ebenfalls auf gelbem Grund , ein Lorbeerkranz mit der In¬
schrift: Bataillon Hachenburg (Freusburg -Friedewalt u. «.).
Die Bataillone wurden im Laufe des Februar von 1814 ge¬
bildet , am 17./18 . Februar 1814 wurde (Verordnungsblatt
Nr . 7 von 1814, vom 26. Februar , S . 27) der Erbprinz (nach¬
malige Herzog ) Wilhelm zum Generalkommandanten des
Landsturms ernannt . Acht Bataillone gliederten sich dem
Blockadekorps von Mainz -Kastel (dem auch die beiden an¬
deren Regimenter , zu einer Brigade unter Oberst B. v. Bis-
mark vereinigt , angehörten ) aktiv an. Ein Erlaß des preu¬
ßischen Generals v. Hünerbein drückte diesen Landsturm¬
bataillonen seine besondere Hochachtung aus . (Verordnungs¬
blatt Nr . 10 von 1814, vom 9. April , S . 37, Abdruck.) Die
übrigen Bataillone versahen ihren Dienst innerhalb des
Landes aus andere Weise, als Besatzungstruppen , fliegende
Kolonnen usw . Nach dem ersten Frieden zu Paris wurde die
Organisation des Landsturms in der Jnaktivität beibehal¬
ten . Ms Napoleon von Elba zurückkehrte, sind unterm 27.

n*\  März 1814 die Bataillone wieder mobil gemacht worden.
Nach dem zweiten Pariser Frieden wurden die Reserve-
kompagnien der Landsturmbataillone an Stelle der früheren
Landjäger als Organe der öffentlichen Sicherheit beibehal-
ten, bis 1821 eine Neuformation eintrat . Die Landsturm¬
fahnen wurden an dem Hauptort des Aufstellungsbezirks
ausbewahrt . Dort sind sie, da sie nicht mehr gebraucht wur¬
den, meist verkommen, wenn sich nicht einzelne Krieger - oder
Schützenvereine ihrer annahmen . Was ist nicht alles gerade
im Laufe des 19. Jahrhunderts aus jener Zeit verkommen:
Tausende von Unisormstücken, Waffen, Urkunden, Druck¬
sachen, Erinnerungen , Andenken. Vielleicht gibt diese Dar¬
legung Veranlassung , daß aus den Speichern der Rathäuser
unserer Kleinstädte einmal nach den alten Reminiszenzen
nachgeforscht wird , und möglicherweise findet sich doch noch
eine oder die andere Landsturmsahne als beredtes Zeugnis
der Teilnahme Nassaus an der großen Bewegung von 1813
bis 1815. Dr . C. S.

Der Apfel.
Dr . Winkle  r-Stettin singt dem Apfel, als dem Obst

allen Obstes , in der letzten Nummer des „Naturarzt " ein
Loblied und führt u . a. aus : „Kein Mund ist beredt , keine
Feder gewandt genug , um die großen Vorzüge des Apfels
gebührend zu schildern. Es gibt kaum ein Organ , welches
er nicht wohltätig beeinflußt . In erster Linie muß er, wenn
er gut bekommen soll, sehr fein gekaut werden ; dadurch er¬
hält er die Zähne gesund, befreit sie vom Zahnstein , regt die
Absonderung der Speichel - und Magendrüsen an, beseitigt
schlechten Geschmack und üblen Mundgeruch . Im Magen be¬
fördert er die Verdauung , desinfiziert ihn , wenn faulende
oder gärende Nahrungsreste zurückgeblieben sind, mit oder
ohne etwas Brotkruste bringt er jedes Sodbrennen zum
Schwinden . Bekannt ist seine mild abführende Wirkung,
besonders wenn er als Bratapfel genossen, und seine urin-
treibende Eigenschaft , wenn er als Apfelsaft getrunken wird
Infolge seines außerordentlich hohen Natrongehalts , worin
er um ein weniges nur noch von der Erdbeere Übertrossen
wird , ist der Apfel von größter Bedeutung einerseits für
die normale Funktion der Leber und die gesundheitsgemäße
Zusammensetzung der Galle , andererseits für die Neutra¬
lisierung der Harnsäure ; wo er regiert bei sonstiger hygieni¬
scher Lebensweise , da ist jede Bildung von Gallen- und
Nierensteinen und Gicht ausgeschlossen. Heißer Apfelsaft
mit Zitrone und Honig ist ein unübertroffenes , schleim¬
lösendes und schweißtreibendes Mittel _ und tn der
Jnfluenzazeit nicht zu entbehren . Viel gerühmt wird seine
nervenberuhigende Wirkung , besonders in der Form des
Apfeltees und des nährsalzhaltigen Apselpulvers , als Folge
seines hohen Schwefelgehalts , in dem ihm kcm anderes Obst
gleichkommt. Des Abends genossen, gflt er als gutes Schlaf¬
mittel ; am Tage , bei aufregender Beschäftigung , dämpft er
die lodernde Rervenslamme . Aber als ob er damit noch
nicht zufrieden sei, bietet er sich, infolge seines gleichzeitige
hohen Phosphorgehalts , auch noch als unmittelbares Ner-
vennahrungsmittel an. Somit haben wir allen Grund , den
Apfel hoch in Ehren zu halten , zumal in der gegenwärtigem
Zeit , welche die höchsten Anforderungen an unser Nerven¬
system stellt. Zwar sind alle Kernobstarten durch das gleiche
zeitige Vorhandensein von Schwefel und Phosphor ausge¬
zeichnet; der Apfel aber übertrifft sie alle in seiner glücklichen
Zusammensetzung . Daher sollen alle ihn preisen als eine der
schönsten und besten Gaben der Natur . Wer einen Apfel¬
baum pflanzt , der segne ihn ein mit dem Wort : „Gelobet
seist du jederzeit von der Wurzel bis zum Gipfel ".

Lehrer Jung  am Gymnasium nebst Realschule in Höchst aM
Mairn Den Köniilglichen Mronienonoen vi,eEr Masse , der
pensiorvier -te . G^ -en̂ibatzuwagerMwüster J -osetpih Krekel zu

— Personal - Nachrichten. Der technische Eisenbahn¬
sekretär ct. D ., Rechnungsrat Robert C-untz zu Haßhedn im
Kreise Höchst etzhielt den Roten Wlerorden vierter Kufle.

Eschhofen . bisher in Limburg , das Kreuz ' des ' Allgemeinen
Ehrenzeichens , sowie der pensionierte Gisenbaiqn -unterassistent
Johann ^Balmä -rt  ziu Elz toi Kreise Limburg , der
pensionierte Eisenbalhnweichensteller Friedrich Meyer  zu
Nassau im Unterlcchnkreis , der bisherige 'Eisenbahnschlosser
Johann B rahm  zu Osfheim bei Limburg uns der bisherige
Bahnlhossvrbeiter Jakob Rumpf  zu Ehringlha -usen das All-
getnmte Ehrenzeichen . — An Stelle des vom 1. Oktober
dieses Jahres ab nach Woltersdorf im Regierungsbezirk
Potsdam versetzten Obersörsters L esils  ist von dem gleichen
Zeitpunkt ab dem Oberförster Loeffler,  bisher in Hildes¬
harm , die Oberfürsterstelle in Ccvub übertragen worden.

— Eine Abschiedsseier fand vorgestern im Kurhaus¬
restaurant für die von hier scheidenden Herren Regierungs¬
rat Kantel und Ober - und Geheimer Baurat Rasch statt.
Elfterer ist als Verwaltungsgerichtsdirektor nach Düsseldorf
versetzt; letzterer an die Oberbauverwaltung nach Coblenz.
Etwa 75 Herren des Regierungskollegiums hatten sich zum
letztenmal mit den allgemein beliebten und lange Zeit hier
beschäftigten Herren versammelt . Regierungspräsident Dr.
v. Meister hielt eine längere Ansprache.

— Auszeichnung . Herrn Erich Wem heuer,  Mit¬
glied des städtischen Kurorchesters , wurden auf Grund ein¬
gereichter sinfonischer Werke Vom Kuratorium der Felix-
Mendelssohn -Bartholdy -Stistung in Berlin -Charlottenburg
unter besonderer Anerkennung seiner Leistungen 200 M.
bewilligt.

— Auffallend warme Oktobertage hat uns die jüngste
Zeit gebracht. Ein meteorologischer Mitarbeiter des
„B . L.-A." schreibt dazu : An mehreren anseinandersolgen-
den Tagen stieg die Mittagstemperatur fast bis 20 Grad
Celsius , und der gleichzeitig vorhandene hohe Feuchtigkeits¬
gehalt der Lust, der ja auch wiederholt starke Gußregen im
Gefolge Hute , ries ein Gefühl der Schwüle hervor , wie wir
es im ganzen Sommer kaum empfunden haben . Die Ursache
der hohen Temperaturen war zunächst die starke Sonnen¬
strahlung an dem vergangenen , prachtvoll sommerlichen
Hcrbstsonntag , dann aber auch, wie meistens , die warme süd¬
westliche Windströmung , die ja in der kühleren Jahreszeit
stets relativ hohen Thermometerstand , freilich auch Neigung
zu Niederschlägen bringt . Im Nordwesten auf dem Meer
lagert ein umfangreiches , tiefes Depressionsgebiet , bei dessen
Annäherung das Barometer stark gefallen ist, dem wir die
starken Regensälle der letzten Tage und Nächte, aber auch die
ungewöhnliche „Oktoberhitze" verdanken. — Auffällig ist die
Tatsache, daß schon in den beiden letzten Jahren der Monat
Oktober wiederholt zu ganz abnorm warmer Witterung
neigte.

— Der neue Einschreibebrief -Automat , dessen Einfüh¬
rung die Reichspostverwaltung beabsichtigt, wird demnächst
versuchsweise in Betrieb genommen werden . Es ist ein un¬
scheinbarer Apparat in Kastenform, der, wie die Schluß -facher,
in den Postschalter eingebaut wird . Das Publikum sieht
daher nur eine Wandfläche des Automaten , an der sich eine
eiserne Tür und eine Kurbel befinden . Die Tür verdeckt den
Brieseinwnrs und ist, sobald der frankierte Einschreibebrief
eingesteckt worden ist , zu schließen . Nach Einwurs des Brieses
hat der Ausgeber nur die Kurbel zu drehen , und das jetzt so
umständliche und zeitraubende Einschreibegeschäft ist erledigt.
Mit der Kurbel setzt der Auflieferer nämlich den ganzen
Apparat in Tätigkeit , der im Gehäuse befindliche Brief,
dessen Format beliebig gewählt werden kann, wird in die
richtige Lage gebracht und eins Druckerwalze in Bewegung
gesetzt, welche nicht allein den Brief abstempelt, sondern auch
den Einlieferungsschein bedruckt, der dann abgeschnitten und
aus dem Apparat befördert wird . Alles das dauert nur
einen Augenblick, dann fällt der Brief hinter dem Schalter
in einen besonderen Behälter und auf der anderen Seite
spaziert der Schein heraus . Brief und Schein tragen , wenn
sie den Automaten verlassen, die Bezeichmmg des Postamts,
das Datum der Aufgabe und die gleiche Nummer . Nach
dieser Prozedur kann die Tür wieder geöffnet und ein zwei¬
ter Brief eingeworfen werden , der, wie der zugehörige Ein¬
lieferungsschein , die folgende Nummer erhält.

In der Frage einer Vereinigung der bestehenden
Kurzschriften wird , wie wir erfahren , demnächst eine Kon¬
ferenz von Vertretern , der Reichsregierung und derjenigen
Bundesstaaten einberufen werden , die in dieser wichtigen
Frage gehört werden wollen . Das sehr umfangreiche Gut-
achrenmaterial , welches von den verschiedenen Jnteressenten-
grnppen seinerzeit bei den zuständigen Reichsressorts einge¬
gangen war , ist inzwischen von drei sachverständigen Ver¬
tretern des Stolze - Schrey - Systems und der

abelsberg er - und Stolze - Schule  bearbeitet
und zu Gutachten verwendet worden , die jetzt der amtlichen
Stelle vorliegen . In der nun kommenden Konferenz soll auf
Grund der erstatteten Gutachten der Beratungsstoff durch
Formulierung von Fragen und Ausstellung von Thesen für
die große Tagung vorbereitet werden , der dann die endgül¬
tige Entscheidung überlassen bleibt . Es ist daher nitg=
geschlossen, daß noch im Laufe dieses Winters die Frage zu
einer endgültigen Lösung gebracht wird , ob und in welcher
Form eine Vereinigung der bestehenden Systeme überhaupt
möglich ist.

— Eine Ziehung mit Hindernissen. Bei der Ziehung
der Frankfurter Herbst-Pferdewarktlotterie gab xz eine
Störung . Es waren etwa 700 Gewinne ansgelost . Während
der Umschüttelung des Gewinurads ging dieses auf , und
eine Anzahl Gewinn -Nummern sielen aus den Boden. Gegen
die Weiterziehnng wurde sofort von seiten des Publikums
Protest erhoben . Die Ziehung wurde denn auch ans eine
Viertelstunde suspendiert und die herausgefallenen Gewinn¬
nummern wieder in das Rad gebracht. Nachdem dieses un¬
ter polizeilicher Aussicht wieder verschlossen war , wurde die
Ziehung weitergesührt . Der Vorfall wurde von einem Notar
protokollarisch ausgenommen und das Protokoll an das
Oberpräsidium nach Cassel geschickt mit der Bitte um tele¬
graphischen Bescheid. Das Reichsgericht hat bei einem ähn¬
lichen Vorfall bei der Preußischen Klassenlotterie sich für die
Gültigkeit entschieden.

— Vom Rindvieh . Bezeichnungen wie Rindvieh , Horn¬
vieh, Hornochse, Heuochse, mit denen sich solche wie Schaf
Schafskopf , Roß , Kamel , Rhinozeros vergleichen lassen,
setzen den Menschen in seiner Würde so tief herab , daß sie
der Gebildete meidet und nur ab und zu einmal im Zu¬
stande hoher Erregung gebraucht . Dieselbe Tiergattung
liefert unserer Sprache aber noch viele andere Ausdrücke und

Wendrrngen. Mancher erscheint in jungen Jahren noch als
ein rechtes Kalb (Gottes oder Moses ) oder noch recht
kalbrig ; es steckt noch viel Kalbfleisch in ihm . Er will aucl
oft alles besser wissen als ältere erfahrene Leute, so dai
man von ihm sagt : Das Kalb will klüger sein als die Kuh
wie sonst wohl noch häufiger : Das Ei will klüger sein als
die Henne. Er muß sich eben noch wie ein junger Stier die
Hörner abstoßen oder ablausen . Jedem aber kann es itfl
Leben einmal begegnen, daß ihm , wie man bezeichnend sagt
der Verstand stillesteht und er ein dementsprechendes, nicht
eben besonders geistvolles Gesicht aussetzt; man sagt dann
von ihm, er stehe da wie die Kuh vor dem neuen Tor ; sind
ihrer aber mehrere , so stehen sie wie die Ochsen am Berge.
Auch die reine Geistesarbeit ist keineswegs immer so, daß
sie erhellend wirkt und den Menschen frei und froh macht.
Mancher übereifrige Geistesarbeiter ochst oder büffelt mit¬
unter so viel zusammen , daß ihm zuletzt förmlich ein Mühl¬
rad im Kopfe herumgehl . Namentlich ist die Zeit vor einer
Prüfung für viele dazu angetan , sich allerlei einzuochsen,
was sie hinterher als lästigen Ballast möglichst bald wieder
loszuwerden suchen. Doch der Mensch muß eben sein -Joch
auf sich nehmen — ein von dem Zugochsen hergenommenes
Bild , während man bei einem Menschen, der ein Brett vok
dem Kopf hat , eher an das Scheubrett eines Stieres z«
denken hak. Der Mensch seufzt wohl einmal unter seinem
Joche , aber er kann es nicht immer abschütteln und muß cs
dann geduldig weiter tragen . Man spricht auch von dem
Ehejoch; doch ist dies ja im allgemeinen recht sanfter un¬
angenehmer Natur , so daß man sich ganz wohl dabei fühlt;
es müßte denn die Frau ein Hausdrache oder eine soge¬
nannte böse Sieben sein, die den Pantoffel schwingt und
die Hosen an hat , so daß sie ihrem Mann die Hölle heiß
macht. Imme (Essen ).

— Wem gehört das Geld ? 613. Ca . 150 M . sind vor¬
handen für eine Emilie Friederike Dürrschnabel,  1863
in Herrenberg geboren . — 614. Im August 1908 starb in
Steegen bei Danzig der Rentner Jakob I a n z e n, 1832 in
Neuteicherwalde geboren als Sohn eines Jakob Janzen und
dessen Ehefrau Esther , geb. Böhm . Abkömmlinge sind nicht
vorhanden . Wer kann Erbansprüche erheben ? — 615. Schon
im Jahre 1904 starb in Dingen bei Dorum die Witwe des
Kötners Johann Heinrich Rott,  Marie Elisabeth , geb.
Tiedemann . Für ihren Nachlaß werden als Erben gesucht
ihre zwei unehelichen Kinder : 1. Johann Friedrich Hinrich
Tiedemann , 1859 geboren, 2. Friedrich Johann Hermann
Tiedemann , 1868 geboren. Falls sich diese nicht melden,
wären erbberechtigt ihre Geschwister: 1. Margarete Katha¬
rine Wilhelmine Tiedemann , 1845 geboren, 2. Hinrich Tiede¬
mann , 1825 geboren, sämtlich aus Beverstedtermühlen .!
Puch diese Geschwister oder deren Abkömmlinge
werden gesucht. — 616. Für den Nachlaß eines Karl Wilhelm
Theodor D ö r n b r a ck, der zuletzt Arbeiter war und als
uneheliches Kind einer Johanna Dörnbrack 1845 in Gliencke
geboren wurde , werden erbberechtigte Verwandte gesucht.
— 617. Im Jahre 1862 wurde der unehelichen Johanne
* ° ^ c r in Gilge ein Sohn namens Friedrich Karl
Böttcher geboren . Dieser ist bereits 1S8/I „ ra iw
Königsberg i. Pr . gestorben. Gelebt E2 L irr
Manenbrnch . Es war noch nicht möglich, seine Erben
bezw. nächsten Verwandten ausfindig zu machen. — 618. Ein
Sparbuch mit 1070 M. Einlage ist vorhanden für einen Karl
Philipp Engelbach,  1779 in Zweibrücken geboren, später
verschollen und seit 1900 für tot erklärt. Schon seit 1862
kennt man seinen Aufenthalt nicht mehr , weiß also nicht,
ob er verheiratet war und Kinder hatte . Geschwister hatte
er nicht. Seine Eltern waren der Herzogliche Kammerrat
Philipp Daniel Engelbach und Susanna Elisabeth «, geb.
Burkhard , die beide schon vor 1798 in Zweibrücken gestorben
sind. Erben müssen natürlich aus alle Fälle vorhanden sein
und werden gesucht. — 619. Unbekannt sind die Erben des
im Mai 1909 in Querbach verstorbenen Mühkenbesitzers
Ernst Julius F ö r st e r . — Als Erben werden folgende
Personen oder deren Abkömmlinge gesucht: 620. Thomas
Namyslo,  1845 geboren , und Blasius Namyslo , 1850
geboren, beide aus Schwesterwitz, Kreis Neustadl in Ober-
Schlesien. — 621. Emma Hedwig Orth,  Pastorstochter,
1878 in Schönau geboren , in Nierstein wohnhaft gewesen,
zuletzt in Davos sich aufhaltend , von da seit 1897 unbekannt
verzogen . — 622. Zimmermann Karl Christen,  1816 ge- 1
boren , und Schuhmacher Josef Mathias Christen , 1819
geboren , beide aus Putzig . — 623. Fridolin Gerspacher,
1856 in Rotzingen geboren.

— Der Wasserstand des Rheins bat noch einmal eine für
die vorgeschrittene Jahreszeit ungewöhnliche Höhe ange¬
nommen . Nachdem das Wasser seit Anfang September fort¬
gesetzt fallend war , ist es in dieser Woche beträchtlich ge¬
stiegen, so daß seit gestern wieder sämtliche Kribben über¬
flutet sind. Die Zunahme betrug bis jetzt schon fast drei¬
viertel Meter . Der Schiersteiner Pegel zeigte heitch
(8. Oktober) eine Wasserhöhe von 2 Meier an.

— Wieder ein Fahrraddicbstahl . Am Mittwochabend
wurde einem Arbeiter das Fahrrad , während er in einem
Hause der Sedanstraße beschäftigt war und dasselbe vor
dem Hause hatte stehen lassen, samt den daran befestigten
Gamaschen gestohlen. Das Fahrrad ist die Marke „Dür-
kopp", trägt die Nr . 45 476, hat gelbe Felgen und Schutz¬
bleche von ebensolcher Farbe und die Laterne trägt die Be¬
zeichnung „Blitz". Der Verlust ist um so empfindlicher , als
das Rad neu hergerichtet und sein Besitzer ein armer
Mann ist.

— Ein grosser M.enschenauflauf entstand gestern nach¬
mittag gegen 5(4 Uhr Ecke Luisen- und Bahnhosstraße.
Dort ivälzte sich ein Mensch, der sich so betrunken hakte, daß
er wegunsertig war , auf der Straße herum . Arbeiter von
der Armenverwaltung , die mit einem Karren durch die
Straße fuhren , luden den Schwerbezechten unter lautem
Hallo aus und brachten ihn ins Polizcigesängnis.

— Güterrechtsregisier . Gütertrennung haben vereinbar»
die Eheleute Fuhrmann Johannes Kern  und Anna , geb.
Wachendürser , in Griesheim <x. M ., Eisenldreher Friedrich
Wöllstadt  in Hattersheim und Karoline Pcmlina , ge¬
schiedene Schneider , geb. Lutter , Koch Friedrich Enzing - !
müller  und Ehefrau Elisabeth Jakobine , aeb . Schneider , -I
W Hchnbuw v. ib. H . Kirdors . früher Saawuraft . T ., Eheleute i
Architekt 5B* 4im Hau «, er  und Wilhelmine , geb . Hof - !
mann , zu Crbenhelm , Fabrikant Theodor Hammes  und .
Marie , geb . Bardenhouer , verwitwete Freeb , zu Wiesbaden,
Kauftnann Johann Georg Jacobs  zu Wiesbaden und
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Nr . 471. Morgcn -Ansgabc , 1 . Blatt. Wiesbadener TaxblaN. Samstag , O. Oktober 1806. Seite 5.

Franst Äa, gdb.  Gießen , Gaftwirr Robsot Vogelfang  und
Marie, geh. Ghassee, zu Schierstem, und Kausnunm Richard
Esklonh  und Emma, geb. Fries , zu Wiesbaden.

— Steckbrieflich verfolgt werden der AUbcktsMwtZweiter
Klasse der Reiserve Pster K lrng,  geb - t8. Mai 1880 zu
Breckeicheim, wagen unerlaubter Entseruung, der Schuh¬
macher, jetzt Elektrotechniker Adam ^ a u s er von Hockffta M„
«ob. anr 26.  Juni 1882 LasMst, wegen E-nbouchÄdmöstnhlZ
ber Ta-aWbner Friedrich A re ater,  grb . am 30, März 1888
M Fumibmoi a. M.. wegen Bedrohung und MaMmMurw
und -der HaniölnngsgohAfePhrlipp P I a n t , geb. am 6. Okt.
1886 zu Hwmbum, » egen Betrugs.

— Kleine Notizen. Die Muchchmuckung des Platzes. sowie
Aufftellutm eines Fürstenzesies nnld dm eigentliche Endgullung

6c non - ASo ls - Dentmal§  ßet Bwbrrch wurde
w . ^ roicherzoglichen Hofsieferanien £>. Schweitzer . Spieil-
ZütoSu « ‘«ieEiiiW, als Vertreter der Bonner Falmen-
inbrÄ ' übertragen. — Samstag und Sonntag findet in den
-»6nmen des GasÄha-Uies „Zum 'weißen fltafel hier, Me'ich-

18, Oltoverliest  nach MünchenerArt stnit

Theater . Kunst, Borträge.
* Wiesbadener Künstler auswärts . Herr Gustav

Schneider  von hier spielte dreier Tage im SirMtheater
zu Morn , wo er jetzt engagrert rst, lden Gehler in „WilbÄm
Test". Die „Dhorrrer Ztg. l « t lnwicher: „Sehr gut führte
sich eine neue Knast, Herr Gustav Schuocher, -als Etzavatter-
lmeller in der Rolle GehlerZ t?jt. Grne harte Herrscheonatur
war sein Gehler, ein Mann aus ernom Gutz, der ohne Zucken
seinen Prinzipien jedes ÖPfer lbvingt.

* Königliche Schauspiele. In der heutigen Auffühnung
der Oper ZFra .Däavolo .  ̂D ) singt Sjcau

s » . 's "äs fs
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r ü^Mche Gowicht von
1"'Suwfceröm" boMchtmt eine Dam en ri Lge

mchwn AmnMu^ en ...firtb an -den. Vorsitzenden
Dicnslibach
richden.

Peter Schaab

er-
Zelhrer

jun. z-u
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..„iS i?en' Mitglliädwart
f.,T .leisten Genreinldeveriretersitzung wuvde

^ Jr "nSfiften Jähre die Mainzer Straße  bis
bwchlogen, ma Meinpfloster »u .devseihen; auch sollI/IJ'I s... vi 1 ivo stsrVchlins Pvit

ein lweiterer Mil des
geschl eist  werden,
sämtliche Wassermeger
einem
ab >hat

Zum Schbutz wurde beschlossen, daß
aus den Schächten enifernr und an

Vom 1. Oltoder
je noch oinenanderen Orte airzubrin ^en seien ^ B

Äe Süd d eu t scke versuchswestentifo zwar .M, Wresbaden-Ha

SchrSder-ÄEinslh die Partie der „Pamella"
Äheater lbegint morgen Her^ Chrmles^Dalmoräs , lein

Im Hos-
^ für M « Abende ^berechnetes Gastspiel als

Madnmes in Veüdis --ASba ; in den .weiteren Haupt-
vartten der Oper, deren Diie>Iroll-e Frau Kammer,awoerin
o-tKer-Binckard singt, ünrken Fräultein Hetzlölhi lAmnerisj
und die Herren Braun lKouigs, Gaisse-WinkPI, Schwegler
mit. Fräulein Hehlohl und Herr Br-aun singen ihre Par¬
tien zum orstenmül.

* Konzert. Am Samsian , den 9. d. M., abends 814' 116r,
finfiet im SsaLe der Loge Plato ein Konzert üeS Kwiseol-ich
Echm HofoperchängerSS . G. B u cho w e tzl y statt. Nach
uarl'ieaenldsn Korti-leu angesckhLner Zeitungen des In - und
Ausllandes besitzt der Sänger eine prächiige Baritonsbimme,
die ilfKirt in Verbindung mit Ilarsm und aeschmackvoll.sm Vor-
traa ülberall roick>en , Benull eintrug. Eine zur Kur stier
m̂ Ä-ende iunge Russin, Fräulein Rose Braun  aus War¬
schau lMoLinch, stat sich zur Mitwirkung bereit erklärt, wälh-
rend Frau AMce Goloschmibt  von stier die Begleitung

FMaäl übernommenl̂ -at._ Eintrittskarten zu 5, 3, 2 und
100? M sind in der HofrnusiiailienlhatÄIlung Hch. Wallst,
WAhelimstrobe 12. und äbends an der Kaste erlMLch.

x Voigtsches Konservatorium. Der Direktion Ist es ge¬
ll,men üte vovtreMche und erfolgreiche Altistin M-arria
p.arn als ücstrkralft für das Konservatorium zu golmnnLN.

Unterricht wird die gesamte Aussttlduna von den An¬
fängen der Gesangstechnik bis zur künstlerischen Reste rat-
füSfeii. Mainz. lSPielpIanh  Sonntag,
den 10. Oktober, nachmittags 3 Mr : „Die lustige Witwe".
Abends 7 Illhr: „Der Prophet". Montag, den 11.: „TeL".
lOperü DienIiaq , den 12.: „Die fremde Frau". WittwoLl,
den 13.: Siufonie -Äonzert. Donnerstag, den, 14.: „Tief-
lanld". Freitag, den 1b.: „Ghges axnib sein Ring". Scans»
tan, den 16.: „La femme n'ue". Sonntag , den 17., nach-
mitiags 3 Mr : „Der fUbeile Bauer". ÄbeuvK7 Wr : „Haus
HMing". _

VcroinÄ-Norhrichtcn.
* Der „W ies basta ner B eam t o n v t r. e  i n" ter-

ffrtiftalüet lbeule Samstag , den 6. d. M.. ctbonds8 Ustr, in ver
„Wari'burg" einen „Bunten Abend" unter Mttwirbnirg 2er
Zaulbertnnstlorün Frau Emma Stengel , des Herrn Hotlchan-
Meiers Anldriano und des Schustfchen Quartetts.

^ Die „Kino - SportgeseNichaft" -nacht am
Sonntag, den 10. Oktober, einen Ausflug nach Rambach
I ÄmrmS ") . TaMeivung G. DiM.
" » Der im Aahre 1900 gegründete „Verein Wies¬

badener Geschaftsldiener"  beacht maogen Sonntag
8k » -« . wsrmx?  eag. ff fW tf i own '»
aßb Dam,

und Militär - Kamerad

v -. ii,ra unih .zwar ab Wiesva-oen-HmiptPost abends
S i* Ä Erbenbeim 12. Ufflr. - An Stelle des ver-

^Oaadiwirts Peter Tsteodor Drehler wurde der Lan'd-
stovbenen- <MĤ ir ^ ZErrer der hiesigen PfeckdeEer-wirt August Sali
stckerungsgösclll cha-lt gew ahl t.

Aassanische  Nachrichten.
Vom Taunus, 8. Oktober. Die UuLfülhrvngen in

Mer die Schulversau m n i s s e^nrÄlatts" über me aju 'U) er , O'itmni 1, t
S ' « f̂irern volle Zustimmung gesunden: beson-

1$ "Ä 'ÄÄ , des Stoawollzuges wird aller-
wärts vcrustsilt : ia. cs « fe .sogar feitogtcHt werden daßwKivü.rttiie'ijftcr die a:mchctzten Strichen gar nicht ans-
5 m M̂it Genugtuung kann konstatiert werden, mSwiafÄiilto ^ cWn von dreien Vorkommnissen genaue
Kenn » ê halEn ni>ld energisch Lasten ankamp̂ en. Leider
finden sie nur nicht immer be- den Larrbraten. als den Vor-
oesetzien der Bürgermeister,
iräftige Unterstützung.

volles Verständnis und tai-

itt der Durnstalle Hellmundstrahe 25. Anfang
&rni-

•*i -th  elm II/ uerffliiMtet am Sams,t df,etTt st MM-umtberö. I ., e:nen Famtsten ^bend rm Kaiser-
tag , fr«*I .' OMstLnachtKfN steäststchtigt der Verem Samstag,
s-â l. - | fi&L%S«®ebut
L K | Ä I : E . ■

au feiern.

dem Landkreis Wiesbaden.
Oltober. ^ —

Uhr. — Nachdem ^1 O ^  N , welches bekannt-
neua« Meten g 11 ^ AM -rstruL bezogen stak, ge-^ich L-w noue Kaserne! an. ^ lMiger Staidi zu verlegen,
Kattot wurde/ Men Wohl  o Hier Wohnungstaben verschiedene deowwen ,

Schi-rsiein, 8 Mer-int erve ran statt i ^die W i

genommen.
Die Bercinc rüsten schon für
gen. ,Der „Mannerge-'ang-

„ . > tj [--- — . ,A Navem'ber ein Konzert, dessen wü¬
sterem" plant für den ^ ^ r B'wbricher Unteroffiz ier-
stoumentäLer Tetl,dw Kapo ^ ^ chhrewere'in hält als %ZHz
iKüle auchülhren̂ ou. ^  , nä^ten Sonntag eine Schnitzch-

ab. - Der
- - .. >,ar ,d.„. ■**.—-- . . S -an:-yte,..,-
„© urgerverer" . „ÄlMchen HaÄ>tvev,a.mmIung in den

um Slellung Kwn Ban der

SomimevveranstaNung om Mtzdevwolluf zu .
w«d ln dem Gelände , eJ M Mitgllöder auf
M ür -gerverein t,0E irtli*en HauptvevsamnU
kderch zu einer auhcroooen E Stellung zun.
..Deutschen Kaiser w „ jflrtett, feie nbriigens weiter nicl' is
sogenannten Hafenbahn R Ser  Otichchen Se:«chabrik an

Gerichts saal.
* Wiesbadener Strafkammer. Der Privatdetektiv nnd

Kaufmann Alfred Schmitt  aus Baden-Baden, Zietcn-
ring 12 in Wiesbaden wohnhaft, bittet uns, ^ mitzuteilen,
daß er tritt dem wegen SiitlichkeitsdeliktZ zu einer längeren
Gefängnisstrafe verurteilten Kaufmann A. Schmidt nicht
identisch ist.

Die Strafkammer nahm den Agenten F. von hier wegen
fortgesetztenBetrugs in 1 Jahr 6 Monate Gefängnis unter
Aufrechnung von 6 Mortaten Untersuchungshaft.

* Die Hexenbeschwörung vor Gericht. Ein Stück finsteren
Hexenglauben» entrollte sich vor dem Schöffengericht Groß-
Gerau in einer Verhandlung gegen die 16 Jahre alte
Tochter des Karl Schaffner 2.  in Mörfelden, Katharina
Schaffner, die von der Witwe Margarete Schulmeyer wegen
Beleidigung verklagt worden lvar. Das Mädchen hatte
alleir Ernstes Lehanpiet, die Klägerin sei eine Hexe,  sie
verwandle sich in eine schwarze Kntze und lause nachts aus
der Straße herum; eure Katze sei einmal an ihrem Schinken
gewesen; da habe die Mutter ein Stück Holz nach ihr ge¬
worfen und tags daraus hätte man die Witwe Schulmcher
mit einer verbundenen Hand herumgehen sehen. Weiter
habe ein Kind 8 Tage lang geschrien und Nicht geschlafen,
weil inan es an der Frau vorbctgotragcn habe; wenn man
an einer schwarzen Katze vorbeikomme, müsse man ihr drei¬
mal eine gewiffe Einladung zurufen. Die Äußerungen sind
übrigens schon im Jahre 1967, als die Bellagte erst 14 Jahre
alt war, gefallen, aber der Klägerin erst vor kurzem zu Ge¬
hör gekommen. Das Urteil lautete, nach dem „Mainzer
Tageblatt ", auf eine Geldstrafe von 18 M.; es legt der Be¬
klagten die gesamten Kosten des Verfahrens zur Last und
erteilt der Privatklägerin Publikationsbefugnis.

* Der Ehemann als Prinzipal seiner Frau . DaS Kaus-
mannsgerichi 1 in Berlin hatte sich mit einem merkwürdigen
Fall zu beschäftigen. . Eine Schuhfabrik stellte einen Kauf¬
mann S . als Filialleiter an, dessen Ehefrau als Verkäuferin
in dieser Filiale . Herrnahm  und erhielt Urlaub zu
einer Sommerreise, S . seinerseits beurlaubte nun aber auch
seine eigene Frau . Sie erhielt, wie jede andere Verkäuferin,
zwei Wochen Urlaub. Gelegentlich einer Inspektion der
Filiale kam die Sache an den Tag , und gegen die Frau
wurde die sofortige Entlassung ausgesprochen, da ihr Mann
kein Recht gehabt habe, ihr Urlaub zu bewilligen . Das
Kaufmannsgericht hielt die sofortige Entlassung jedoch für
unbegründet. Da die aiau  Verkäuferin war, standen auch ihr,
wie jeder anderen Verkäuferin, zwei Wochen Urlaub zu,
und da ihr Ehemann dem anderen Personal den Urlaub
bewilligte, konnte sie annehmen, daß er das zu tun auch ihr
gegenüber das Recht belltze.

* Drevvenbcleuchttmg. D-c 6. Zivilkammer des ReichS-
4,. ,r eine stir Hausbesitzer usw . wichtige Entscheidung

^ Ha eine Ehefrau die von ifuem Manne ihr über-
getrosfen. Lat et « ^ Nelenchtung der Treppe, wenn auch
lassene Fürs rg ^ vernommen , so ist sie selbst verantwort-
nur still; , _ ... jjgj Erfüllung dieser Pflicht säumig ist und

bewilligt werden, wollen sämtliche Spitalärzte am 13.
November kündigen, so daß dann am 13. Dezember alle
Wiener Spitäler ohne Ärzte wären.

Lynchjustiz an einem Chauffeur. Aus Epcrnay wird
gemeldet: Gestern wurden durch ein Automobil , das mit
rasender Schnelligkeit durch die Straßen fuhr, ein Illjährigcs
und ein Kjähriges Mädchen getötet nnd ein Arbeiter ver¬
wundet. Die wütende Al enge siel über den Chansfeur.
einen gewissen D o b l c r , her nnd schleppte ihn, jämmerlich
zuger-chtct, ans das Polizeikommissariat.

Ein reicher Selbstmörder. Der durch Selbstmord ans
dem Leben geschiedene MUllionär Albert Pulliyer hatte bei
der Westminsterbank in London und bei einer Wiener Bank
anderthalb Millionen deponiert. Seine jährliche Leibrente
betrug 25V 006 Frank. Alles , was nach Auszahlung deS
Legats an feinen als Publizist in Amerika lebenden Sohn
und einiger anderer Legate übrig bleibt, erhält die
Rettungsgesellschast in Wien.

Ein gefährlicher Geistcstronler. Ein inzwischen alS
geisteskrank erkannter Fabrikarbeiter in Remscheid-Büchel
versuchte zweimal sein Haus in Brand zu stecken. Aus der
Ari, wie er dabei zu Werre gegangen ist, muß gefolgert wer¬
den, daß er seine Kinder in dem Gebäude einsperren urrd
ihnen den Flammentod bereiten wollte. Unter großen
Schwierigkeiten gelang es, den unglücklichen Mann unschäd¬
lich zu machen In der Zelle für Geisteskranke, wo er alle
Möbel entzwei schlug, mußte ihm die Zwangsjacke angelegt
werden. Die Polizei hat seine Überführung nach der Heifi
anstali Galkhauscn ange ordnet. ^ ,

Typhuscpidcmie. Vermutlich durch Infektion der
Trinkwasserleitung ist der Typhus in Reutlingen in erheb¬
lichem Umfange ausgetreten. Vom Medizinalkollegrum
wurde Direttor v. Rembold nach Reutlingen entsandt.

Berhaftete Broker. Vier Mitgliedes der Bostoner
Brokerfirma Sedcrguist, Barry und Ko, sind wegen Ver¬
dachts eines Großdiebstahls verhaftet worden.

Sechs Gehöfte niedergebrannt. In Achromanco (Frank-
reich) zerstörte eine Feuersbrunst sechs Gehöfte. Der
Schaden beläuft sich auf über IMvvv Frank. Es liegt an¬
scheinend Brandstiftung vor.

Im Zirkus zerfleischt. Im Zirkus Maine zu Fischern
i. B . wurde ein Tierwärter beim Führen zweier Bären von
den Bestien angesallen und snrchtbar zerfleischt.

Bom Zug überfahren. Der Abendzug der Haff-Ufer¬
bahn überfuhr an einem Bahnübergang bei Braunsberg ein
Fuhrwerk. Ein Gefangenwärter und ein Zimmcrgeselle
wurden getötet. — Bei dem Bahnübergang zwischen Borg¬
holz und Dahlhausen bei Holzmtnden wurde ein Fuhrwerk
von einem Personenzug überfahren. Der Lenker des Ge¬
fährts wurde getötet.

Von einem Heizkörper erschlagen. In der Badestube
einer Restauration zu Uerdingen wurde eine Dampfheizung
anfgestellt. Als die Kinder des Wirts sich daran zu schaffen
machten, stürzte der Heizkörper um und begrub den achtjäh¬
rigen Sohn unter sich. Er konnte nur noch als Leiche hcr-
vorgezogen werden.

Die Taufe der Mollas . Am Sonntag , den 1V. Oktober,
findet in der Nikolai-Kirche zu Potsdam ein Misstonsfest
statt. Der Missionar Awetarantan aus Philippopel , selber
früher mohammedanischer Priester, wird zwei bisherige
türkische Priester taufen. Es dürfte seit den Tagen
Mohammeds das erstemal sein, daß eine solche Taufe statt¬
findet.

Tod durch Stickgafe. In den staatlichen Kohlengruben
von Zeniica sind ein Ingenieur und ein Steiger durch Stick¬
gas ums Leben gekommen.

Das Elbinger Bauunglück. Der Flügeladjutant des
Kaisers, Major von Neumann-Eosel, sprach der Stadt
Elbing die Anteilnahme des Kaisers an dem schweren Bau¬
unglück aus nnd besuchte die Schwerverletzten im Kranken¬
hause, um ihnen das Beileid des Kaisers auszudrücken.
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Sport.
* Fußball . T'le 1. Mannschaft de? Wiesbädcner Fuß°

balldereinK scchri morgen Sonntag , den 10. Oktober, nach
Frankfurt, um dort auf dam Sporitzlatze der „Boiiannia ",
MainzerLandstraße, ilhr zweiieS Liga-Wettspiel auszutraaen.
Gegner, ist die 1. Mannschaft d-s Bockeulheirner FußballtllulbZ
„Helvetia". Abfalhvt vom HaupidaHnihoif1.03 Uhr.

^ « oraarbeiterstreik hei der Mansfelder Gewerkschaft
ffft « uf Schacht „Eduard" und Schacht „Freies

" ist die gesamte Velagschicht wieder eiugesahreu; au;
Ricwandschacht streiken noch 8W Manu,

dew,  Arztcstreik. Unter den Ärzten der Wiener Spitaler
-w / sich wegen der schlechten Zahlungsbedingungen eine

uarkc Bewegung geltend, wie sie in den letzten Jahren schon
wiederholt bemerkbar war. Falls ihre Forderungen nicht

Lanümirtschnft unü Gartenbau.
Vortragölursuö über landwirtschaftliches Gcnoffcn-

schaftswcscn vom 20.  bis 25. September 1909 zu Darmstadt.
Mit großer Genugtuung dürfen der Reichsverband der deut¬
schen landwirtschaftlichen Genossenschaften sowohl wie alle
Teilnehmer aus den Verlaus des genossenschaftlichen Vor¬
tragskursus vom 20. bis 25.  September zuriickblickeu. Über
Erwarten stark war die Zahl der Teilnehmer, da die Prä¬
senzliste am ersten Tage 124 Teilnehmer verzeichnete und
weitere 6 Teilnehmer sich noch im Saufe des Kursus einsatt-
deu. Aus allen Teilen Deutschlands waren Teilnehmer er*
schienen. Recht stattlich war auch die Zahl der Gäste aus
dem genossenschaftlich befreundeten Ausland , auS Österreich.
Ungarn, Frankreich, Holland und Luxemburg. So durfte
am Montag, den 20, v. M., vormittags 9 Uhr, der stellver¬
tretende Generalanwalt Landesökonomierat Johanussen den
Kursus mit der begründeten Hoffnung aus einen erfolg¬
reichen Verlauf eröffnen. In der Tat brachten dann auch
die Vorträge eine Fülle von Belehrung und neuer Anregung
und Verliesen, insbesondere die Diskussionen, überaus leb¬
haft und eindringlich. Die Mußestunden konnten die Teil¬
nehmer zu Ausflügen in die nähere und wettere Umaebuna
Darmstadtel benutzen, wobei sie durch den Sonnenschein
choner Septembertage begünstigt wurden. Der stellvertrc-

w *« ^ "Eralanwalk tonnte daher am Samstagvonnittatz
den Kursus mtt ernem Rückblick schließen, der die vollste Be-
fnedtgung über den Verlauf des Kursus aussprach. Ein
Auslug nach dem gerrossenichLftlichen Erholungsheim
Schloß Llchtcnberg  und von dort eine Wanderung
über den Rodenstein, Lindensels nach Reichelsheim bildete
aut L-antsiagnachmittag und am Sonntag den schönen Ab¬
schluß des Kursus. Dl . Gc.

Lanawirte , legt Klebgürtcl an ! Es ist an der Zeit,
oasi die bekannten Klebgürtel zur Bekämpfung des
8 r o sts p a n n e r s an den Lbstbäunien an gebracht,
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^werden. In etwa 1 Meter Höhe wird um den Stamm
und um den Pfahl ein 10 bis 15 Zentimeter breiter
streifen wetterbeständiges Papier gelegt, fest umbunden
und mit Raupenleim bestrichen. Bedingung ist nun,

/daß die Klebgürtel des öfteren auf ihre Klebfähigkeit
geprüft werden. Sobald sie ihre Klebfähigkeit verloren
haben, ist ein nochmaliges Bestreichen notwendig.

Ketzte Nachrichten.
, ©ln Festbankett der Deutschen New Norks.

•wb. New Uork, 8. Oktober. Bei dem gestrigen Fest¬
bankett im Waldorf -Astoria-Hotel, das von dem Deutsch¬
em New Jorks veranstaltet wurde, feierte (wie schon in
der letzten Abend-Ausgabe mitgeteilt wurde) derBurger-
merster von New Jork , McCellam, die Friedensliebe
des deutschen Kaisers und betonte die Freundschaft des
Kaisers Amerika gegenüber. Großadmiral v. Koester
habe die Herzen der New Borker im Sturme erobert.
Zmn Schluß toastete der Redner aui den Kaiser und
die Oberhäupter der anderen auf dem Bankett ver¬
tretenen Staaten , sowie in deutscher Sprache auf die
Verbrüderung der g e r m a n i s che n W e I t. Groß-
admiral v. Koester, stürmisch begrüßt , bezeichnete die
-Hudsoufercr als die größte glänzendste FreundschaftS-
Mcr . Die deutschen Marineoffiziere nennten Admiral
seymour mit Stolz einen Freund der üeutscheu Marine.
Leiter betonte v. ^Koester die bewunderungswürdigen
Fortschritte Amerikas und den bedeutungsvollen Anteil,
den die deutsche Pflichttreue und Gründlichkeit an dem
4.ujbau der Stadt und des Landes gehabt hat und wies
auf die idealen Bande hin , die Deutschland und die
Deutschamerikaner verknüpften . Admiral Seymour
fuhrae aus wenn er bestrebt sei, die englische Marine
ln möglichst guter Verfassung zu erhalten , so gelte das-
felbe von dein Großadmiral v. Koester bezüglich der
deutschen Marine . Wir blicken, fuhr der Admiral fort,
bewundernd über die Nordsee auf das deutsche See-
jnaunStum und fühlen, daß die deutschen Blicke mit
der glemien Bewunderung auf England gerichtet sind.
,Ern freundschaftlicher Wettbewerb ist i'sicht Feindschaft,
^oge ore Freundschaft zwischen den deutschen und den
englischen Seeleuten immerdar fortbestehcn. (Lebhafter

Der Vertreter Österreich-Ungarns . Botschafts¬
rat Freiherr von Ambrozy von Soden toastete auf die
!siE ^ »d bewährte deutsche Bundestreue.  Zum
Schlug führte der frühere Bürgermeister voir New J)ork,
Low. aus , wenn Deutschland und England , sowie
Amerika Frieden hielten und die übrigen Staaten im
* rl r , ^sFriedens beeinflußten , fei die pax liuraanagesichert.

Die Opposition in Spanien.
. Baris , 8. Oktober. Wie aus Madrid berichtet

wiiw, ist dre demokratische Partei diejenige, welche dem
Kabinett die stärkste Opposition ankündigt . 22 Sena¬
toren iind >8 Abgeordnete dieser Partei , darunter neun
frühere Minister , versammelten sich bei dem Führer
der Partei . General Lopez Dominguez, und beschlossen,
für eine Einigung  aller Liberalen , von der äußer
gen Rechten bis zu deii Sozialisten , zu wirken, die Re
grerung auf das energischste zu bekämpfen, jedes Kom¬
promiß mit ihr abzulehnen, in beiden Kammern eine
große Debatte über den marokkanischen Feld¬
zug  und die Ereignisse in Barcelona herbeizuführen,
sowie die Finanzvorschläge, speziell das Budget , einer
eingehenden Beratung zu unterziehen.

V Attentat auf eine Hochzeitsgesellschaft.
Bochum, 8. Oktober. (Eigener Drahtbcricht.) Als in der

vergangenen Nacht in Riemke eine Hochzeitsgesellschaft in
fröhlicher Gesellschaft beisammen saß, stürmte gegen 3 Uhr
plötzlich ein Mann in das Lokal und warf eine Dynamit-
patrone  unter die Hochzeitsgäste. Fünf Personen, nach
einer anderen Meldung acht, wurden schwer verletzt
Eine Person wurde verhaftet. Vermutlich wurde die
aus Rache verübt

Entgleisung.
. P ^ g, 8. Oktober. (Eigener Drahtbericht) Ein Pcr-
lonenzng rst gestern abend infolge beschädigter Meicüe  am'
der Station Reudau (Böhmen ) entgleist nnd avi oinen
auf der Station stehenden Güterzug anfqeiahrcn Ein
Reisender und ein Bahnbediensteter wurden sch wer
zehn Personen leicht verletzt. ' ^ Cr '
\ Ein Erdbeben.

Hohenheim, 8. Oktober (Eigener Drahtbcricht) Die
Erdbebenwarte registrierte heute vormittag kurz nacki ii
ein heftiges Erdbeben in etwa 3000 Kilometer Entfernung

Agram, 8. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Heute voi>
mittag 10 Uhr 59 Min. wurde hier ein mittelstarkes Erd¬
beben verspürt, das auch in einem Umkreise von 20t) Kilo¬
meter sich bemerkbar machte. Auch aus Slavonien wird Erd¬
beben gemeldet. Ebenso aus den an Kroatien grenzenden
ungarischen Ortschaften. Nirgends wurde bedeutender
Schaden angerichtet.

Cadinen, 8. Oktober. (Eigener Drahtbcricht.) ^ er
Kaiser  begab sich heute vormittag im Automobil »ach
Fr au bürg,  wo er das Copernikus-Denkmal fteftctitigte
und dem BischofB l u d a u einen Besuch abstattete.

wb. Livadia, 8. Oktober. Gestern abend empfing 55a
K a iser  die außerordentliche türkische Gesandtschaft
feierlicher Audienz. Bei der sich anschließenden Tafel saß
der außerordentliche türkische Gesandte Rifat-Pascha rcchtz
W .i Kaiser.

Berliner Börsenbericht.
Berlin, 8. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Die schwie¬

rige Gestaltung des Geldmarktesund die Befürchtung einer
Erhöhung des Diskonts der Reichsbank veranlaLten im

Verlauf die Börse zu Realisierungen,  die namentlich
in Montanwerten erhebliche Rückgänge zur Folge hatten,
nachdem bei Beginn der Kursstand noch ziemlich behauptet
gewesen war. Das Geschäft trug allgemein lustlosen
Charakter̂ da vom Ausland jegliche Anregung fehlte. Der
schwache Schluß New Jorks verstimmte, ebenso der „Jron
Monger"-Bericht, der sich über den Roheisemnarkt wenig zu¬
versichtlich ausdrückt. Einzelne Hüttenaktien  hatten
bei Beginn noch höhere Kurse aufzuweisen, als gestern, wie
namentlich Dortmunder Union, die mit einer Besserung von
mehr als 1 Prozent einsetzten. Auch die ersten Kurse von
Phönix und oberschlesischem Eisenbahnbedarf wiesen eine
Besserung auf, die aber sehr bald verloren ging. Elektrizi-
tätsrcktien bröckelten durchweg ab. Dagegen konnten sich
Schiffahrtsaktien ziemlich gut behaupten. Banken schwäch¬
ten nach festerem Beginn ab. Von Bahnen gaben haupt¬
sächlich Kanada auf New Jork nach. Fonds träge. Reichs¬
anleihe, Japaner und Russen neigten zur Schwäche, dagegen
zeigte sich für Türkenlose anfänglich einige Kauflust. Ziem¬
lich fest waren österreichische Werte aus Wien. Für russische
Banken herrschte gute Nachfrage, namentlich für Peters¬
burger internationale Handelsbank, die mehr als 2 Prozent
gewannen. Tägliches Geld 3% Prozent. In dritter Börsen¬
stunde machte die Abschwächung bei trägem Verkehr weitere
Fortschritte. Jndustriewerte des Kassamarktes gedrückt,
jedoch Zementaktien fest. Privatdiskont 33/ 8 Prozent.

*
, wb. Hanau , 8. Oktober. Zwischen der hiesigen Ort §-

leinnng Der Vereinigung von Arbeitgebern der deutschen Edel¬
metall !nid ustrie und dem hiesigen Geschäftsführer des Deut¬
schen Metallarbeiterverbandes ist folgende Vereinba¬
rung  getroffen : We mit dom 9. Oktober d. I . ablaufende
Kundlgung der Arbeiter in der hiesigen Edelmetallinöustrie
Wird aufgehoben. Es wird unter Ausschluß einer Kündigungs-
fr-sit bis Zur Erledigung der schwebenden Vergleichsverhand¬
lungen weiter gearlbelitet.

Schiffs-Uachrichten.
Eöln-Düffcldorfer Rhoindampffchiffahrt.

vm»«gmuuwuuuion um» auiuu . von BlNgeil 0.10, NNveSyeiM
6L0, tn Biebrich 8.15 abends . Billette und Auskunft in
Wiesbaden bei dom Agent W. Bickel, Langgasse 20, Tele¬
phon 2364. Gepäckwagen von Wiesbaden nach Biebrich
mougens 7y2 Uhr . F327

Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt.
(August Waldmanu, Biebrich.) F329

Im Anschluß au die Wiesbadener Straßenbahnen.
Von Biebrich nach Mainz ab Schloß 1, 2, 3, 4. 5, 6 : von

Mainz nach Biebrich ab Stvdtstalle 2, 3. 4, 5. 6, 7, ab Kaiser-
straße -Hauptibaibnhos6 Minuten später . An Sonntagen tritt
bei günstigem Wetter ein erweiterter Fahrplan in Kraft.
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Einsendungen nus dem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Aufbewahrung der, uns für diese Rubrik zugehenden, nicht

verwendeten Einsendunaen kann sich die Redaktion nicht ernlasjen.)

* Dem Be-sucher unseres Kurpark es  fallen mt  linken
und rechten Seite die auf  denselben stoßenden Hausgärten
der inliegenden Villen wegen ihrer ichonen Anlagen und sorg-
smnen Pflege in recht wohllnender A>erie^ins . Bemühl sich
doch ein leider, se!ine Besitzung moMiMt hndfch «nz.u!leigen und
m  unterhalten . Das Äußere der leiten ist gleichfalls ein sehr
ansbrechendes und wird noch 'besonder^ gehoben durch wunder¬
bare Blunienarrarbgemen !s in den Veranden , welche den vor-
neihrnen Gintdruck der Besitzungen erhöhen. Es fallt jedoch
nm so nnangeneihmer -auf , daß wan mitten 'in diese Pracht
hinein ein w ü stli eae n d e § ^  er ra i n geschaffen hat,
welches nicht nur als Äckerbauland für Gemüse ustv., sonoern
auch Zur 'Anlage von Unrat - und Ko-mipost'hanfen drent . Der
größte Teil ist sogar von meterholhem Unkraut bestanden.
Wslche schädliche Dünste hierdurch entstehen, vermag sich jeder
leicht zu denken! Der häßliche Anblick jnivkt vom Parkwege
aus nm so störender, als nicht, earrrnm ein Aann vorhanden
ist und man tm Hintergründe die unichö neu Baulichkeiten der
Kronen>branerei erblickt. Auch ist es nicht paffend, die Vor¬
gärten als Trockenplätze für jederart Leibwäsche M benutzen,
wie dieses bei einer Billa geschieht. Cs dürfte sowohl die
Kurp-arkdeputation als auch die Polrgei ihr Augenmerk auf
dresen Stein des Anstoßes lenken, um denseWen recht bald
M beseitigen. Es muß diesem Verlangten rnm so mehr statt-
aogsben werden, als die benachbarten herrschaftlichen Villen
vi-eodiurch geschädigt werden.

Familien-Uachrrchwn.
Standesamt Mirsbadeu.

iRathauS, Zimmer Nr. so; geöffneta» Wochentagenvon 8 r -z t/et Uhr; für W
schlicj»ungen nur Dienstags, Donnersiags und Samstaaso

Cieüurten:
28. September : dem Schriftleiter Erich Barmyre e. S.Wovobemar.
30. „ dem Tagl . Mb . Conradi e.  T ., Anna Mario
30. „ dom VlzeiwachtMeister Karl Matter e. S«

Karl August.
1. Oktober : dem städtis-chen Baua 'iistenten Emil SiÄbott <•

S ., Ji 'Uguft Gmil Karl.
1- « dom Schuhmacher SB. Stieglitz e.  T -, MarWmice.
2. ., dem Siiukka'tour Hertn. Hunkel e. S ., M' 0odol>
3. „ dom Hausvater Peter Jung e. S ., Rudolf Maj

Friedrich.
3. „ dem Tavozierer Theodor Kremer e. S -, T!L.eodol

Wilhelm Alfred.
3. „ dvm Metzger Anton Sieser e. S ., Antov

Ferdinands
3. „ dem Obepbäcker Karl Dietz e. T ., ElnMjWMeibnftne.
8. ,. dom LichtdvuckerGeorg Sauer e. S -, Georg. ?
A- „ dom Metzger Rudolf stein e. T ., Jckhanna.
6. . dem Kellner Artur Kahl e. S -, Artur Richard.

Aufgebo!- :
«chreiner Friedrich Michael Bickel, Witwer in Mainz , mit

Anna Maria Mohr hier.
Volontärarzt vr . îneä . Hermann Gutowitz in StraßburS

mit Printe lsommer hier.
Architekt Fridolin Stoll hier mit Eugenie Steigilelder iriDortmund.
Metzgergehilfe Christian Chri-stianfen in Münz mit Katlhavm«Kern hier.
Tapezierer Johann Osternmnn mit Maria Görtz hier.
Zuschneider Joseph « keiner mit Elfte Schlicht hier.
Schlofsevashftpe Philipp Fall mit Lina Dheis hier.
Molkereibositzer Äuguft Eichmann in Dörsdorf mit Änn«

Bargstedt Heer.
Bautechniker Friedrich Luckas in LüLen mit Martha Kath.

Loher Heer.
Puiddler Joh . Karl Presser in Sinn mit Maria Schopp das.
Fuhvmann Jchann Haas in Eltville mit Suhanne Gstder daß
Tapezierer Karl Kannenberg mit Margareta Fischer hier , i
Portier Otto Gütz mit Margareta Weißmantel hier.

Stcrbefälle:
4. Oktober : Köchin Anna Katharina Schulz, n>  y
4. „ Anna , T. d. Kaufmanns Otto Adam, 2 M.
ö. „ Rentner Eduard Simon , 63 I.
5. „ Kathavrim, göb. Bücher, Ehefrau des Lartdmanns
^ Höhn m Haufen v. d. H., 46 I.
6. „ Maria Georgine geh. Wagner, Ehefrau bei

Schlossers Karl Adolf Gülz, 31 I

Standesamt Sonnrnk-erg- Marnbach.
Geburten:

19. September : dom Maurer Christian Schmidt in Rambaco
e. <5., Lstdwi -g Paul.

20. „ dom Maurer Karl Mstd in Ramibach e. T -,
Elly Auguste Johanna Karoline.

^21. „ dom Maurer Emil Wagner in Sonnenberg
e. T .. Elifabeih Wiloelwine.

23. „ Ibe 'm Brauer Hiiigust Derrmann in Sonnen-
üerig e. T ., L'lsiaheth. I

|23. ., dem Tüncher Karl Wintermeyer in Ramstach
..n e . T -, Elfe Irma Wilhelmirle.
-o . » dom Taglöihner. Pete : Reininger in Ram-

I . « «» er : tan S * tein,r SlC & Sft , « JZ3beug e. ©., Karl Ton ;.
1. „ dem Maurer Ghristian Schm in Ranibach e. S ., 1Paul.
4. „ dem Zimmermeister Emil Wagner in Sonnen - .'

berg e. T.
Aufgebote:

Par 'ketfteg-er Hermann Bernhard Karl Preißig in Sonnen,
herg mit Lina Margarete Mogdchene Auguste Schausin Wiesbaden.

Elieschlietzunge»:
Tüncher Georg Brestthecker >in Sonnenverg mit JohaMette

Rupvert daselbst.
Etsettbahn-Werkmeister-Anwärter Heinrich Karl Dhielman«

in Siegen mit Karola Wickel in Sonnenberg.

Gsschäftliches.
Ehrluiie, rWWülllst Aisfstlillic Ner alles

was im geselli' chastiften, politischen, religiösen, künst¬
lerischen und wissenschaftlichen Leben nach Klarheit

und Wahrheit ringt, findet man F13Ö

in der Monats schrift „Der Türmer ''
(Herausgeber: Freiherr pon Grotthuß).

Probeh eft bereitwilligst von jeder Buchhandlung,
sowie vom Verlag Greincr & Pfeiffer in Stuttgart 30.

^Nehmen Sie
täglich ein Likörgläschen B>r , ^ omaip !« Haema¬
togen unmittelbar vor der Hm |itmahlzeit ' ihr
Appetit wird reger, Ihr Kerven-ystem erstarkt , die
Mattigkeit verschwindet und körperliches Wohl¬
befinden stellt sich raschest ein. Warnung! Man
verlange ausdrücklich den Namen 53r , 9i « nimel

F F BO

I

Dr. üommels Hämatogen erhältlich in der Tanuns-Apotheke.

Hcidelberg -Nc»««nlieim . Dem Jahresbericht des Päda-
gogittritS Nenensieim -HeiSrlbcrg ist ijdcr PrüfungSerfotge
zu entnehmen, daß im Schuljahr 1908/03 14 Schüler die ci« -
lährige Berechtigung erhalten haben und daß 0 Schüler in die
Prima - (8. Klasse) übergetreten find. Außerdem haben 10 Pri¬
maner mit guteni Erfolg an Ghnuiasten. 1 ealghmuasienu. Obcr-
rea' schuleu die AbiMrientenprüfnng (Adsolutorium) abgelegt.

Die Moegen -Airsgal-e «msaßt 16 Seile«
sowie die Bcrlagsbeilageil „Ter Roman" und „Amtliche

_Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts " Nr. 60.
Leitung: W. Schulte von, Brühl.

Berantwortllchcr Nedektenr für Lulitik und Handrl: A. Hcgerhorst - für
IellMetoii, Sport und unterh. Teil : I . Kaisler ; für Wiesbadener Siachrichrea:
C Rotherdl ; iur Naffauffche Nachrichte». Aus d?7 Umgebung und ü-erichtz-
faal : tz. Diefenbach ; für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornaus;lamtlich m Wiesbaden.
»ruck und Verlag der L. Schellenbergschen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Svrcchltunde Set » iiwttio »: 12 dis 1 Uhr
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Beklag La » ggaffe 23,27.
Tagblatt-Haus".

Lcbalter-LaÜe geöffnet von 8 Uhr morgensbis L Uhr abends. 26,000 Aüolmeritell.
bcri' Verlag EanMonc2?, ohlie Bringet*

mcsitflS-ScfttOunje » nehmen caitzervem entgegen: in Wiesima--^ ^' aijätaueBlid) StetteHgctb. —
^aSgaUffleaen in M -,. Sritcn b« Stabt ; l » Mk»ri» -VLL " >>« * SWcinftfOett, loutie d,e
benachüliil-li Landorten lind im Nh-iiigau die delteffcnden Tag biatt - Träger

Sltizcigett-Aunahmc
' Fnr die Abend-Attsgabs bis 12 Uhr  mittags ; für die Morgen-Ausgabe bis ZUhr nachmittags.

2 TWsausgllveri.
Fernsprecher -Ruf:

„Tagdlatt -HmiS" Nr . LSS0 - 53 .
Don § Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

Sonntags von Ü—11 Ahr vormittagS-

stnreiaen .Preis für die Reite : 15 Pfg . für lokale Anzeigen im „Ardeitsnlailt " nnd „Kleiner Anzeiger"
in mimeillicker Satt form: 20 Pfg. in davon abweichender Sabausjuhrnon . tomie für alle übrigen totalen
Anz-tgeu- N Mg für alle auswärtigen Anzeigen; l Ml . für totale Mrttainm ; 2 MI . für auswärtige
S ltamm . Ganze, halbe, drittel und viertel Seiten, durchlaufend» ach belondcrer Berechnung -
Bei wiederholte- Änfnahme unoeründert-r Anzeigen in kurzen Znnichsnranmen entiprechenderRabatt.

Nr . 472.
e-

Wicsbadene  Samstag , 9 . Oktober 1909,

Für bi- Ausnahme idäter eingereichter Anzeigen in die nächficricheinende AnSgade wird keine Gewähr übernommen.

57 . Jahrgang.

Kbend-Kusgabe.
J Wkall.1,

Die Politik der Woche.
Paragraph 1b soll im Deutschen Reiche fortan lauten:

Es wird gefparl ! Tie Zeiten , wo wir , wie einst der Preu¬
ßische Finanzminlsrer Rliquel sich. ausdrückte , heiden¬
mäßig viel Geld hatten , sind längst vorüber , und die
Schuldenlast des Deutschen Reiches ist in so erschrecken¬
der Weise gewachsen, daß der Fnr -mzrefonn von 1906
die von 1Ltt9 gefolgt ist, und besorgte . Gemüter bereits
meinen , es tonnte sich eine von 1810 oder wenigstens
1911 daran anschsteßen . Ta aber nun die Steuccsählg-
leit eine Grenze hat, . soll es setzt mit der Sparsamkeit
versucht werden . Ser der Aufstellung des ReichsetatZ
für 1910, der im wesentlichen fertiggestellt ist imd nun¬
mehr dein Bundesrat zugehen wird , ist, wie offiziös
versichert wird , Lparsamkeit Trumpf gewesen, und
das tut jedenfalls not , denn die Volksvertreter dürften
sich diesmal den Etat ganz besonders gründlich  be¬
trachten . Wird doch . ohnehin durch die ungedeckten
Matrikularumlagen , die Besoldungsaufbesserungen und
die Ausfälle in den Reichscinnahmcn , wie mitgeteilt,
ein N a ch t r a g s e t a t für 1909 erforderlich, ' der das
hübsche Sümmchen von einer halben Milliarde Mark
umfaßt , die abermals auf Anleihe übernommen wer¬
den sollen . So haben wir also bereits ein Postskriptum
zu der jüngsten Reichsfinanzresorm , während die üblen
Wirkungen derselben , wie sie in dem Bicrkrieg , in der
Notlage der Tabakindustrie , in dem Streit um die Ab¬
wälzung der Talonsteuer usw. zutage traten , sich uoch
immer in schärfstem Maße geltend machen.

Ein lebhafter Streit hat sich auch, insbesondere in
der österreichischen Presse , um die bemerkenswerte Rede
entspannen , welche Prinz Ludwig von Bayern bei der
Feier der Denkmalsenthüllimg in Helmstabt gehalten
hat . Wenn der bayerische Prinz bei dieser Gelegenheit
die Deutschen Österreichs ermahnt hat , nicht „über die
Grenze zu schielen ", da dies Hochverrat sei und eitle
Schädigung aller guten staatstreuen Deutschen in
Österreich -Ungarn bedeute , so war diese Mahnung , die
ia auch der Altreichskanzler Fürst Bismarck gar manches
Mal an die Adresse der österreichischen Deutschen ge¬
richtet hat , gewiß gut gemeint , und es muß eigentlich
wunder nehmen , daß die Deutschen in der Donau¬
monarchie sich davon vielfach sehr empfindlich berührt
kästen ‘ Im übrigen ist die treue , ^ unveränderliche
Freundschckft zwischen Deutschland und Aterrerch -Ungarn
a erst dflstr Tage aus Anlatz des ^ fahrigen Bestandes

des deütsch-österrelchischeu Vündmsies von den Ofsi-
ziöstn hüben und drüben mrt gang besonderer ^Wärme
und Entschiedenheit betont worden . Und diese Auf-
assnng wird von den beiden Nationen um so ruckhalts-
o er geteilt , da ja dies Btmdms , .ebenso tote  der aus

ihm hervorgcgangone Dreibund , leuren des e n siven
Charakter und seine Bedeutung fnr die Erhaltung des

Ferülletou.

Die Nuren öe § Äskulap.
die Geheimnisse

SÄS ? «« 8ti “«
boigenommen wurden und

die von der
von

die Ch. Daufresnc

der
alten

athenischen
Eawadias
in einem

».. V. - „Evidaums, seine Priester und
mi "‘s “ 'S .Ä » » ' »« ?_•« . <Kuren " zu

hat . Äskulap, der Sohn des Apollo und der Nymphe
nur. r-wimap. vu. fccr burd) feine  Kunst Pluto

»-sh». ' » d« ch einenUt ganz(Cf. , , L . ^ als Gott der HeilkunstBlch getötet wurde , war
Griechenland verehrt. = hi

Eine der Hauptkultstatten, » ' . " ben und
Kranken in hellen Hausen
von Ep id au rus,  das rm S. °^ äter wt^ a !>
seine höchste Blütezeit erlebte. ^ rritiaitifaf mtt
Schätzen überreich gefüllte Tempel von si.P -a-Mchen Piraten
ausgeraubt, unter dem Kaiser.l - hergestcllt
und später völlig zerstört und vermchtetM h n
Ausgrabungen einen Abglanz von ^ -orrrlichleit
des ÄSkulapheiligtnms wtcder ha Crdeit
Stellvertreter des heilenden Gottes auf Erden waren feine
Priester, die nach ihren Perrichrungen verschiedene Grade
ernnahtnew; die Obersten waren me ^ mger, denen
deS Gottes aesnndmachende Kraft we'wr revte; dann kanten

Hüter des Feuers und zuletzt tote AW
fnem merkwürdigen Auktionsinvenwr, oas _blc  gcschäfts-
^undigen Priester bei einer Versteigerung herstger Tempcl-
^räte aufstelltcn, können wir uns ewiges aus der wunder-
stckien Einrichtung dieses Leiliawms rckonltruleren.

Li . '

öfter-Weltfriedens erst neuerdings wieder bei dem
reichisch-ungarischen Balkankonflikt bewährt hat.

In unverändertem Beharrungszustande befindet sich
dagegen der durch die Demission des ungarischen
Mrnisterpräsidenten Wekerle zunr Ausbruch gekommene
Konflikt zwischen den beidcir Rerchshälften , zwischen
deren Interessen sich noch immer kein Ausgleich ermög¬
lichen will . Die weitgehenden ^ Forderungen der
magyarischen llnabhängigkeitspariei , die Kossuth dem
Kaiser Franz Joseph übermittelt hatte , sind von der
Krone mit Entschiedenheit zurückgewiesen worden , und
alle Kompromißversuche sind bisher gescheitert , so daß
die notwendig gewordene Neubildung des ungarischen
Kabinetts noch ' immer ein ungelöstes Rätsel darstellt.
Diese österreichisch-ungarische Krisis wird aber ^noch da¬
durch verschärft , daß auch die Versuche des Kabinetts
Biencrth , die parlamentarische Maschine in Österreich
wieder in Gang zu bringen und zwischen den Deutschen
und den Tschechen, die nicht minder begehrlich sind als
die Magyaren , eine Verständigung anzubahnen , bisher
erfolglos geüliebeit sind.

Etwas friedlicher klingen dagegen in den letzten
Tagen die Meldungen vom Kriegsschauplatz des eng¬
lisch  e it Budgetstreiies . der sich allgemach zu einer
regelrechten Kampagne zwischen Oberhaus und Unter¬
haus , zwischen Konservativen und Liberalen ausge¬
wachsen hat . Tic Anzeichen mehren sich jetzt aber , baß
auch diese Suppe nicht so beiß gegessen werden wird
wie sie gekocht wurde , und der ' Aussehen erregende Vcr-
mittlungsversuch , den König Eduard unternommen hat
indem er den Premierminister Asguith zu sich beschicd,
läßt erkennen , daß weder das liberale Kabinett noch die
konservativen Lords Neigung haben , die Dinge ans die
Spitze zu treiben . So verstärken sich die Aussichten auf
eine schiedlich-iriedliche Beilegung des BudgetlriegeS,
der zurzeit das politische Leben im Britenreiche be¬
herrscht.

J -r unerfrcnkichom Gegensatz hierzu ist der Klanc,
der FriedenSschalmeien vom Riff , der den Spaniern so
angenehm in die Ohren drang , bereits wieder dem
rauhen Ton der Kriegsdrommeten gewichen. Es hat
sich schnell gezeigt , daß die Spanier ' zu früh gesichelt
hatten , als sie ihren Sieg am Gurngubcrg für das
E n de des marokkanischen Feldzugs ausgabcu , und der
uneu ?ältliche General Marina  hat bereits neue
Truppcusendnngen nach Mesilla für dringend erforder¬
lich erklärt . Buttt Unglück für die abenteuerlustigen
Spanier ^ werden letzt allgemach auch die Franzosen
mißtrauisch , da sie von dem Vorgehen der Spanier eine
B ^eintr 'ächtiyung ovor ^ar Schmälerung ihrer Fnter"
esscnsphäre befürchten . Der frühere Befehlshaber des
französischen OkkupattonskorpS von Casablanca , der be¬
kannte General d Amade hat bereits Alarm geblasen,
indem er seinen Landsleuten ein marokkanisches
Faschoda an die Wand malte . Freilich ist recht schnell
von ihm die französische Regierung abgerückt . Die
spanische Regierung hat sich ^ zär einer amtlichen Er-

fernerhin im Rahmen der Algeciras -Aktc halten werde,
aber es wird Sache der interessierten Mächte sein , zu
denen ja auch Deutschland gehört , dafür zu sorgen , daß
diese Versicherung nicht bloß in den Akten steht.

klärnng veranlaßt gesehen, daß sie ihre Aktion auch ^ und dann

Politische Kbrrstcht.

Wie mied das Reichstagspeiistdi « m chusfehcn?
L. Berlin , 8. Oktober.

In gemessenen Zwischenräumen tritt die Frage
nach der Zusammensetzung des künftigen Reichstags.
Präsidiums in den Vordergrund . Je näher der Termin
für den Wiederzusammentritt des Reichstags rückt, desto
mehr Aktualität gewinnt naturgemäß diese Frage . Den
Parteien des Antiblocks ist sie begreiflicherweise etwas
unangenehm : liberalerseitZ dagegen hat man keine Ver¬
anlassung , den Gegnern rmch dieser Richtung hin das
Leben leicht zu machen , und so wird es immer schon ganz
nützlich sein , ^ ic Konservativen und das Zentrum ge¬
legentlich zu fragen , wie sie sich diese nicht unwichtige
Sache eigentlich denken , und welche Zusammensetzung
das Neichstagspräfidium nach ihrer , in diesem Falle
höchst maßgeblichen Meinung haben soll. Die Aus¬
flüchte , mit denen bis dahin besonders von den Konser-
vativen bei jeder Antwort aus die Frage entgegnet wor¬
den ist, zeigen ein hohes Maß von Verlegenheit , In
der Tat wird es für die Konservativen eine schwierige
Aufgabe sein , sich dein Zwange der geänderten Verhält¬
nisse so zu entziehen , daß sie dabei keinen Schaden leiden,
oder aber sich so zu fügen , daß sie sich mit guter Manier aus
der Klemme heranswinden können . Zunächst ist eins
gewiß : das Präsidium kann nicht dasselbe  wie in
der abgelanfenen Session sein . Tie Freisinnigen wer¬
den ausscheiden , und fraglich könnte es höchstens bleiben,
ob die Nationalliberalen Luft haben mögen , wieder
einen der beiden Vizepräsidenten zu stellen . Matr Hai
in der letzten Zeit mancherlei Bemühungen der Konser¬
vativen beobachten können , mit denen versucht werden
sollte , die Brücke zu den Nationaltiberalen erneut zu
schlagen . Auf diese Versuche bat der Abgeordnete Basser-
mann die unzweideutige Antwort , erteilt , und zwar im
ablehnendem Sinne . Damit brauchte allerdings noch
nicht gesagt zu sein , daß unter allen Umständen ein
Platz im Vorstände der Volksvertretung verschmäht
werden müßte , aber die Wahrscheinlichkeit , daß es ge¬
schieht, düiflt uns für jetzt mindestens fo groß , wenn
nicht größer als die entgegengesetzte . Schott ans dem
natürlichen Wunsche heraus , daß die Umrißlinicn der
neuen politischen Lage vor jeder V e r d u n k e l u n g be¬
wahrt bleiben mögen , muß cs auch den Nationallibe¬
ralen willkommen sein , wenn das Reichstagsprösidium
von den Parteien gestellt wird , die im Juli die Führung
der politischen Geschäfte in die Hand genommen hatten.
Wo.ruin also sollten wir nicht ein Präsidium bekommen,
worin neben einem konservativen Präsidenten , also
wieder dem Grafen Stolbcrg , ein Zentrumsmitglied

etwa

:o  wurden in dem Tempel eine große Anzahl Hunde
und Schlangen  gehalten . Den Hunden schrieb man die
Fähigkeit zu, eine feine Wttterung für die Gesundheit der
Luft und des Trimwassers in Brunnen zu haben , Epidemien
vorauszufühlen und * heilkräftige Pflanzen aufzuspüren.
Die Schlangen waren die eigentlichen Symbole ' des Äskulap¬
kultes die Sinnbilder des Gottes selbst. Diese heiligen,
manisch wirkenden Tiere, denen die Giftzähne entfernt
worden waren , wurden von den Kranken angevetet , denn
üo Maren im Besitz der Geheimnisse und der zauberhaften
r - 1uie  der Gr -tt erfunden , um die Menschen von

mebrcche» ä» erlösen. In Gestalt einer solchen hetligen
allen Gebrechen » ^ &cü ^ pju(,r natcH flMitftaUc
^cmpcls ^ l,.- . oir  j, rm  Unrast eines römischenubergefuhrt , wa-

etn Mitglied der Rosormpartci säße?

Auftrag
.ändert v.

Epidaurns nach Rom bringen sollte,
tmd von unschätzbarem Wert waren

Gesandten w-sl-n, der im 3- Jahrhundert v. Ch^ cine solche
Schlange aus

Kranke nach ihrer
Leili'gtume aufstelltcn. Ärmere Pilger dankten
durchs daß sie einen Tempel durch Reliefs oder
oersch'önen ließen. Auf den Opfertafeln , die anr

^«rtteüellt wurden , waren vielfach Augen dargestellt,Altäre >.01- ffirfnfitcH
Gabe,

. .. reiche
Weihg
tief uns Mi
Ä5ö » <« “ ■
Malereien^ ^ wurden, lr

durch die der Opsemde sich gegen die Gefahren
^ Blicks schützte. Die „Konsultationen ", die der

,'ttcilic . erfolgten hauptsächlich während des Schlafes,
übernatürliche Macht die Patienten in dem Tempel-

e , übcckam. Ans verschiedenen Stelen , deren Inschriften
r.tä erhalten sind, können wir die Einzelheiten der Kuren
-flennen, denen die Besucher des Tempels unterworfen
wurden . Bevor der Pilger den Tempel betrat , wurde er
xiner gründlichen körperlichen Reinigung unterzogen ; auf
Waschungen folgten Massage, Einreibungen und Rauche-
rultg . So witrdc eine Prophylaxe gegen ansteckende Krank¬
heiten durchgesührt. Dann muhte sich der Patient einem
längeren Fasten unterwerfen und fein Geist wurde durch

Gebete und Zeremonien in einen Zustand versetzt, der ihn
einer starken Suggestion zugänglich machte.

Sicherlich ist vielfach bei diesen Heilungen jenes
Phänomen verwendet worden , das wir heute Hypno¬
tismus  nennen . Waren alle vorbereitenden Riten voll¬
zogen, dantl wurde der Kranke abends dcnt magischen
Tempelschlaf überlassen, und in seinem erregten Gehirn
entstanden nun die Träume und Visionen, die ihm die
Priester nachher deuteten . Aus der Zahl dieser Träume
wurden zunächst die unwichtigen ausgeschieden und auS
denen, die der Traumdcuter für ensicheidcnd hielt , Art und
Hcilweise der Krankheit verkündet. Doch überließon die
klugen Priester die Entscheidung häufig nicht den zufälligen
Trauniphanlomen , sc Wern sie erschienen selbst dem Kranken
int ruhigen Morgen ;chlummcr unter der Gestalt des Gottes
der von seiner Gattin Telcsphorc oder seiner Tochter Hvaicia
begleitet war . Sie näherten sich dem Schlummornv -i,
berührten ihn und sprachen zu ihm . so daß er in der sckfla'
Len " lE ^ ^ n° d°s Gemüts den Gott vor ' Km

'̂ 'Erdige,! „SP rech stu n d en" wurden
und Rezepte vcrordltct, in deren

Dio wiü' tie-ck \ vtne tc^ c Erfahrung gesammelt
Arzneien waren Schierling, Wer-

gemilcht, ein Purgativ au» getrockneten
anderetr Ingredienzien, Samen von

dem Kraulen Heilmittel
Anwendung die Priesterhatten.
wut mit

Pstrienm ?/ " ^ »greorcnzren, samt
Stta 3 ^ ^olauch . Honig , das Blut des weißen
wurw, ', .n . a . Sogar chirurgische Operationen

en ,m hypnotischen Schlummer vorgenommen . So ist
ff,L™ cr  Stele von Epidaurus der Fall eines gewissen
.ausgezeichnet,  dem der Gott eine Lanzenspitze, die
1 sechs Jahre in der Backe gehabt hatte , herauszog . Jedcn-

taüt - waren diĉ Priester des Äskulap keine bloßen Charla-
sondern ttc hatten durch Erfahrung sich zahlreiche

Krasie der Natur nutzbar gemacht, die sie nun mit mehr
oder weniger Erfolg zur Heilung der Kranken «»wendeten.
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Jede andere Zusammensetzung würde den Parteien im
Lande als eine Fälschung des angegebenen Sachverhalts
erscheinen müssen. Was den Reichskanzler betrifft , fo
läßt sich freilich annehmen, daß ihn: ein Präsidium.
Von dem sich die Nationalliberalen nicht ausschalten
Möchten, ungleich lieber wäre als eines der zuletzt be-
zeichneten Art , denn so wäre doch Zeit gewonnen, und
wenn Herr v. Bethmann -Hollweg auch nicht als bereit
zum frisch-fröhlichen Zusammengehen mit dem Antiblock
beargwöhnt werden kann, so wäre es ihm nicht gerade
zu verdenkeil, wenn er wünschen sollte, nicht schon vor¬
weg durch eine unzweideutig klare Grenzbestimmung
zwischen denr neuen und dein alten Block festgelegt zu
werden. Aber für die liberalen Parteien darf es in
dieser weitgehenden Frage keine Rücksicht auf die Pcr-
s o n des Kanzlers geben, und schließlich kann cs auch
ihm nur nützen, wenn schwarz schwarz und weiß weiß
genannt wird . Er muß sich doch entscheiden, also tue er
Vs, ob es ihm behagt oder nicht, lieber schnell als
zögernd/lieber am ersten Tage als zu irgendeinem ver¬
schwommenen Zukunftstermin.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Kaiser traf

gestern abend um 6 Uhr 25 Min . iit Danzig ein und wurde
vom kom-rnanbierenden General des 17. Armeekorps von
Mackensen empfangen. Hierauf begab sich der Kaiser noch
dem Neubau des Patschenhauses im Upen'hogen-Park , u,m
dort die Zimmer , welche mit MasoWen aus Coidinen ausge-
stattet sind, zu besichtigen. Sodann fuhr der Kaiser in das
Offisierkaisino der LeM-Husaren -Wrigade. Um 10 Uhr
;30 Min . erfolgte die Weiterreise des Kaisers nach Hubertus-istock.

Der König von Sachs  cit hat dem Grafen Zeppe¬
lin  den Hausorden der Rautenkrone deEeihen.

*  Sparsamkeit bei Hofe . Wie man den „ Deutschen
Nachr." aus Hoflreisen mitteilt . wird auch in diesem Winter
bei Hofe die Sparsamkeit Prinzip sein. Nach kaiserlicher
Perordnung soll nämlich die Zahl der Hoffestlichkerken ein¬
geschränkt werden . Es sollen zwar die historisch gewordenen
Bälle und Feste abgehalten werden , doch soll von speziellen
Veranstaltungen , die schon im letzten Jahre sehr beschränkt
wurden , aus Sparsamkeitsrücksichten Abstand genommen
werden.

* über die Doppelnatur eines hohen Steatsbramten
geht der „Lib. Korr ." eine Darstellung zu, die sicherlich noch
zu Auseinandersetzungen Anlaß geben wird : Unter den
Behauptungen , deren objektive Wahrheit vor deni Ober¬
verwaltungsgericht zu beweisen Schücking beantragt hatte,
befand sich auch diese: Der Oberpräsident der Provinz
Sachsen , Herr Hegel, bis vor lurzem Regierungspräsident
in Allenstein, frage jeden Referendar , der sich znr Verwal¬
tung meldet , ob er „unbedingte Satisfaktion " gäbe. Vor
Ans liegt das neueste, vierte , Mitgliederverzeichnis des
Schwarzburgbundes,  herausgegcben im Oktober
1908. Der Schwarzburgbund ist eine Vereinigung von neun
farbentragenden studentischen Verbindungen an ebensovielcn
deutschen Hochschulen. Er steht auf dem Standpunkt , daß
der Zweikampf in jeder Gestalt mit der christlichen Sitien-
lehre unvereinbar und deshalb grundsätzlich abzulehnen sei.
Auf Seite 39 .des Verzeichnisses der „Alten Herren " aber
steht unter Nr . 826 eingetragen : „Hegel, Wilhelm , Wirkl.
Geh . Oberregierungsrat , Präsident der Kgl. Regierung in
Menstein , Göttinger Germane im Jahre 1869." Wie sagt
Loch der Dichter ? „Zwei Seelen wohnen , ach, in meiner
Brust ."
-* * Bayerischer Landtag . In der gestrigen Landtags¬
sitzung erklärte der liberale Führer Dr . Casselmann namens
feiner Partei , daß die liberale Partei zwar die bayerische
Steuerreform nicht als genügend ansehe und die Nicht¬
einführung der Vermögenssteuer aufs tiefste bedauert , daß
sie aber bei der Wichtigkeit der Sache die Mitarbeit und

Königliche Schauspiele.
Freitag,  de « 8. Oktober : Zum ersten Male : „Die

Tür ins Freie ". Schwank in 3 Wen von Oskar Blumenthal
und Gustav Kadelburg . In Szene gesetzt von Regisseur
[Dr. Oberländer . Hierauf : „Der Streit der Blumen ". (Vater
Kronos mit seineni Gefolge.) Ballett in 1 Akt von Annetia
Balbo.

Es braucht nicht viel Worte . Die Firma Blumenihal und
Kadelburg ist „so gut eingeführt ", ihre Fabrikate sind jedem
so bekannt , daß man den Raum hier für Interessanteres
sparen darf . Es ist selbstverständlich, daß die Firma ihre
bewährte Fabrikationsmethode , mit der sie „so schön ver¬
diente ", heute nicht mehr ändert und daß ihr neuester Artikel
„Die Tür ins Freie " alle bekannten Züge der älteren Fabri¬
kate aufweist.

In einer Kleinstadt werden auf einmal durch Aufdeckung
von Formalfehlcrn des Standesamtes eme ganze Anzahl
Ehen in ihrer gesetzlichen Gültigkeit zweifelhaft . Und da
zeigt sich, daß all die Leutchen, die «ach außen jahrelang
die Komödie reinsten Eheglücks gespielt haben , plötzlich sehr
fidel sind, die „Tür ins Freie " offen M haben Ganz Kräh¬
winkel ist revolutioniert . Männlein und ^ reldlein sehen auf
einmal die abenteuerlichsten Möglichkeiten vor sich, kokettieren
mit radikalen Trennungsentschlüssen usw . usw . Daß natür¬
lich im letzten Akt wieder alles in die schönste bürgerliche
.Krähwinkelordnung kommt, braucht bei oeu bekannten
soliden Grundsätzen der Firma nicht erst versichert zu iverden.

Das alles ist in der bekannten sauberen und geschickten
Technik auf die Bühne gestellt, manches hübsch geprägte Witz-
wort fliegt auf und eine Weile hört man ganz amüsiert zu.
Aber nach der ersten halben Stunde wird die Seichtheit
dieser ewigen enghorizontigen Witzeleien über das Pantoffel-
Heldentum der Männer , über die Schlauheit der Frauen,
über die Bösartigkeit der Schwiegermütter usw . inrmer
fühlbarer und störender . Und schließlich kann man den
mordenden Vergleich mit Anzengrubers „Kreuzlschreibern"
nicht mehr zurückdrängen. Und sängt man erst einmal an,
daran zu denken, welche Fülle heißesten Lebens , wahren
Humors , erschütternder Tragik dort ein Dichter aus dem¬
selben Stoff , der hier nur „vcrfabrizrert " wird , geholt hat,
dann ist es natürlich auch mit dem letzten Rest Genußfähig¬
keit an Blumenthalschen Witzen vorbei.
' Die Darstellung brav ohne jedwede markantere Akzente,
wie immer . Q ste r l ä u der und Frau B l e i b t r e u

die Abstimnmng vom Verlauf der Verhandlungen abhängig
machen werde . Die Sozialdemokraten ließen durch ihren
Abgeordneten Freiherrn v. Haller erklären, daß sie die
Steuerreform im ganzen ablehnen.

* Die Krisis im bayerischen Liberalismus . In der
Krise des bayerischen Blocks stehen die maßgebenden
Organisationen der freisinnigen Partei aus dem Standpunkt,
daß man in erster Linie den Block aufrecht  zu erhalten
suchen wolle, was bei gutem Willen jetzt noch möglich er¬
scheint, da eine Sprengung des Blocks eine Schädigung des
bayerischen Liberalismus auf Jahre hinaus bedeuten würde.
Ein Block im kleinen Maßstabe , etwa ein Zusamniengehen
der alten liberalen und demokratischen Organisationen , habe
kein Entgegenkommen gefunden.

* Die Nationalliberalen Bayerns . Die Zentralleitung
der Nationalliberalen in Berlin denkt nicht daran , die Zu¬
gehörigkeit der selbständigen bayerischen Partei von der
Aufrechterhaltung des liberalen Blockes in Bayern abhängig
zu machen.

* Die Scercchtskonfercnz. Die dritte internationale
Konferenz für Vereinheitlichung des Scercchis zu Brüssel
hat ihre Arbeiten beendet und eine Einigung hinsichtlich der
Hilfeleistung bei Schiffsunsällen geschaffen. Die Frage der
Verantwortlichkeit des Schiffsreeders sowie die Fragen der
Schiffshypotheken und Schiffsprivilegien wurden durch¬
beraten , um den bei der Konferenz vertretenen Ländern
Material zur Aufstellung von Entwürfen zu geben. In
sechs Monaten soll die Konferenz wieder lagen.

* Die Aufhebung der Portofrciyeit der bayerischen Be¬
hörden , die zunr ersten Male für das Jahr 1903 wirksam
geworden war , ergab bei der bayerischen Postvcrwaltung
5 Millionen Mark Mehreinnahme.

*  Ein freudiges Ereignis im meülenburg -schwerinschan
Hause. In Schweriner Hoflreisen zirkuliert das sehr be¬
stimmt auftretende Gerücht von einem bevorstehenden freu¬
digen Ereignis im großherzoglich -mecklenburgtschen Hause.
Die im Jahre 1904 geschlosseneEh ? des Großherzogs und
der Großherzogin war bisher kinderlos.

* 8. Internationaler Friedenskongreß in Brüssel.
Gestern nachmittag wurde der 8. Internationale Friedens¬
kongreß in Brüssel eröffnst . Senator ' Lafontaine -Belgien
führte den Vorsitz. Mehr als 50 Delegierte waren anwesend.
Der Eröffnungszeremonie wohnte Staatsminister Bernaert
als Präsident der Interparlamentarischen Union und deren
Generalsekretär Lange bei . Passy und Baronin Suttner
haben sich entschuldigt. Es wurde beschlossen, an diese bei¬
den Vorkänrpfer der Friedenssache Telegramme abzusenden.
Es kamen nun die Vertreter der einzelnen Länder zu Wort.
Die Konferenz wird sich mit folgenden Fragen beschäftigen:
Internationale Vereinigung der friedensgesinnten Presse,
internationale Hilfskasse, Einrichtung von Reiscstipendien,
eine allgemeine Friedenspetition , Wiederherstellung des auf
der letzten Friedenskonferenz im Haag annullierten Verbots,
Explosivstoffe ans Luftballons und Flugmaschinen zu Wer¬
sen, Prüfung der eingelaufenen Preisarbeiten für die Propa¬
ganda der Friedensidee in den Schulen.

* Stadtverwaltung und Kongresse. Eine Begrüßung
des in Stuttgart tagenden 35. Kongresses für innere Mission
durch die Stadtverwaltung ist unterblieben . Auf eine
Interpellation hin erinnerte Gemeinderat Dr . Mattes in
der gestrigen Sitzung des Gemeinderats daran , daß man
kürzlich beschlossen habe, politische und konfessionelle Ver¬
anstaltungen nicht mehr offiziell zu begrüßen . Die Ein¬
ladung zu dem Kongreß sei infolge des Urlaubs des Ober¬
bürgermeisters liegen geblieben , er habe keine Kenntnis
davon gehabt . Die Absicht, dem Kongreß fernzubleiben,
habe aus keiner Seite Vorgelegen.

* Zentralverband deutscher Holzintercssenten. Der
Zentralverband von Vereinen deutscher Holzinteressenten hat
gestern in Düsseldorf seinen aus allen deutschen Gauen .zahl¬
reich besuchten Verbandstag abgehalten . Den Vorsitz führte

charakterisierten das präsidierende stadträtliche Paar nett,
beide aber nicht ganz ohne Übertreibungen . Herr Z o l l i n
gab den Geistesrevolutionär dieses Krähwinkels sichtlich mit
viel Behagen , ohne aber den ganz natürlichen Ton , wie
er ihn für andere Rollen doch oft hatte , finden zu können.
Sehr angenehm einfach war der Assessor des Herrn Herr-
mann.  Herr Doppelbauer  und Herr Tauber  be¬
sorgten recht hübsch die Führung der beiden feindlichen Heer¬
lager , und unter den zahlreichen Episoden fanden Herr
Andriano  und Herr Reh köpf  Gelegenheit zu den bei¬
den einzigen charakteristischeren Leistungen des Abends . Das
sehr gut besuchte Haus war , wie immer ver seinem Blum -m-
thal -Kadelburg , sehr heiterkeits - und beyallswillig . J . K.

Aus Kunst und ‘Mmh
* Wie man liest. Wenn auch das Lesen zu den elcmen-

tarsten Kenntnissen gerechnet wird , ist r-och die Frage , wie
es eigentlich ausgeübt wird , nickst ganz ernfach zu beant¬
worten . Kommt der Sinn einer geschriebenen oder gedruckten
Zeile dadurch zustande, daß die Buchstaben einzeln aufge¬
faßt und dann erst zu Silben und Worten verknüpft werden?
Oder vermag der Lesende das Gesamtbild der Silben und
Worte unmittelbar zu erfassen? Eine Entscheidung zwischen
diesen beiden Möglichkeiten vermag nur der experimen¬
tierende Psychologe zu erbringen . Ein Aufsatz des
„English Mechanic" berichtet über Versuche, die von Erd-
mann und Doelge  unternommen worden sind, und
deren Ausfall die zweite Frage bejahte . Zunächst ließ sich
durch Beobachtung der Bewegungen des linken Auges bei
qleichbleibender Kopflage feststellen, daß beim Lesen von
Sätzen leicht verständlichen Inhalts ein regelmäßiger Zu¬
sammenhang zwischen den Vorgängen im Auge und
den Pausen im Lesen  stattfindet . Die Zahl dieser
Pausen ist aber viel kleiner als die Zahl der Buchstaben,
über die der Blick hinwegzugleiten hat . Sie bleibt gleich
häufig , solange der Sinn des Gelesenen leicht zu fassen ist.
Bei schwerverständlichem Inhalt ist eine Zunahme der
Pausen zu verzeichnen Beim Korrektur -Lesen verdreifacht
sich ihre Häufigkeit . Ferner handelt es sich darum , zu er¬
mitteln . ob das Lesen während der Pausen zustandekomme
oder während des Hingleitens des Blickes über die Zeilen.
Die Versuche führten zur Überzeugung , daß nur während
der Pausen aelesen wird . Das Auge durchläuft Äurckssckmiit-

in Vertretung des verhinderten Vorsitzenden Herr Himmels-
bach. Die Stadt und die Handelskammer begrüßten den
Verband . Dr . Beumer erstattete einen eingehenden Jahres¬
bericht, der die gegenwärtig im allmählichen Aussteigen be¬
griffene Lage des Holzgewerbes an der Hand statistischek
Mitteilungen darlegt und eine Übersicht der hauptsächlichsten
Arbeiten des Zentralverbandes unter Berücksichtigung der
gesetzgeberischen Vorlagen gibt . Die Frage der Konnosse¬
ments und der Arbitrage , Maßnahmen gegen kontrakt¬
brüchige Ablader und undurchführbare Bestimmungen des
Staates als Holzabnehmer , Staatsbahnguterwagengemein¬
schaft u . a. bildeten den Gegenstand der sehr eingehenden
Verhandlungen . Bezüglich der ReichsversichemngsordnunZ
wurde beschlossen, an den Bundesrat das Ersuchen zu richten,
er möge den neuen Entwurf , bevor er an den Reichstag
gehe, der öffentlichen Kritik rechtzeitig unterbreiten . Als
Tagungsort für den nächsten Verbandstag wurde Frank¬
furt  a . M. bestimmt.

* Die „Wahrheit " . Die im Dahsel -Prozeß viel genannte
„Wahrheit " des Reichstagsabgeordneten Bruhn hat gestern
in einem längeren Artikel, überschrieben „Der Erpresser-
Skandal ", den Rechtsanwalt Dr . Wcrthauer und teilweise
auch den Rechtsanwalt Dr . Puppe mit Injurien förmlich
überschüttet . Dem Vernehmen nach haben infolgedessen die
beiden Rechtsanwälte Strafantrag gestellt.

§ttv  rrnd Flotte.
Die Kieler WerftuuterschlagungSaffäre . Die Verhand¬

lungen über die bekannte Werstunterschlagungsaffäre werden
am 1, November unter dem Vorsitz des Landgerichtspräst-
denten Dr . Andrae vor einem besonderen Schwurgericht be¬
ginnen . Für die Verhandlungen sind mehrere Wochen
in Aussicht genommen.
~- i.i .—  -. .

AnsLmrd.
(Oftcrs'cirfj-llnertnt.

Die Demission des Kabinetts Wekerle.
In der gestrigen Audienz begründete der ungarische

Ministerpräsident erneut die Bitte des Kabinetts um Ent¬
hebung , da dessen Stellung im Abgeordnetenhause unhalt¬
bar sei. Kaiser Franz Joseph erklärte hierauf , er werde
schon in den nächsten Tagen seine Entscheidung treffen . —
Ministerpräsident Dr . Wekerle ist nach Budapest zurück¬
gekehrt.
Der Wiener Gemeinderat und das deutsch-österreichische

Bündnis.
In der gestrigen Sitzung des Gemeinderats fiihrte

Bürgermeister Dr . Lueger  aus : „Am vorgestrigen Tage
waren es 30 Jahre , daß das Bündnis mit dem Deutschen
Reiche geschlossen wurde . Dieses Bündnis hat während
der ganzen Zeit seines Bestandes sich als eine der segens¬
reichsten Institutionen erweisen . Wir alle denken noch
dankbar an die Wirkung , die das Bündnis speziell dahin ge¬
habt hat , daß ein Krieg in der letzten Zeit vermieden
wurde ." Der Bürgermeister erb«r fobQ„„ die Ermächtigung,'
aus diesem Anlaß dem Kaiser eme Huldigung
und gleichzeitig dem Wunsche Ausdruck geben zu dürfen,
daß dieses Bündnis für immerwährende Zeiten erhalten
bleiben möge. (Lebhafter Beifall .) Tie Gemeinderäte er¬
hoben sich von den Sitzen.

Die Unterrichtssprache in Niederösterreich.
Im niederösterreichischen Landtag erklärte Statthalter

Graf Kielmannsegg sich gegen die Sanktionierung der Lex
Axmann . Maßgebend hierfür seien dieselben Erwägungen,
die in früheren Jahren bei ähnlichen Entwürfen den Aus¬
schlag gegeben hätten . Die Besorgnis des Landtags , es
könnten öffentliche Volksschulen errichtet werden mit nicht¬
deutscher Unterrichtssprache , ist nach der Entscheidung des

lieh eine Reihe von 12 bis 13 Buchstaben, bevor es still hält,
und zwar mit so großer Geschwindigkeit, daß es dem Lesen¬
den ganz unmöglich wäre , die einzelnen Buchstaben aufzu¬
fassen. Im Ruhezustand vermag der Blick 4, höchstens 5
Buchstaben, gleichgültig ob sie ein Wort bilden oder nicht,
zu erfassen.

* Eine neue Briefmarke . Die „Pan -Amerika-Marte ",
die Brasilien  in diesen Tagen neu herausgibt , wird
bald cin ^gesuchtes Sammelobjekt sein. Wird diese Marke
doch ausschließlich zur Frankierung von Briefen benutzt, die
von Brasilien nach einem Orte Amerikas gehen sollen. Die
Marke wird also nie auf Briefen nach Europa zu finden sein.
Auf blauem Grund zeigt sie das Bild einer jungen Frauen¬
geft lt , die Brasilien verkörpern soll. Umgeben ist diese
Gestalt , von den Bildern Washingtons , San -Martins,
O'Higgms , Jose Bonifacios , Bolisars und Hidalgos , den
Befreiern der sechs bedeutendsten Staaten der neuen Welt.
Um die Einführung dieser „Pan -Amrrika -Marke " zu er¬
leichtern, hat Brasilien festgesetzt, daß künftighin alle Briefe
nach Orten Amerikas , die bisher 360 Reis kosteten, nur noch
mit der neuen 260 Reismarke frankiert zu werden brauchen,

^ Theater und Literatur.
Ein amüsanter Druckfehler findet sich, der „Voss. Ztgck

zufolge, in einem Inserat des Organs der Bühnengenossen-
schaft „Der neue Weg" : „Herr Direktor Bernhard Rose,
Berlin , war so liebenswürdig , meinen Vertrag zärtlich
zu lösen. Ich sage ihm hiermit meinen herzlichsten Dank.
Meta Wallenstein , 1. Charakterliebhaberin ." Ei , ei, Herr
Direktor ! Haben Sie das wirklich zärtlich oder nur gük-
l i ck> getan?

Bildende Kunst und Musik
In R o m ist die W i t w e Anton Rubinsteins , Frau

Wera Alerandrowna Rubin st ein,  geborene Fürstin
Tschekuanow, gestorben.

Wissenschaft und Technik.
Einer Meldung ans Quebeck zufolge hat Kapitän

B e rn i e r die Aufzeichnungen  des berühmten For¬
schers Parrh auf gefunden,  die dieser auf seiner
Fahrt 1819/1820 in Winkcrbay zurückgelassen hatte . Parrh
hatte an der Nordwestpolarfahrt von Kapitän Roß 1818 als
Führer des zweiten Schiffes teilgenommen , und von 1819
an mehrere Entdeckungsfahrt -« iu hl/> Moaiau des ewigen
Eises ausaeinbrr.
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Reichsgerichts bedeutungslos , das fcststcllte, daß in Nieder-
vsterretch kein ntchtdeulscher Volksstamm ansässig sei. Der
Landtag beschloß daraufhin , die Angelegenheit zur weiteren
Beratung der Zwanzigerkommission zu überweisen und
nahm einen DringlichkeitSanirag an , der die deutsche
Sprache als Unterrichtssprache  an Lehrer - und
Lchrcrinnenbildungsanstalten in Niederösterreich sestlegt.

Der Fall Mahrmund.
In der Sitzung des Profefforen -Kollegiums der juristi¬

schen Fakultät der Prager deutschen Universität wurde in
bezug auf den Fall Wahrmund eine Resolution ange¬
nommen , in welcher die Nichtgenehmigung der Vorlesung
des Professors durch das Ministerium für unzulässig be¬
zeichnet und erklärt wird , falls Wahrmund dem Unterrichts¬
ministerium geheime Zusagen gemacht habe , sie aber jetzt
nicht halte , müßte gegen das Verbleiben Wahrmunds im
Proscssorm -Kollcgium der Fakultät Verwahrung eingelegt
werden. s

Wie das „ArmeeverordnungSblait " meldet , ordnete der
Kaiser die Errichtung eines Generaktruppenin-
spektorats  mit dem Standorte in Serajewo an. Ferner
sollen die bisherigen MMiärterritorialbereiche Serajewo
und Zara als 13 und 16. Armeekorps znsammcngefaßt und
das Kriegshasenkommando in Cattaro zu einem Jnfantcrie-
truppendivisionskommando ausgestaltet werden.

Wie in Dudapcster politischen Kreisen verlautet , dürste
der ehemalige Oberstadihauptmünu von Budapest Bela von
Rudnah zum zukünftigen Kabinettsches ernannt werde ».

Der bekannte tschechisch-nationale Abgeordnete K l o f a c
wurde aus dem tschechischen Iournalistenverem ausge¬
schlossen. Er hatte während der letzten Wahlen einen
anderen Redakteur aufs schärfste bekämpft. Die Sache kam
vor ein Schiedsgericht dem sich Klosac zuerst unterwerfen
wollte. Dann aber erklärte er, cs nicht anzuerkennen.

Nutzland.
Rußland wird demnächst an seiner Wcstgrenze einige

bemerkenswerte Truppenverschiebungcn vornehmen . So
wird außer dem 5- auch das 18. Armeekorps aus Polen zu¬
rückgezogen; es soll teils im Kaukasus , tetlZ in Sibirien,
teils im Innern des Reiches neue Garnisonen beziehen.
Gleichzeitig soll das Generalgouvernement Wilna aufge¬
hoben werden. Frankreich.

General d'Amadc.
General d'Amadc ist gestern nachmittag in Paris ein¬

getroffen und halte bereits abends mit dem Krtegsministcr
General Brun eine rlnictredung , in der er Erklärungen
über seine im „Matin " veröffentlichten Äußerungen gab.
General Brnn begibt sich heute vormittag zum KabincitZ-
chcf Briand , worauf die gegen General d'Amade getroffenen
Beschlüsse veröffentlicht werden sollen. Es verlautet , daß
her General zur Disposition  gestellt werden wird.

Der spanische Minister des Äußern erklärte einem Be¬
richterstatter gegenüber in bezug auf die Erklärungen des
französischen Generals d'Amade : Die Haltung Spaniens
sei immer klar und allen Kabinetten bekannt gewesen, welch
letzteren wir stets erklärt haben , daß der Feldzug gegen die
Kabhlcn nur auf eine Züchtigung dieser hinausliefe , um
eine Sicherheit gegen die Wiederholung ihrer tlbergrisfe,
das heißt niit einem Wort Ruhe und Frieden in unserem
Nachbargebiet zu schassen. Der Minister erhob sodann
Widerspruch gegen die falschen Gerüchte, die behaupten daß
Quanten aus seiner Rolle herausfallen und speziell Taza.
^etnan und Larache besetzen wolle . Ebenso machte der
smmiller denr General den Vorwurf ausgesprochen zu haben.

das spanische Vorgeben von nachteiligem Einfluß auf
nf*6 • . r sein könne. Ähnliche Klagen seien seinerzeit in

«niTta » * « «<<« 8 <«n<tei<W in Udschd»
* ; ‘l Ä » ® " wainlui « >«,»
und auf dem ^ Abmachungen fest und sei be-

Barster Kabinett keine Schwierigkeiten zu be¬
müht , dem Pamc MeM̂ndigcn Leute aller Länder
reiten , wie denn a ch » ^ rektheit der Pläne der spani-
vollcs Vertrauen zu d ^ ^ diese, um ihre

», « <, ? Ät « , « t «51‘« ^ Ue * " *'
anzugrctscn . d^Z dem Vatikan nahestehenden

©irt * ^ 'momano " wendet sich voll Entrüstung gegen
„Obfervatorc Rom . ^ ^ . dsisckm Generals d'Amade . die
die Auslastungen ^ Heiligen Stuhles gegeißelt

-IS .Wä ? WtI >' °> tä - >" " »» Eingefallen,
werden . Dem Hc ug Abenteuern auf Kosten Frank-
Spanien zu mcrr-kkamiwe.

.erchi, zu per französische!, Grenze.
D,e ^ M « ku «jungen  Zwischen dem französischen

Wie aus den Be ) Gemeindevertretung in Poni-a-
Kriegsministennm uno dem Bataillon, das dort-
Mousson hervorgeht, wer' ^..^ meter entferntes Dorf »och
hin kommt, auf ern eu Man scheint ferner neue freut»
zwei Kompagmen j £ren  Ortschaften machen zu
zöM,e Garnstonen aus ^ m  bicfc  kleinen Orte
wollen, wie z. B aus tien utlD  4 bis 5 Kompagnien
sMen mindestens 2 bis ^ g»f französischer Seite im

W * *- Falscher Verdacht.
^ „ «u-rdacht der Spronage vorgestern in
Der unter dem Vervaw ^ eigelassen worden

Toulon verhaftetê ustch° ^ ^ hat Sein Name wird
da sich ferne Unschuld herm haß cs sich»in einen
nicht genannt, nur ' oviel stchl' ^ handelt.
Ghmnasialproscssor  arm

Eine Stimme der Vernunft
Zu dem Falle des Leutnants Lnrr  bemerkt der ein-

siußrcichc „Petit Parisien ". Ausland
des Diebstahls schuldige Ofsrst ^ Wirkli^ r^
eigene Erfindung  verkaufst also
keinen Verrat geübt habe, zuma J  Regierung
J * nicht geneigt zeigte, die » « « K ^ /werben . Die
vanze Sache hat also kerne ernste g re nur , dürfe
wcht übertrieben werden , w>e b „ Vorgängen
dieser Art zu aekweben pflegt. So^ vst Korporal aus-
veitze, glaube nran . er schleppe die Sichertest des Landes mit
sich, uov dergleichen übertreibunaeu wrrlten nur schädlich.

Enginnd.
Eine Rede Churchills.

Handelsminister Churchill hielt gestern in London eine
Rede in der er auSführte , es sei nicht anzunehmen , daß das
Oberhaus das Budget verwerfen werde . Eine Ablehnung
des Budgets von seiten des Oberhauses würde ein Gewalt¬
akt gegen die Verfassung sein und auf den Anspruch hinaus¬
laufen daß das Oberhaus Regierungen ein- und absetzen
könne ' Die Regierung werde keine von dein Oberhaus an
dem 'Budget vorgenommene Abänderung in Erwägung
ziehen und sich ans keinen Kompromiß einlassen.

Spanien.
Nach de» Unruhen in Barcelona.

Fn Barcelona sind 14 Offiziere und 109 Soldaten wäh¬
rend^ des Aufruhrs verivundet worden . Die Familien
drei -r getöteten Soldaten wurden entschädigt und belohnt.
— Gestern ivurde der Schutzmann Sanchez wegen tätiger
Beteiligung am Aufruhr zum Tode verurteilt.

Heute Samstag findet in Barcelona die kriegsgericht¬
liche Aburteilung Franzisco Ferrers statt.

Türkei.
Die Demission des armenischen Patriarchen.

Nach langen Beratungen über die Antwort der Pforte,
welche' die Zurückziehung der Demission des armenischen
Patriarchen verlangt , beschloß die arnienische Rationalver-
kammluna daß der Patriarch auf seiner Demission beharren
solle In einer Unterredung erklärte der armenische
Patriarch die Armenier Würden das Privilegium des
Patriarchats bis aufs äußerste verteidigen.

Marokko.
Die Kämpfe am Riff.

Die Spanier besetzten die Halbinsel Tres Forcas ohne
Widerstand und begannen dort tuü der Errichtung eines
Leuchtturms . „ ,

Wie nritgeieilt wird , hat die Garnison von Ceuta erncn
Ausfall gemacht, um die Anseras wegen des Angriffs gegen
spanische Fischer zu züchtigen. M Tetunn herrscht große
Beunruhigung angesichts der Gerüchte über die Absicht der
Spanier . Tetuan zu besetzen. „

General Marina erklärte einem Redakteur des „Drario
Universal " vor dessen Abreise aus Melilla , es sei unmöglich
vorher zu sagen , wann der Feldzug beendet  sein
werde . Er habe Infanterie -, vor allem aber Kavallerie-
Verstärkungen verlangt , um die Operationen fortzusetzen, die
bezwecken, die Riffleute zur Annahme eines Kampfe?
zu Zwingen. Die Marokkaner Wüßten, daß in einem solchen
Falle ihre Niederlage besiegelt wäre , und lehnten infolge¬
dessen jeden offenen Kampf ab. Die spanischen Truppen
müßten deshalb den Feind umzingeln.

Ter spanische Kabinetisches Maura erklärte nach dem
letzten Ministerrat , General Marina erwarte die Ankunft
der verlangten Verstärkungen,  um seine Operationen
fortzusetzen, wenn bis dahin keine Angriffe der Marokkaner
erfolgen. Der Finanz minister erneuerte seine Versiche¬
rungen , daß er über die notwendigen Geldmittel verfüge,
um die Kosten deZ Feldzugs zu bestreiten.

*>
A»ts Fez wird berichtet : Unter der Arbeiterbevölkerung

herrscht große Aufregung gegen den Sultan , weil er ver¬
schiedene Arbeiter , die im Palast beschäftigt sind, mißhan¬
delt  haben soll.

Eine französische Abteilung zwang den Seeräuber
Detbam . der sich mit 350 Anhängern im dichten Buschwerk
verschanzt hatte , nach hartem Kampfe zur Flucht . Die
Piraten ließen 8 Tote am Platz ; die Franzosen hatten an
Toten 7 weiße und 11 eingeborene Soldaten , 35 wurden
verwundet.

Lustlchlffe und Arrovlnne.
Das Frankfurter Lustschiffahrt-Muscnm.

«u Frankfurt a. M ., 8. Oktober . Das für Frankfurt
mfWnni?  Luftschisfabrt -Muscum soll in erster Linie die in
v k Äa mm erstenmal vereinigten, zum Teil sehr wert-
wfon riiiirfte der Lustschiftahrt Zusammenhalten , soweit
hS ** & • " ' »,d S ^ ntamlnn » >>°, «WH

Ü?r» 2 ->!i sichern. Durch staubige Ergänzungen aus dem
frlStt s°ll diese Sammlung das große Fn-

laufendcn ” „ für das gesamte Gebiet der Aero-
und befruchtend auf die Entwicklnnq der

nauttk warm Gründung eines Spczialmuscums
Industrie w . . - Frankfurt wurde von uabezu
für LustfchNn 1 - fx̂ chmännern industriellen und Ver-
200 hervorragend ^ öt£m  Teilen Deutschlands warm
trctern von vornherein lag die Absicht fern,  dem
befürwortet . -- „«deren Gesichtspunkten geleiteten und
von wesmnrw Deutschen Museum  in München
großartig aNgcE ^ ic Notwendiakcit und Berechtigung

der Gründung « nes -- Deleaierten der Deutschen Lnst-
surt wurde «uw ^ bi(! anläßlich des Deutschen Luft-
schiffervereine aneru^ , ^  September hier einstimmig bc-
schisfertageS«w » ’(((ct ttie  Münchener Sammlung
schloffen, die v .,, -taüen.

aroßartig angelegten Notwendiakcit und Berechtigung
Konkurrenz zu » {1 gisusenms für Luftschiffahrt in Frank-
der Gründung der Deutschen Lnft-
furt wur
schffferver
schisfertas
Moffe's.. .̂ ^/unterstützen,
glcichmab ^  Frankfurter Flngtvvche.

a. M-, 8. Oktober. Infolge deS schlechten
vtz. Ftan v , ŝtrrn keine Ausstiege von Aviatikern statt.

Wetters sau°°^ Rücksicht darauf, daß er heute nicht
" Dl ^ me auch Montag noch hierbkeibcn. - Der Groß-
fliegen konn̂  G ^ ßherzoain von Hessen sowie die Priw
^ -■̂ (vinrtdi trafen um 5Vi  Uhr im Automobil auf demzesffn Sie wurden von dem Präsidium der
Äßuufl Geheimrat Gans und Major Tschudi. begrüßt
£ £ £ n Halle», in denen die Flugapparate ausge,icllt
sind, geleitet. ^Rscr Flugwoche.

,Paris.  8 . Oktober. Infolge ungünstiger Witterung
sonnten heute die Aviatiker auf dem Flugsclde von Juvesy

ffiTitae vornehmen

Sitzung der StklMverordnetW
vom 8, Oktober.

Den Vorsitz der gutbesuchicn Versammlung führte Geh.
Sanitätsrat Ilr . Pagen  siecher . Vor Eintritt in die
Tagesordnung teilt Oberbürgermeister -Dr . v. Ibell  mit,
daß der Aiagistrai beschlossen habe , einem in der letzten
Stadtverordnetensitzung geäußerten Wunsch entsprechend, die

Stadtvcrordnctcnwahlen der 3. Klaffe
ohne Paiisc von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends
durchzuführen. Der Magistrat habe eigentlich die Absicht
gehabt , zur Erlcichtcrring des Wahlgeschäfts die Wähler¬
schaft in eine Anzahl Gruppen einzuteilen , er sei jedoch
angesichts der Arbeit , welche diese Einteilung erfordere,
davon abgekommen.

Weiter teilte der Oberbürgermeister mit , daß der
Magistrat an Herrn

Profeffor Ludwig Knaus
anläßlich seines 80. Geburtstages ein Glückwunsch¬
schreiben  geschickt habe. Heute feiere Herr Knaus scmc
goldene Hochzeit;  der Magistrat schlage vor , den
Ehcjubilar durch eine Depesche folgenden Inhalts zu be¬
glückwünschen: „Hochverehrter Landsmann und Frau
Gemahlin ! Herzliche Glückwünsche zur goldenen HochMts-
feicr senden Magistrat und Stadtverordnete der Stadt
Wiesbaden ." Die Versammlung erklärte sich mit diesem
Vorschlag einverstanden . .

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetrcten.
über die Abänderung der
Gebührenordnung für die städtische Schlacht- und

Bichhofanlage
berichtete für den Finanzausschuß Stadtverordneter Kalb
b r c n n e r. Die Abänderung , die sich auf eine Erhöhung
der Gebührensätze bezieht, wird durch die Aufhebung der
Akzise am 1. April 1810 irotwendtg . Die Schlachtgevuhren
sollen von 5 auf 8 Proz . erhöht werden ; die einzelnen
Gebühren sollen ein Mehr erbringen : die Schlacht- nur
Bvschaugebühr 79 710 M., die Markigebühr 13 635 M ., die
Wicgcgebühr 4350 M ., die Stallgebühren 700 M. und die
Wagenmiete 9580 M ., insgesamt 107 935 M . Der Ausschuß
ließ"die Genehmigung der Abänderung empfehlen. Seinem
Antrag wurde stattgegeben . — Stadtverordneter G a t h
meint , es möge darauf geachtet werden , daß die Kosten fiir
die Erhebung der Akzise auf Wild und Geflügel nicht größer
würden als der Ertrag dieser Verbrauchssteuer.

Stadtverordneter H i l d n c r berichtete über das Projekt
für die

Umgestaltung des Makkmühktales.
Die Anlagen beginnen an der Einmündung der Talsiraße
in die Schützenstraße und ziehen sich bis zum Verbindungs¬
weg Walkmühlstraße -Aarstrahe hin . In ihrem vorderen
Teil werden sic 50, in ihrem Hinteren Teil 70 Meter breit,
also ziemlich schmal fern. Durch die Anlage wird aus der
Westseite ein Promeuadenwcg führen . Die Kosten werden
sich auf etwa 65 000 M . belaufen , sie werdeir indessen heute
nicht verlangt . Der Bauausschuß empfahl die prinzipielle
Genehmigung des Projekts , die erteilt wurde.

Für die Absetzung und die Wiederausbringung des
Mutterbodens im Walkmühltal zur Unterbringung der sich
ans dem Gelände deS Adlerbades  ergebenden Erd-
massen werden 10 000 M . und für die Herstellung einer
Wasserleitung dortfelbst 5000 M . verlangt und auf Antrag
des Bauausschusses , für den Stadtverordneter H i kd n e r
berichtete, auch bewilligt . Die Arbeiten sollen zu %  von
Notstands - und zu sch von städtischen Gartenarbeitern aus-
geführt tverden.

Für die Herstellung einer
Fahrstraße nach der Platte,

die am Kögkerweg beginnen und etwa 150 Meter unterhalb
der Platte münden soll, wurden 35 000 M . verlangt . Die
Länge des Weges beträgt 3 Kilometer , die Gesamtbreite
7 Meter , davon entfallen Isch Meier ans den Reitweg,
4% Meter auf die Fahrbahn und 1 Meier aus den Fußweg.
Wegen der Kostcnübernahme und der Erlaubnis der Bau-
arbeiicn auf dem fiskalischen Waldbesttz wurde mit der
Regierung verhandelt und dabei ein Abkommen getroffen,
wonach die Kosten von der Siadivcrwaliung getragen
werden , doch weist der FiSkus der Stadt einen Steinbruch
zur unentgeltlichen Entnahme der nötigen Steine an
Unterhalten wird der Weg von der Stadt . Der Forst
fiZkus erklärte, er sei nicht in der Lage, die Kosten zu tragen
so weit der fiskalische Wald von dem Weg berührt tverw
Von den Gesamtkosten entfallen rund 60 000 M . oder 70 Proj
ans Arbeitslöhne . Die Arbeiten sind als NoiftandSarbette !r
vorgesehen. , , , „ ,

Stadtverordneter Schröder  weist auf dw Notwendig,
kcit der Herstellung des Elsässer Platzes  hin und
meint , bevor man Notstandsarbeiten ausführcn lasse, sollte
doch erst mit näherliegenden und dringlichen Arbeiten be¬
gonnen werden . Nach einer kurzen Debatte , an der sich der
Oberbürgermeister , Beigeordneter Travers und die Stadt¬
verordneten ffierhardt und Schröder beteiligen und bei der
Stadtbaurat Petri  mftteilt , daß in der nächsten Woche mit
den Arbeiten am Adle rba  d begonnen werde , wurde
der Antrag des Bauausschusses auf Genehmigung der Vor¬
lage und Bewilligung der vorgesehenen Bausumme ange-
nommen.

Stadtverordneter Mollath  berichtete über den
Entwurf einer Freibankordnuug,

die ebenfalls durch den bevorstehenden Fortfall der Akzise
bedingt ist. Tie seitherige Verpachtung der Freibank an
einen Unternehmer ivar nur ausnahmsweise von der Auf¬
sichtsbehörde genehmigt worden . Es wurde vorgeschlogrn,
^ April 1910 ab den Verlauf auf der Freibank von vor
Schlachthausverwaltung für Rechnung der Eigentümer r.cs
Fleisches geschehen zr>lassen. Zur Deckung der Kosten , ollr«
neben der Gebühr für das Abkochen des Fleisches für das
Kilogramm im Schlachthof geschlachtetes Fleisch 5 Pf . und
für das Kilogramm ciugeführtes Fleisch 10 Pf . erhoben wer¬
den. Die Angelegenheit wurde in diesem Sinne und gemäß
den Vorschlägen des Organisationsausschusses geregelt.

Gegen die Richtigkeit der
Bürgerliste

sind Z0 Einsprüche erhoben worden . Stadtverordneter
Jusiizrat Dt.  Alb ertt  berichtete darüber . Die Fälle
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liegen meistens sehr einfach. Drei Einsprüche werden da¬
mit begründet , daß die Angaben über die Steuersätze nicht
richtig seien. Diese Einsprüche sind als berechtigt aner¬
kannt worden , ebenso 21 andere Einsprüche , bei denen fest- ,
gestellt worden ist, daß die Voraussetzungen zur Berichti¬
gung der Bürgerliste Vorlagen. Bei 5 anderen Leuten, die
in die Liste ausgenommen werden wollten , hat die Ermitte¬
lung ergeben, daß die Voraussetzungen zur Aufnahme fehlen.
Drei der Leute waren überhaupt nicht polizeilich angemeldct,
sie konnten noch nicht einmal durch die Post erreicht werden,
die zwei anderen sind nicht selbständig . Einer der Reklamie¬
renden hat in der sestgelegten Zeit keine Steuern bezahlt
und mußte deshalb mit seinem Anspruch abgewiesen werden.

Oberbürgermeister I)r . v. I b c l l erklärte im Anschluß
hieran und als Erwiderung auf einen in der letzten Sitzung
von sozialdemokratischer Seite ausgegangenen Vorhalt , daß
der Magistrat keinen Befehl zur Beeinflussung von Rekla¬
manten gegeben habe. Ein Beamter sei der Ansicht gewesen,
cs möge einem oder dem anderen angenehmer sein, wenn er
zunächst davon benachrichtigt werde , welches Hindernis
seiner Ausnahme in die Wählerliste entgegenstehe, damit er
Gelegenheit habe , seinen Einspruch zurückzuziehen, bevor
man sich in öffentlicher Stadtverordnetensitzung damit be¬
schäftige. Der Beamte habe es zweifellos gut gemeint , der
Magistrat werde aber doch dafür sorgen, daß künftig alles
vermieden werde , was geeignet sei, den Schein der Beein¬
flussung der Wähler zu erwecken. Als Kuriosum  teilte
der Oberbürgermeister noch mit , daß eine Anzahl von Leuten
Einspruch mit ihrer Namensunterschrift erhoben , aber über¬
haupt nichts von einem Einspruch wußten . So seien ge¬
druckte Formulare einfach mit den Namen von Wählern un¬
terschrieben und weitergegeben worden . Ob ein derartiger
Einspruch eine Urkunde im gesetzlichen Sinne darstelle, wolle
er dahingestellt sein lassen, jedenfalls aber sei das Verfah¬
ren formell inkorrekt, wenn auch materiell lein Wert darauf
gelegt werden solle. Der Herr , der sich die Mühe gemacht
habe , die einzelnen Formulare zu unterschreiben , werde
künftig zweckmäßiger in seinem Namen für all die anderen
Protest erheben , dann würden wenigstens keine Leute vorge¬
laden , die nichts von einem Einspruch wissen. (Beifall .)
-Nach einer Bemerkung des Stadtverordneten Eul und einer
Erwiderung des Stadtverordneten S i e b c r t wurde der
Antrag des Wahlausschusses auf Erledigung der Angelegen¬
heit in der vorgeschlagcnen Weise angenommen.

Der Antrag des Magistrats auf Ersetzung von
Platanen  in der oberen Wilhelmstraße , von der alten
Kolonnade aufwärts bis zur Sonnenberger Straße , wurde
nach kurzer Debatte an den Bauausschuß verwiesen.

Schluß der Sitzung um 51/z Uhr.

Aus Stadt und Saud»
Wiesbadener UachmchtsN.

Wiesbaden , 9. Oktober.

s Aus dem StaDtparlamcnt.
' Ohne Beifall , aber doch hoffentlich mit allgemeiner

Befriedigung wurde die Mitteilung des Oberbürgermeisters
ausgenommen , daß der Magistrat beschlossen habe, die
-Stadtverordnete uw ah len  der 3. Klasse diesmal
'ohne Unterbrechung von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr nach¬
mittags vornehmen zu lassen. Von einer alphabetischen
Gruppeneinteilung der Wähler wurde der damit verbunde¬
nen vielen Arbeit wegen noch einmal abgesehen, obwohl da¬
durch auch eine wesentliche Erleichterung des Wahlgeschäfts
erreicht worden wäre.

Die Befriedigung über die vom Magistrat vorgc-
schlagene telegraphische Beglückwünschung unseres berühm¬
ten Landsmanns , des Herrn Professor Ludwig Knaus,
zu seiner gestern stattgcfundcncu goldenen Hochzeit fand in
lautem Beifall ihren Ausdruck. Daß der Magistrat Herrn
Knaus zu seinem 80. Geburtstag gratulierte , verstand sich
schließlich von selbst.

Die bevorstehende Aufhebung der Akzise  macht eine
Abänderung der Gebührenordnung für den Schlacht- und
Viehhos und eine neue Freibankordnung notwendig . Die
Abänderung der Gebührenordnung wird vor allem durch
finanzielles Interesse bedingt ; der Ausfall , den die Stadt
durch die Aufhebung der Akzise erleidet , muß gedeckt werden.
Die durch die vorgeschlagcnen und von den Stadtverordneten
akzeptierten Änderungen erzielten Mehreinnahmen reichen
allerdings bei weitem nicht zur Deckung des Ausfalls,
immerhin dürften sie sich auf eine Summe von rund 100 000
Mark beziffern.

Bei der Genehmrgung der Herstellung einer Fähr¬
st r a ß e n a ch d c r P l a t t e im Anschluß an den Kögler-
ma _ ein von Herrn Stadtbaumspektor Scheuermann
wieder aus der Versenkung gehobenes Projekt — kam es zu
cäner kleinen Notstandsdebattc . D,e Arbeit , die auf
85 000 M . veranschlagt ist, wovon 60 000 M. aus Arbeits¬
löhne entfallen , soll als Notstandsarbeit ausgcfuhrt ivcrden.
Herr Schröder wies darauf hrn, daß man Notstandsarbeitcn
erst dann ausführen lassen solle, wenn es an naherliegcndcn
Arbeiten fehle. Er macht besonders auf den Elsässer
Platz  aufmerksam , dessen endliche Au^bauung der dring¬
lichste Wunsch der Westendbewohner , er. Der Redner , der
sich mit keinem Wort gegen die Notstandsarbeiten als solche
gewandt , die Notwendigkeit , für die Arbeitslosen zu sor¬
gen, sogar anerkannt hatte , wurde von Herrn Gerhardt
offenbar mißverstanden . Nur so ist cs zu erklären , daß cr
cs als seltsam bezeichnen konnte, daß ein ber!ftener Vertreter
der Handwerker nicht über die Lage auf dem Arvelt .miarkt
orientiert zu sein scheine.

Dreißig Einsprüche gegen die Bürgcrlistc wurden na^
ocn Vorschlägen des Wahlausschusses erledigt . Unter den
Reklamanten befanden sich ein paar Leute, die nicht einmal
polizeilich gemeldet waren und die auch die sonst so findige
Post nicht ausfindig machen konnte. Zu diesem Kuriosum
kam noch ein anderes . Der Oberbürgermeister wies den in
der letzten Sitzung der Stadtverordneten erhobenen Vor¬
wurf der Beeinflussung der Wähler durch den Magistrat zu¬
rück. Ein Beamter habe in der besten Absicht die Reklaman¬
ten auf die Hindernisse aufmerksam gemacht, welche ihrer
Eintragung tu die Wählerliste cntgegenständen ; der Beamte
habe den Leuten damit Gelegenheit geben wollen, ihre Ein¬

sprüche zuriickzunehmen, bevor sie vor der Öffentlichkeit zur
Verhandlung kamen. Der Magistrat habe aber dafür ge¬
sorgt , daß auch das nicht mehr geschehe, damit jeder Schein
einer Beeinflussung vermieden ,werde , übrigens seien zahl¬
reiche Reklamationen eingereicht worden , von denen die
Reklamanten gar nichts wußten ! Die Erklärung des Ober¬
bürgermeisters befriedigte Herrn - Eul nicht ganz, er mußte
sich daher eine ziemlich energische Zurückweisung durch Herrn
Justizrat Sieberl gefallen lassen, der noch einmal feststellte,
daß die ganze Sache ausgegangen sei „von einer geradezu
väterlichen Fürsorge eines Beamten ". Es sei daher von den
Sozialdemokraten unrecht, wenn sie den Anschein zu er¬
wecken suchten, als hätten sie doch recht bekommen, als sei
infolge ihrer Beschwerde ein bestehender Mißstand aufge¬
hoben worden . Kein Mißstand sei beseitigt worden , sondern
eine Maßregel , die durchaus zugunsten der Leute gewesen
sei. Der lebhafte Beifall zeigte, daß die Mehrzahl der Stadt¬
verordneten die Ansicht ihres Kollegen Sievert teilte.

Zum Schluß kam noch der Vorschlag des Magistrats,
die sehr zurückgegangencn Platanen in der oberen Wilhelm¬
straße, von der alten Kolonnade aufwärts bis zur Sonnen¬
bergerstraße , durch junge Bäume zu ersetzen, zur Sprache.
Stehen bleiben sollen nur die drei unteren Bäume auf der
Straßenseite und der auf der Insel am Eingang der So -nnen-
berger Straße stehende Baum . Herr Justizrat Br . Hehner
plädierte für eine nochmalige Untersuchung der Sache,
namentlich müsse festgestellt werden , welche Ursache den Ein¬
gang der Bäume verschuldet habe. Er glaube , daß sie ge¬
mordet  worden seien. Der Herr Oberbürgermeister konnte
die beruhigende Versicherung geben, daß die Bäume nicht
das Opfer eines schwarzen Verbrechens geworden , sondern
im ordentlichen Prozeßverfahren geliefert worden sind.
Nämlich durch den Einbau des großen Kanals , der ihnen
das Wurzelwasscr entzog. Ein Ausschuß Wird sich vorerst
mit dieser Baumangelegenheit beschäftigen. **

— Kurgäste. Es ist hier eingetrosfen ; Prina Otto
von und  g :ii S a p n - Wi  t tg en  st e i n -B  e r 1 ebu  r g
aus Egern im „Hotel Oranten ".

— Post-Personalien . Angenommen zur Teleigr-aphenge-
hvlsin Fräulein Hofmann  in Wiesbaden urtd Henkel  in
Höhr. Bestanden die Postsekretärprüfung die Postassistenten
Büttger  und Höcht  in Wiesbaden ; die PostLsststenten-
prüfung die Postanwärter K i st n e r in Hochheim unlo August
Schneider  in Griesheim ; die Postgeh il-fen Graß  in Ems,
Kunkel  in Soden 'und Heinrich Kurz  in Wiesbaden .Ver¬
liehen der Titel Postsekretär idem Oberpostassistenten
T h o m a s in Wiesbaden . Etatsm -äßig angestellt -als Tele-
graplhengehilsin Fräulein Brondert . Heers  und Hoß
in Wiesbaden . Versetzt sin!d die Postassistenten A,x -von
Königstein nach Frankfurt , Gr -aß  von Driedorf nach
Johannisberg , H a i n b a ch von Haid-amar nach Frankfurt,
Hertz von Eltville nach FreÄingen , Himmel  von Geisen¬
heim nach Wallmerod , Kinkel  von Hachenburg nach Korb
u. w. nach Grcuzhausen , Kr eh von Weidenhau-sen nach
Westerburg, Leni -uS  von L-a-ng-enschwalbach nach Frank¬
furt , Martin  von Hofheim nach Frankfurt , Oslo . M eurer
von Wsi-kburg noch Löhnbera.M'o h r -von Usingen nach Fra -nk-
furt -Nioderrad , Wilh . Möller  von Brei -denbach nach Hersch¬bach. N eU m -crn ru. SKvrt EmS nach Frankfurt , Ri echt von
Fa-Ikenstc-in nach Frankfurt . Rüdiger  von Erbach nach Bier-
stctdt, Schild t von Eibölshausen nach Balduinstein,
Trageser  von Freilingen nach Frankfurt , letttet . von
S -chlangenbad nach Frankfurt . TÄegrapIhenassistent Linn
von Homburg -v. ix H. nach Frankfurt . Freiwillig ausge-
schieid-en Postassistent Rudolf I u n g in Grenzhausen.

— Professor Ludwig Knaus , der am 8. Oktober in voller
körperlicher und geistiger Frische seinen 80. Geburtstag be¬
ging , konnte gestern auch seine g o l d e n e H o chz c i t feiern.
Frau Professor Knaus stammt , wie der Künstler , aus Wies¬
baden und ist eine geborene Hossmann ; ihr Vater war , wor¬
auf wir bereits hingewiesen haben , der Besitzer des früheren
Badhauscs „Zum Europäischen Hof" am Kochbrunnen.
Magistrat und Stadtverordnete sandten an das sich zurzeit
in Baden -Baden aufhaltende , in selten glücklicher Ehe
lebende Jubelpaar eine Glückwunschdepesche.

— Militärisches . Seit einiger Zeit ist auch dem Regi¬
ment v. Gersdorff eine M a s chi n e n g e w e h r a b t e i -
lun g zugeteilt . Dieselbe ist dem 2. Bataillon ungegliedert,
und es wird für sie eben ein bereits seiner Vollendung cm
gcgengehcndcr Schießplatz neben den Militärschießständen
errichtet . — Zum 1. Oktober d. I . sind bei der hiesigen
2. Artillerieabteilung  des 27. Regiments 12
Einjährig - Freiwillige  eingestellt worden.

— „Verein Wiesbadener Presse, E. B ." Daß der „Ver¬
ein Wiesbadener Presse" es mit seiner Aufgabe , Redakteuren,
Journalisten und Schriftstellern eine Pslegestätte aller ihrer
Srandessragen zu bieten , ernst nimmt , bewies wiederum die
letzte Mitgliederversammlung am Donnerstag im Vereins¬
lokal „Hotel Nonnenhof ". Eine Anzahl Beschlüsse des Ver-
bandstaas der deutschen Journalisten - und Schriftstellerver-
eine in Breslau fand eine eingehende Besprechung. Hierbei
wurde betont , wie nötig es in Anbetracht der noch so häufig
anzutrcffenden Verkennung der journalistischen Tätigkeit sei,
eine sich über ganz Deutschland erstreckende, geschlossene Be¬
rufsorganisation zu schassen, wre diese vom Verbandstag
auch bereits in die Wege geleitet worden ist. Auch die noch
gänzlich fehlende soziale Fürsorge zur bte Redakteure und
die ständigen Mitarbeiter an den Tageszeitungen müsse end¬
lich unter Hinzuziehung der Verleger m die Hand genommen
werden . Zu bedauern sei ferner , dan die Rechtsprechung
für Redakteure , die ja unter dem bisherigen Ausnahmegesetz
schon schwer zu tragen hätten , neuerdings unter anderem
durch die Versagung des Antritts des Wahrheitsbeweises
(falls der Kläaer diesen ablehnt ) eine außerordentliche Ver¬
schlechterung erfahren habe . Eme volle Übereinstimmung
wurde auch in dem folgenden Punkte erzielt , der die Be¬
richterstattung der Tagespreise uoer V e r e i n s Veran¬
staltung  e n betraf . Es wurde betont , daß so viele Ver-
mstaltunaen von Vereinen unternommen werden , die gar
nicht oder nur in ganz geringem Maß über die inneren
Vereinsgrenzen hinaus ein — öffentliches  Interesse
beanspruchen können, und daß trotzdem so oft vier und mehr
Redakteure nach ihrem anstrengenden Tagesdienst noch ge¬
nötigt seien, jenen oft vielstündigen Verhandlungen beizu-
wohnen . Rach einer äußerst regen Besprechung wurde
schließlich allgemein dem Grundsatz zugestimmt, daß eigene
Berichte der Zeitungen nur über allgemein  interessie¬
rende Vorträge zu bringen seien. — Um auch die allgemeine
Geselligkeit wieder einmal zum Wort kommen zu lassen,
wurde sodann beschlossen, am Samstag , den 23. Oktober, im
Kurhaus einen Familienabcnd mit Damen abzuhalten . Der

Verein ivird an diesem Abend seinen Damen und eventuellen
Gästen zeigen, daß er neben der ernsten Arbeit auch an¬
regende Unterhaltung zu bieten vermag . Daß der Verein in
seinem Streben sich auf dem richtigen Weg befindet , bewies
die auch an diesem Abend wieder erfolgte Ausnahme meh¬
rerer neuer Mitglieder.

— Die Weltsprache. Die Notwendigkeit einer Welt¬
hilfssprache dürfte heute kaum noch bestritten werden . Wir
brauchen nur an die verschiedenen Beziehungen im inter¬
nationalen Völkerleben zu denken, um sofort den Segen zu
erkennen, der aus einer allgemein eingeführten Weltsprache
entspringen würde . Zahlreiche Beispiele ließen sich an¬
führen , um darzutun , daß eine allgemein eingeführte Welt¬
hilfssprache -einen großen Kulturfortschritt , eine wahre
Wohltat für die gesamte Menschheit bedeuten würde . Die
Versuche, -eine solche allgemeine Welthilfssprache einzu¬
führen , sind alt und sehr zahlreich. Ter Versuch, irgend eine
lebende Sprache zur Weltsprache zu erheben, muß von vorn¬
herein scheitern an dem Widerstande der nicht berücksichtigten
Nationen , da sie in jeder Beziehung im Nachteil wären.
Eine tote Sprache, .etwa Lateinisch, zu nehmen , würde eben¬
falls nicht praktisch sein, weil sie einmal viel zu schwer zu
erlernen sein würde und dann , weil sie manche neuzeitlichen
Ausdrücke gar nicht hat . Sie aber ummodeln zu wollen,
wäre töricht . Es bleibt nichts übrig , als sich mit dem Ge¬
danken an eine neutrale , eine künstliche Sprache vertraut zu
machen. Das ist denn auch von der Wissenschaft rückhalt¬
los anerkannt worden . Es fragt sich nur , welche künstliche
Sprache zu wählen ist. Welche? Gibt es denn mehrere?
Der künstlichen Weltsprachen gibt cs fast ebensovielc wie
lebende, d. h. auf dem Papier . Die einzige künstliche Welt¬
sprache, die sich bisher gehalten und allein Aussicht auf
Einführung hat , ist die Espcrantosprache von Dr . Samen¬
hof. Sie ist. weil logisch aufgebaut , sehr leicht zu erlernen;
sie ist von allen Völkern nicht nur zu schreiben, sondern auch
zu sprechen; sie ist in allen erdenklichen Lebenslagen ver¬
wendbar ; sie ist äußerst melodisch und wohlklingend ; sie ist
bereits über die ganze Welt verbreiiet und hat ihre Taug¬
lichkeit auf fünf Weltkongressen, wo 30 bis 40 verschiedene
Sprachen vertreten waren , glänzend bewiesen. — Das in
kurzen Zügen der Inhalt eines hochinteressanten und sehr
lehrreichen Vortrags des Herrn L. Jstel,  welchen er am
Dienstag dieser Woche vor einem zahlreichen Publikum in
der Aula der höheren Mädchenschule hielt . Herr Jstel , als
guter Redner bekannt , erntete denn auch lebhaften Beifall.

— Kirchliches. Morgen Sonntag , den 10. Oktober, wird
im Hauptgottesdienst in der R i n g ki r che Herr Pfarrer
Köhler  aus Berlin predigen . Derselbe bewirbt sich um
die zweite Pfarrstelle der Ringkirchengemcindc.

— Eine „Auszeichnung " der Oberbahnhofsvorsteher.
Der Eisenbahnminister hat den in hervorragend wichtiger
Stellung befindlichen Oberbahnhofs - und Obcrgütervor - i
sichern 3,8 Zentimeter breite , goldene, blau durchwirktc, ein- :
fach geflochtene Achselstücke mit einer Unterlage von orange¬
farbenem Tuch , auf denen das gekrönte preußische Wappen-
schrld befestigt ist verliehen . — Vielleicht wäre den Obcv-
vorstehern die Erhaltung einer vrdentlichen Stellenzulage
lieber gewesen, denn sie haben Orden und Ehren,ge - ,
nug , so daß sic von der Achselklappe großen Umfangs wohl
kaum entzückt sein werden.

— Eisenbahnlandmcsser . Die in technischen Eisenbahn¬
sekretärstellen befindlichen Landmesser haben jetzt die Amts¬
bezeichnung Eisenbahnlandmesser erhalten . Die Vorsteher
der Landmesserabteilungen heißen Oberlandmeffer.

— Zum Automobilverkehr durch Erbenheim . Die
Königl . Regierung scheint nunmehr ernstlich die Absicht zu
haben , den Mißständen , die sich in dem benachbarten Erben-
hcim aus dem überstarlen Automobilverkehr von und nach
Frankfurt ergeben haben , entgegenzurrcten . Sie hat sich an
die Eisenbahnverwältung mit der Anfrage gerichtet, ob sie
zur Leistung eines angemessenen Zuschusses im Falle des
Baus einer oberhalb des Ortes heigeführten Umgehungs¬
straße bereit sei. Die Bahnverwalmng aber steht unseres
Wissens auf dem Standpunkt , daß sie aus der Ausführung
dieses Projekts für sich keinen Vorteil sieht. Mehr Sym¬
pathien scheint sie für das auch von den Ortsvcrtretungen
befürwortete Projekt zu haben , wonach unter der Staats¬
bahn eine Unterführung hergestellt wird , und die neue
Straße in der Nähe des Steinschen Anwesens nach rechts
abschwenkt. Die Ausführung dieses Plans würde ihr einen
Schrankenwärter ersparen , und ein Zuschuß dazu ist von ihr
mit Bestimmtheit zu erwarten.

— Zum Wcchselverkehr mit Rußland . Deutschen
Firmen sind Schwierigkeiten daraus erwachsen, daß ihre
in Rußland zahlbaren Wechsel nicht auf Rubel , sondern auf
Mark  lauteten . Wir bringen daher zur Kenntnis , daß in
Rußland ausge st eilte  und daselbst zahlbare Wechsel
in Rubelwährung geschrieben sein müssen, da nach § 46 der
russischen Wechselordnung der Wcchselgläubigcr die Zahlung
nur in der Geldsorte verlangen kann, die als gesetzliches
Zahlungsmittel in Rußland anerkannt ist. Ferner sind in
den russischen Münz -, Zivil - und Notariatsgesetzcn Be¬
stimmungen enthalten , denen zufolge jede Abmachung ln
Rußland in russischer Währung geschlossen werden muß.
Infolgedessen weigern sich die russischen Notare , in Ruß¬
land ausgestellte und dort zahlbare Wechsel zu protestieren,
wenn sie nicht auf Rubel lauten , und auch die Gerichte
nehmen Wechselklagen aus solchen Wechseln nicht entgegen.
Sind die Wechsel im Ausland ausgestellt,  aber kn
Rußland zahlbar , oder umgekehrt, so können sie auf aus¬
ländische Münze lauten , wobei die Zahlung in Rußland in
Rubel nach dem gesetzlich festgesetzten Kurse zu erfolgen hat.
Da aber auch in solchen Fällen das Anrufen russischer Be¬
hörden und Gerichte nicht ausgeschlossen ist, so ist cs ratsam,
auch solche Wechsel ans Rubel lauten zu lassen. Ein mög¬
licher Kursverlust wird dadurch ausgewogen , daß auf Rubel
lautende Wechsel bei Gericht auf keinerlei Weiterungen
stoßen können und im Wcchselprozeß rasche Erledigung
finden.

— Nahrungsmittel -Untcrsuchungsämtcr . Eine merk¬
würdige Rückständigkeit weist der Regierungsbezirk Wies¬
baden in bezug auf Nahrungsmittel -Untersuchungsämtcr
auf. Im Regierungsbezirk Wiesbaden besteht ein einziges
Amt , welches imstande und daher zuständig ist, polizeiliche
Nahrungsmitteluntersuchungen , wie sie z. B . das neue
Rcichsweingesetz fordert , vorzunehmcn . Es ist dies das
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chemische Laboratorium der König!. Fleischbeschaustelle in
Frankfurt a . M . In anderen Regierungsbezirken bestehen
zum Teil zahlreiche städtische Anstalten , welche als öffent¬
lich anerkannte Untersuchungsanstalten für Untersuchungen
von Nahrungsmitteln , und daher auch von Wein , zuständig
sind. So bestehen mehrere derartige städtische Anstalten in
den östlichen Regierungsbezirken Gumbinnen , Frankfurt
an der Oder , Breslau , Liegnitz. Noch mehr UntcrsuchnngZ-
anstalten lveisen die westlichen Regierungsbezirke auf, km
Regierungsbezirk Arnsberg si:rd z B . 7 städtische und andere
Anstalten als öffentlich vom Staate anerkamrt . Im Regie¬
rungsbezirk Eöln sind es 3, im Regierungsbezirk Aachen 3
im Regierungsbezirk Coblenz % im Regierungsbezirk
Trier % im Regierungsbezirk Düsseldorf sogar 17. " Daher
kommt cs, daß zahlreiche mittlere östliche Städte , wie Elatz
Reicheubach, Waldenburg i. Schl., Liegnitz, Cottbus , Tilsit'
ferner westliche Städte , wie Coblenz , Kreuznach, Oberhäuser »'
Solingen , Mülheim a. Rh ., Trier , Türen , Eschweiler usw'
städtische Untersuchungsämter aufweisen . Die Stadt Wies¬
baden besitzt aber ein derartiges städtisches Untersuchungs-
amt nicht.

— Eine rote Meerkatze ans Kamerun , ein sogenannter
Husarenaffe , wurde dem Zoologischen Garten zu Frankstirt
a M. als Geschenk überwiesen . Auch sonst erhielt der Gar¬
ten noch wertvolle und interessante Geschenke in letzter Zeit.
Bianco , der weiße Affe, ist mit einer grünen Meerkatze' ver¬
mählt worden.

— Freigesprochen. In der gestrigen Schöffcngerichts-
fltzung wurde die Anklage gegen den Dentist-Assistenten S.
wegen angeblichen Betrugs verhandelt . S ., der einer ange¬
sehenen Familie aus der Rheinprovinz entstammt , sollte sich
Ende April in einer Wirtschaft in der Schwalbacher Siraße
der Z echv r elle r er  schuldig gernacht haben. Irgend ein
Schwindler aber hatte sich eine Visitenkarte des S . zu ver¬
schaffen gewußt und daraufhin in der genannten Wirtschaft
in cinlcri subito gelebt. Obwohl nun S . ganz energisch die
Täterschaft bestritt , wurde er vor den Kadi geladen . Aber
weder der Wirt , der die Anzeige erstattet , noch dessen Kell¬
ner vermochten in dem Angeklagten auch nur annähernde
Anhaltspunkte für dessen Täterschaft zu geben, trotzdem er
öfters dort verkehrt hatte . RechtSanwnlr Stahl wies an der
Hand der Beweisaufnahme nach, daß sein Klient nicht etwa
sreizusprechen sei wegen mangelnden Beweises , sondern
wegen dessen erwiesener Unschuld.

— Der Bankschwindel, der einem bisher unen !deckt ge¬
bliebenen Hochstapler die Summe von 12 860 M . in die
Hände gespielt hat , ist mit großem Raffinement ausgeführt
morden. Der Täter ging früh morgens in ein Restaurant
tu Mainz , bestellte sich Kaffee und sagte dem Kellner, er er¬
warte einen Eilbrief . Als er den Briefträger aus der näch¬
sten Tür kommen sah, ging er heraus und nahm dem Brief¬
träger den Eilbrief ab. Er kam dann wieder in die Restau¬
ration zurück, bezahlte seinen Kaffee und ging fort . Der
Kellner, der ihn bediente , hat ihn um 8 Uhr noch auf der
Straße gesehen. Er trägt ein schwarzes Schnurrbärtchen,
einen Kneifer, dunkelgraukarierten Sakkoanzug , ist etwa
mittelgroß und in den Mer Jahren . — Hier war er bei dein
Dawinstilut in der Weise vorgegangcn , daß er sich Kenntnis
verschaffte von dem Guthaben des Mitglieds , auf dessen
.Namen er den Betrug verübte , und dann ein auf einen Brief¬
bogen mit gedrucktem Kops erlassenes Schreiben au die Ban!
richtete mit dem Ersuchen, 12 800 M . an den Sohn des
Kontoinhabers nach Mainz als Eilbrief zu senden, auch am
Nächsten Montag einen Kontoauszug folgen zu lassen. Brief¬
bogen und Schrift waren so täuschend nachgeahmt, daß man
sie'für echt halten durfte . Die verlangte Summe wurde nach
Ausgabe abgeschickt, der Kontoauszug aber schon am Sams¬
tag erteilt , so daß er Sonntagsrüh in die Hände des Konto¬
inhabers gelangte . Dieser war darüber natürlich höchst
erstaunt da er von nichts wußte , und nietdetc es sofort dern
RmrlinsiitUt, so daß dieses alsbald die Verfolgung des Be¬
trügers veranlassen konnte. Bisher hat dieselbe, wie gesagt,
noch zu keinem greifbaren Ergebnis gesuhri.

— Berichtigung - In dem Artikel „Di ; Landsturmsahnen
von 1814" in Nr . 471 muß es Zeile 28 heißen : bedeckt von
£ ' ÄSt « * 3 « 38: 2 . ». 3 -» ° 48 : 27.
März 1815. . . ™ ,, ,, .

(Heine Notizen. Bei der â-m stattgofuntzenen
(

Hefte nk 'rUz von 5 Meter . Umfang und . 1,65

ftltmt » W ». ^ r Pf - ^ dotier u  i„

Mi IS:
Hwfte 10, am mptfr  Uimmng und 1,C5 Turch-

nji De r tt en g &oi t,  Sophie , ac-b. Lang . H
Tunchermerster MMch » Ausrüstung für vi« weiteren

«eSf auch' die Ausrüstung für die' schon
'Ä 8ZKb befindlichen W°ü°-r Siefcrtc, vergeben worden.

Theater . Kunst . Vorträge.

hpn — ™:-~ - "~r r . .örrfiai ® in der Unteriv -A". »isst3en 14., Abonnement L . nein ent fi - rc ’
k°ug 7 Uhr . Freitag , den io .,

ps 3 ; srsa&.jfr» «fe.

der Titelrolle zur AuMirung . o " ^ uor ..̂ » .vaupk-
^Aien find dir Damen En-gell, ^ Z"Mjivegler 1̂ ' Li" ren
Donner,anger Fredrich, RehE um n ^ Mgt.Dle bereits geÄmsten SintritiMvten oom .ien Gnllmkeit.
10 ' Aesidenz- Theater. lSPielplau .) Sonntag ^
7 iiZktober . Uifjx nachm . : Eniam den li Abends
E >r : „Dos Tal des Lebens". ,, ^ ^ Moral ".

den 12.: „Der König". , DÄ -Die
st-raÄ ? 8rcm". Donnerstag , von 1 —..-"7̂ --ebcns".
'iw .wg , öen lö .. rrnr einmAigeZ GaitlV-cl ^ ê eletne-Dolleh:

«r « £ & » Ägfs »«Äftsys

Vorstellung sind schon heute an der Kasse zu Kchen. Heute
wirb, wie bereits «ntgeterlt . P « letztenmal ..zwmgü« L-m,e
icatecen Der SonrrtagnachnNttag bvmgt das „Buschtwlel ,
wÄcb»s 'sich" iurmer ««chr Freunde erwirbt und wohl auch am
Sonntag seine Anzichungskoast nicht verfeWen wird.

* Kurhaus In dem mortzen übend 8 Mr im Kur-
bcmic im Monnsment unter MermS Leitung stattrirSerche»
Soli !tena !bend kommen von m-zmsch orche,traten

m Voriviel M „Die Metsterstitger" von Wagner,
SS Nr 2 von ta und Pelonorria . Ouvertüre von
©armer zröm' Bortrag . AlZ Solisten werden Herr Konzcr:-
-neiiter ' Kaufmann : » üum̂lblatt unv Ungarische PVanürpe,
beides fiir Bioline mit Orchester von Berg , Herr Herr Westers:
Moraenavun Lied für Pchemne von Eurschmann , und Herr
SchiÄach Den ersten und Zweiten Satz aus «dem Ä-Moll-
ViMn -Konzert von G- Göltermann zu Gohür bringen . —
Allen Freunden unst Freundinnen des Schachspiels wirst die
Mil -oNung wcstl willkommen sein, daß die Kurverwaltung

mittags -1 Mr .... — - ^ . _ . • ,, — .
trülspoeis betragt 1 SB. D -e. Tomen wwdeii gebeten, lne
Hüte astleaen Zu wollen. — Wir -machen darauf aufmerksam,
daß ,der Kartenverkauf zu dem am Freitag , den 15. Oktober,
im KuÄause stattfnudenden 1. Zyklus - Konzerte  am
Montcugvornrittag beginnt.

» Galerie Banger lLuisensiraße 9) . Neu ausgestellt:
Eine große Kollektion Portrmts auS von ersten GosellschaftS.
t'rei-sen von Profeisoo e c r

stöin in Schwaben" und „Eiselstorf". Von Olg-a Ha.relmann
in Wiesbaden 3 Bilder : „St -illeDen , „Angelika Kauffmann"
sKopie) und „Stilloben ".

^ Eröffnung der Ausstellung .Berliner Künstler sverou-
stalltot von der Wiesbadener Gesellschaft für stilstenste Kunsks.

vermii -tsTs ilfi - Mr eröffnst/D :e Ausstellung enthält Werte
von 24 Künstlern , die unter gütiger Vöitwirlnn « vor Berliner
Maler Professor Mchrilmtter und Fritz Burger von dem
Vorstand der Gesellschaft für die LKeobadener Ausstellung
gewonnen wurden . Von bekannten Ẑ a-men seren genannt:
Ast-h. Kampf, O . H. Engst , Fr . Skanoinn , nzr. Kvitmorgen.
H, Lonschen. O. Frenzol , -Schulte i-m Hofe, Kost Lanst-a-mmer,
Fritz Biimer , A. Mchckutt -er. Der Eintrittspreis für Micht-
mitglioder -beträgt 50 Pf.

Geschäftliche Mitteilungen.
'* Rotti -PreisauSschreibcii . Wir brachten bereits eine

kurze Notiz über den hochinlereffanien Wettbewerb für alle
Hausfrauen , Köche unv Köckfinnen, den die bekannte Nah.

togen, besonders -durch die L00 Moivo -llen Preise , die für die
boiren Kochrezepte verteilst werden sollen. Die eine HauSsrwn
träumt schon von der neuen Küchen-Einlächtäung, die « rdece
von der Wäsche-Ausstattung , stic dr-itte möchte gern zwcmKig
Mcoäertarten sswinnen und die vierte schickt ein re:Zendes
Güdichtchen ein, mit -der Bitte . Gr doch die Eiionbühnsahr-
karte 2. Masse nach einem Ostseebad z-nkommen zu lassen, da.
-mitM lim. nächsten Jechr der LrMnMmnsch erfüllt wirst.
Prospekte -sieben der allen Koloniaiwaresshän-dtern aus unö
werden ouf Vevlantzsn von der Firma auch direkt verabreicht.

* Afrikanische Schätze. Beim Lesen dieser Überschriftkönnte -inan vieAetcht zu der Annahme neigen, daß sich die
uachfofgenlde AOhan-dluug aimf den Dkainanten beschäftigt
welche -vor Kurzem tu unseren » vionfen nesunsten würden .'
<äS  ihaulvTlt sich vielmehr UNI die Kokosnuß, deren Fvuchfduark
??» H-a-uplbcfraiiistkeA Zweier idsüler Butter -Ersatzmiticl
"Hab  Zunächst nennen mir hier den Butter -Ersatz „Eeeosa".
ch slauze noul,!evurarga ri ne. Hergöstellt n-us dom Fruchtanart
rar Rokosimg und mit Sahne und Eigstü verüu-ttert , kommt
Eoeoia  feinster NaturHutter in jeder BeZichung gleich.
Sie zeichnet^sich aus durch einen angensthmen, niustarttgen
Dutteogoichm-ack, »it icür nahrcha-fi und für Küche und Lasel
ejlerch der feinsten MErmLntter verwendibar. Wir erwähnen

Eoecsin >fist die Firma Burgens u. Prinzen . G. m b H
Goch iRll' st.j tu großem Matz-stahe ausgenommen . Tiefe
liefert 'in ven aenannten beiden Marken eine Ware die ihren
S -eflesle°us durÄ angetreten .hat und' die W
in jeder Küche Zu isstden .ein tmstd. Cocoga sowchl «Is o-uch
Cocosin sind, wöienttich biÜmer, wie die toure Meieroistutter.
Kluge Ĥausfra -uen m-ach.n Versuche damit , um von der Güte
überzeugt Zn werden. _

Ans dem KandSrrris Miesdadett.
be:

Mit dieser" Mess , wirst iic VcEchiÄ 'ung der
3um Militär einenckcnisten Mrtg.i-eder verbunden.

Uassanische Nachrichten.
^ Höchst a. Ni-, 8- Oktober. Tie Plane für den Um¬

bau unseres Bahnhofs,  bic zurzeit auf der Bür-
gcrmeistcrci ausgclegt sind, zctgcn, daß grogx Gelcisevcr-
schiebunnen nicht vorgesehen sind, es handelt sich vielmehr
in  b« SÄ um Höherlegung der Schienen zwecks lln-
ersüürnnoen der Straßenkreuzungen . Das Empfangsge-fersuhnlngen Aketer großer rechteckiger Bau , der

mL 'L - - - »i°
. . a Okteder . Ein Landwirt fand in der

L Waldes das Skelett  eines kleinen Mannes.
Nahe d-. s D," ,z-ch„f>r waren noch gut erhalten . Der Kops
- - - - Ü,!U getrennt. Ein Baumast bedeckte das Ge¬

rn ar vom Rumpf m—

o. Braubach, 3.
Rahe des waren hoch gut erhalten . Der Kops
Kopfhaar wu ^ ...(.frentit . Ein Baumast bedeckte das Gc-
war vom Rumpf n an der Fundstelle liegen dürfte.

Di ? gerichtlich- Untersuchung des Falles ist im Gange.

A„s der Umgebung.
, , -. ^ nlfurt a. M ., S. Oktober. Der durch den gestrigen

m 1!\wr Häuser Zeit 23 und Albusgasse itz ungerichtete
Brand ^ annähernd 709 000 Mark geschätzt. Die
^ ? ". V̂ersicherungssummebetrügt l Million Mark, wovon
Gesamt Feuerversicherungs -Gesellschaft in Bres¬
lau -Ä ® M<" k entfallen.

" Bingen , ö- Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Von
- Telegraphenstange erschlagen wurde heute vormittag

in dem Holzlager von Gebrüder Himmelsbach in Gauls-
bei Bingen beschäftigte Arbeiter Friedrich Vor¬

wedel ans Kempten.  Der Mann hintcrläßt eine Frau
und zwei Kinder.

Gerichts fmd.
Wiesbadener Strafkam  xoE»

Nicht deklariert.
Der Weingutsbesitzer Julius Joseph M . aus Elt-

oille  ist zur Recheuschaft gezogen, weil er in den- Jahren
1904, 190h und 1907 in seiner Steuerdeklaration insofern
wissentlich unrichtige Angabe » gemacht, als er die Zinsen
von einem ihm zustehenden Resikaufschilling und ein Ein¬
kommen von 1000 M . aus in Amerika befindlichen Liegen¬
schaften in seiner Steuerdeklaration verschwiegen und so
Steuern hintcrzogen habe. Vom Schöffengericht wurde M.
freigesprochen, die Strafkammer verurteilte dagegen den An¬
geklagten wegen Übertretung aus § (iO des Gesetzes vom
24. Juni 1891 zu 20 Ai- Geldstrafe.

Zum Tod verurteilt.
wb. Güstrow , 8. Oktober. In dem Prozeß gegen die

Modistin Auguste Zobel aus Berlin  wegen der Er¬
mordung der Opernsängerin Barthold  in
Rostock wurde die Angeklagte wegen Mords zum Tod
verurteilt.

Ein Wüstling.
bä . Saarbrücken , 8. Oktober. Der verheiratete V i z e -

feldwcbel  Wolter , tvclcher angeklagt war , sich an einem
4y2 jährigen Mädchen vergangen  zu haben,
wurde vom Kriegsgericht zu acht Monaten Gefästg-
nis  und Degradation verurteilt.

4-

* Wiesbadener Strafkammer . Mus Wunsch des Agenten
PHM. Union Fell -dach , Dotzhelmer Liraße 47 ln Wies-
halben, sei fest-gestellt, daß er nicht mit ibsm von der Straif-
kammer vermrtoikten Agenten F . von Hier identisch ist. —
Auch der Privatdetektiv Adolf Schmidt,  MaustitmS.
stoaße 3 in Wiesbaden , will fosch-stellt hckben, daß er nicht
mit dem wegen SittllichkeitsdMkts bestraifteu Ka-ufiuann
A. Schm-idt zu oeowechsstln ist..

* Zum Erpressrrprozctz Dahsek-Schuwardt . Aus Bres¬
lau  meldet man der „Franff . Ztg ." : Gegen den Redakteur
der „Breslauer Zeitung ", I >r. Oskar Wilda,  hat
Wilhelm Brühn -Berlin wegen Beleidigung  durch
die Presse eine Privatklage angestrengt ; die Beleidigung
findet Brmhn in der in der „Breslauer Zeitung " ausge¬
sprochenen Behauptung , der wegen Erpressung angÄlagte
D a h s e l sei durch die Mitarbeiterschaft an dem Bruhn-
schen Blatt „Die Wahrheit " völlig korrumpiert worden.

Kpoet.

* Hockey. Die Hockey-Mannschast des Sportvereins
WreSbcLen wird morgen Sonntag , den 10. Oktober, borMiilags
9 Whr, auf dem Sportplatz an -der Frankfurter Straße ein
Waich gegen die HockeĥAlitefiung des Frankfurter A. S . C,
Hellas znm Austräg bringen.

st.  Rennen zu Gruncwald . Die Freitag -Rennen waren
fast ausschließlich dem Hindernissport gewidmet . Die ein¬
zige Ausnahme bildete das B ü l o >v - H a n d i c a p, das
auch allein ein stärkeres Feld anlockte. „Gottcrbotc " führte
bis in die Distanz , dann erschien „Gcrrnania " in Front und
zuletzt der heiße Favorit „Solo ", dem in der Geraden der
Weg lange versperrt war , aber den Sieg  helmbrachte . Un¬

ter den Konkurrenzen „zwischen den Flaggen " stand das
Deutsche Jagdrennen  obenan , das „Hildegard ",
wenn sie glatt über die Bahn kam, nicht verlieren koimte.
Aber die famose Sütte , die schon vor dem Rennen an den
Beinen laborierte , brach am vorletzten Sprung nieder und
mußte lahm angehalten werden . Die drei anderen Kandi¬
daten lieferten sich vor den Tribünen einen äußerst scharfen
Kampf, den „P o l i chi n e 11 c" ganz zuletzt um einen Kops
zu seinen Gunsten entschied. Ein zweiter Schimmel , auf
der Rennbahn eine seltene Erscheinung , war in „Peru"
erfolgreich, der im Amazonen -Preis fein Riesengewicht zu
einem leichten Sieg schleppte. Leutnant v. Raven  kam
durch die Siege mit „Pcree" und „Einest 2", der den Preis
von Wilmersdorf nach schärfstem Kampf gegen „Benjamin"
gewann , zu einem Doppelerfolg und steht nunmehr mit 55
Siegen wieder an der Spitze unter den erfolgreichen Herren¬
reitern.

Urrmrschles.
Tic Bluttat in der Friedrichstraßc in Berlin.

Zu der Bluttat in der Friedrichstraße sei noch mitgeteil
daß nach dem Ergebnis der Ermittelungen Alfred Fried
länder die Gräfin Strachwitz  ohne Zweifel aü
Eifersucht getötet hat . Daß seine eigenen Verletzungen auc
ven ihm selbst herrührcii , steht ebenfalls außer Zwcife
über das nächtliche Drama , das sich im Hause Friedrich
straße 30 abgespielt hat , wird inzwischen folgendes gemet
dct : Die Gräfin sowohl wie ihr Liebhaber , ein Kaufmam
Alfred Friedländer ans Charlottcnburg , sind inzwischei
ihren Verletzungen erlegen.  Friedländcr wa
nachmittags viermal vergeblich in der Wohming seiner Ge
liebten gewesen, weil diese ausgegangcn war . Abends ur
11 Uhr kamen beide zwammen nach Hause. Kurz vor Mitker
nacht hörten Gäste der Schankwirtfchaft , die unter der Strach
witzfchen Wohnung hcqI,  in dieser mehrere Schüsse faller
Einige Gäste und ein Arbeiter von der Straße eilten d-ii

.. und fanden die Gräfin , die nur mit Hemd un
Mrumpfen bekleidet war , blutüberströmt auf dem Teevn ».

Sig
haus Am llrfient ^ ^nntt uach dem Kranker
Sm E D °rt starb sie bald nach der An
D ie P oli *ei W^ nurtc5. b5r ® T̂ in  land man geschlcfsci
länder Echte aufbrcchen , und fand den jungen Fnek
lieaen ' « röchelnd, angckleidet auf dein Fußbode
und zcrw iwi ^ " neu Bott im Zimmer , das aufgeschlagc

„wt war , wahrend das andere geordnet dastanl
'w^b utbesudelten Kleider der Gräfin , auf dem Nacht

r Schlangendolch , der ebenso wie das Futteral blut
befleckt war . Am Fußboden neben Friedländer lag eti
Revolver mit Elfenbeingriff . Ein drittes Mordwcrkzeu,
lag im Bett , eine Scheiben- und Zimmcrpistolc mit zettrüm
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mertem Griff. Wahrfcheinlich hat mit diesem Griff die
Gräfin einen Schlag aus das Auge bekommen. Auch nach
anderen Zeichen muß zwischen ihr und dem Liebhaber ein
harter Kampf stattgefundcn haben. Friedländer wurde eben¬
falls nach dein Urban gebracht und starb dort in der Nacht.
Frau Auguste Gräfin v. Strachwitz lebte seit etwa 20 Jah¬
ren in Berlin. Aus Hamburg, wo sie ursprünglich mit
einem Schneidermeisterverheiratet war, kam sie hierher.
Eine schöne, üppige Erscheinung, unterhielt sie mehrere Ver¬
hältnisse und hatte ein glänzendes Auskommen. Durch die
Heirat mit einem verarmten Grafen Strachwitz, der als
Schreiber bei einem Rechtsanwalt tätig war , erkaufte sie sich
den Grasentitel. Irgend einen Verkehr mit ihrem neuen
Vhemann ging die Frau nicht ein, das ganze Gcmcmschafts
leben beschränkte sich aus die standesamtlicheTrauung und
ein Frühstück, das sich an dieses schloß. Für die Trauung
hat die Frau dem Grafen einen neuen Anzug gestiftet, außer
dem gab sie ihm noch nach einer Darstellung 75 M., nach
einer anderen 125 M. Damit hörten die Beziehungen auf.
Für die Gräfin aber begann nun ein unglaublich abenteuer¬
liches Leben. Nachdem sie Jahre hindurch die Rolle der
Lebedame mit teilweise großem Erfolg gespielt hatte, legte
sie sich später aus das Gebiet der Kuppelei und sogenannten
Massage. In welchem Umfang sie namentlich das letztere
Geschäft betrieb, geht aus der Tatsache hervor, daß bei
einer in ihrer Wohnung vorgenommenen polizeilichen Haus¬
suchung eine große Anzahl von allen möglichen Dingen be¬
schlagnahmt wurden, welche die Gräfin selbst als „Turn¬
apparate" bezeichnete. In ihrer Wohnung spielten sich oft
die ungeheuerlichsten Dinge ab. Kein Wunder also, daß sie
mit der Staatsanwaltschaft und dem Gericht oft in Konflikt
kam. Im Frühjahr d. I . kehrte sie das letztemal aus dem
Gefängnis zurück. Wegen Verführung ihrer eigenen Tochter
war sie zu einer längeren Freiheitsstrafe verurteilt worden.
Die ermordete Gräfin Strachwitz erwarb nach ihren eigenen
Angaben bei ihrer Tätigkeit als Masseuse ein Vermögen von
60000 Mark,

Kieitte Chronik.
Das Schulschiff„Groscherzogin Elisabeth" des deutschen

Achulschiffvereins kam am 8. Oktober tvohlbehalten in
Madeira an und wird am 12. Oktober nach Las Palmas
weitersegeln.

Die Zahl der streikenden Bergleute der Mansselder
Gewerkschaft stieg gestern wider Erwarten von 900 auf 1600;
fünf Schächte sind in Mitleidenschaft gezogen.

Bon einem Lastwagen zermalmt. In der Hofmeister¬
straße in Remscheid wurde vorgestern ein l ^ jähriges Mäd¬
chen von einem Lastwagen überfahren und getötet. Die
Räder hatten ihm den Kops völlig zermalmt. Der Geschirr-
sührer, dem man die Schuld an dem Unglück bcimißt, wurde
verhaftet.

Rätselhaftes Unglück oder Verbrechen? In einem Wein¬
berg bei Ehrenbreitstein war ein Mann mit aufgerissenem
Leib aufgefunden und ins Krankenhaus gebracht worden,
wo er starb. Man nahm an, daß ihm beim Spatzrnschiotzen
das Gewehr geplatzt sei. Bei der weiteren Untersuchung
wurden aber keine Gewehrteile gefunden, so daß man vor
einem rätselhaften Unglück oder Verbrechen steht.

In siedendem Pech. In der chemischen Fabrik in Kupfcr-
dreh bei Essen stürzte ein Pechsieder in einen Kessel mit
siedendem Pech. Mit großer Mühe wurde der Mann her¬
ausgezogen und ins Krankenhaus geschafft. Dort bot sich
den Ärzten ein entsetzlicher Anblick. Der ganze Körper war
verbrannt und mit einer zähen, fünf Millimeter dicken Pech¬
schicht überzogen. Selbst in Mund, Ohren und Nase war
das kochende Pech gedrungen; nur die Augen waren unbe¬
schädigt geblieben. Merkwürdigerweise sagte der Unglück¬
liche, daß er keine großen Schmerzen enchfinde. Er starb
nach kurzer Zeit. Schon vor einigen Wochen war der Mann
in einen Kessel mit heißem Wasser gefallen, er war jedoch
wiederhergestellt worden.

Tod unter einem Automobil. Auf der Chaussee von
Bochum nach Witten wurde ein 21jähriger Bergmann aus
Langendreer von dem Automobil eines Mctzgermeistcrs aus
Herten erfaßt, zur Erde geschleudert und getötet.

Ein Liebesdrama. Der ledige Fabrikarbeiter Adam
Reis in Maikammer lauerte gestern abend seiner Geliebten,
der 19jährigen Tinchen Pfaff vor dem Hause des Guts¬
besitzers Rassiga auf und gab zwei Revolverschüsse auf
dasselbe ab; dann schoß er sich selbst eine Kugel in den
Kopf. Reif ist in der vergangenen Nacht gestorben, das
Mädchen ist lebensgefährlich verletzt.

Schwerer Eiscnbahnunfa». Bei Santa Fs (Kansas)
fuhr ein mit Arbeitern besetzter Zug mit einem Güterzuge
zusammen. Zehn mexikanische und fünf andere Arbeiter
wurden getötet und zehn verletzt.

In einem Tage 1«000 M. verjubelt. Der kürzlich in
Bremen verhaftete Postassistent Pcrnemann aus Dirschau
der nach Unterschlagungvon 30 000 M. die Flucht erarisfen
hatte, verjubelte in der Gesellschaft von drei Mädchen in
Berlin in einem Tage mehr als 10 000 M. Die Berliner
Polizei stellt augenblicklich Recherchen nach ben brei
Mädchen an.

Unwetter in Italien . In der Provinz Udine herrscht
Unwetter. Alle Wasserläufe sind aus den Usern getreten.
Infolge des Hochwassers ist der Eisenbahnverkehrvielfach
unterbrochen. Mehrere Ortschaften stehen unter Lasser und
sind vom Verkehr vollständig abgeschnitten.

Wegen großer Schwindeleien wurde gestern die frühere
Schauspielerin eines Berliner Theaters , Camilla Wolf, jn
einem Warenhausc der Leipziger Straße zu Berlin verhaft^

Ein Messerstecher. In der Gastwirtschaft Faszen
Dorfes Bleyerheide bei Aachen belästigte ein Grubenarbeiter
dis Töchter des Wirtes. Als deren Bruder sich dies verbat,
wurde er von dem Arbeiter ohne weiteres niedergestochen'
Der Polizei ist es gelungen den Täter festzunehmcn.

Ein Wüstling. In Roda bei Zeitz wurde, i»ie das
„Geraer Tageblatt " berichtet, aus Veranlassung des Kreis-
schulinspeklors der unverheiratete Lehrer Hettling wegen
Sfttlichkejtsve,rbrechensan seinen Schülerinnen verhaftet
und dem Amtsgericht in Zeitz zugeführt. Dort hat er sich
inzwischen vergiftet.

Der Raubmord zu Saßnitz. Auf denk Rostocker Bahn¬
hofe wurden zwei Seeleute von der Kriminalpolizei festge¬
nommen unter dem Verdacht, an dem Doppelraubmord an
dem Vermehrenschen Ehepaar bei Saßnitz beteiligt zu sein.
Der eine der Verbattet-m verwickelte sich bei seiner Ver¬

nehmung in Widersprüche und mußte schließlich zugeben,
daß er sich zur Zeit des Mordes auf Rügen Herumge¬
trieben habe. Er bestreitet vorläufig noch, den Mord be¬
gangen zu haben.

Erschossen aufgefunden. Im Stadtwalde zu Aachen
wurde der Assistent der städtischen Sparkasse, Brüninghaus,
erschossen aufgefunden. Anscheinend liegt Selbstmord vor.
Untersuchung ist eingeleitet.

Auf Grund geraten. Der deutsche Dampfer „Helene
Ruß" lies an der norwegischen Küste bei Harstad aus Grund
und wurde schwer beschädigt. Wahrscheinlich muß das Schiff
als Wrack liegen bleiben. Die Mannschaft konnte ge¬
rettet werden. Fast zur gleichen Zeit an derselben Stelle lies
der russische Dampfer „Petersburg " aus. Beide Dampfer
kamen von ArchaNgel.

Ein Straßenbahnwagen umgestürzt. In Steinkrug bei
Budapest ist aus unbekannter Ursache ein Wagen der
elektrischen Straßenbahn umgcstürzt. Mehrere Personen
wurden verletzt.

Die Pest in Marokko. Meldungen aus Casablanca be¬
richten über einen neuen Pesssall mit tödlichem Ausgang.
Umfassende Vorsichtsmaßregeln sind getroffen.

Letzte Nachrichten.
Ein Fluchtversuch Abd ul Hamids.

U . IC London , 9. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)
„Daily Telegraph" meloet, daß der ehemalige Sultan Abd
ul Hamid wieder einen Fluchtversuch gemacht hat. Das
Mittel, welches er hierzu anwendcte, macht seiner In¬
telligenz alle Ehre und entbehrt nicht des Humors. Die
Bettstelle Abd ul Hamids mußte ausgebessert werden und
ein Schlosser wurde hierzu nach der Villa Allatini beordert.
Als der Mann mit seiner Arbeit beginnen wollte, trat der
Ex-Sultau ihm drohend engegen mit den Worten: „Schämst
du dich nicht, so schmutzig das Bett deines Sultans berühren
zu wollen? Schnell die Kleider vom Leibe und ein Bad
genommen!" Ehe der verblüffte Schlosser wußte, wie ihm
geschah, saß er schon in Abd ul Hamids Badewanne, dieser
aber schlüpfte in die Kleider des Handwerkers und gewann
unangefochten die Straße . Hier wurde er erkannt und
zurückgcbracht. Der arme Schlosser wird nun der Mit¬
schuld, bei dem Fluchtversuch geholfen zu haben, angeklagt
werden. — Bei den türkischen Botschaften in Berlin, wie
auch in Paris , ist hierüber nichts bekannt. Doch erscheint
nicht ausgeschlossen, daß ein ähnlicher Fluchtversuch des
Ex-Sultans in letzter Zeit sich zugetragen hat.

Die Kablnctts .krisis in Ungarn.
M . Wien, 9. Oktober. Tie Bildung des neuen

Kabinetts in Ungarn steht für die nächste Woche bevor.
Das Kabinett wird aus dem 67er Parteien bestehen und
auf Grundlage der eingeschränkten Wekerleschen Ent¬
wirrungspläne gebildet werden . Das Kabinett wirb
das Haus a u s l ö s e n ' und versuchen, sich in Neu¬
wahlen eine Majorität zu schaffen. Die wichtigsten
Punkte des neuen Programms wären Durchführung der
Wahlreform , nationale Konzessionen und Militär-
Strafprozeßreform , Lösung der Fahnen - und Wappen¬
frage , Ermächtigung zu Verhandlungen mit der öfter-
reichischen Regierung über Aufnahme von Barzahlung.

Zum Fall Wahrmnrw.
M . Innsbruck , 9. Oktober. In Innsbrucker

Studentenkreisen herrscht über den neuen Fall Wahr-
mund große Erregung . Es fanden bereits Beratungen
statt , um gegebenenfalls wie vor anderthalb Jahren nnt
einem allgenreinen A n s st a n d auf allen Hochschulen
noch vor Beginn des Semesters einzusetzen. Mit den
anderen Universitäten wurden deshalb bereits Ver¬
handlungen errrgcleitet.

Die Zarcnreise nach Italien,
lid . Petersburg , 9. Oktober. Tie Reise des Zaren

nach Italien ist unmittelbar bevorstehend. Tie Eisen-
bahnlinie Jalte -Krew wurde bereits militärisch besetzt.
Über die weiteren Reise-Dispositionen wird strengstes
Stillschweigen beobachtet, doch ist es wahrscheinlich, daß
die Route KiewrWarschau-München gewählt werden
wird.

Die Spionitis.
wb . Paris , 9. Oktober. Irr Versailles wurde gestern

eine englische Tarne , namens Hinselwood, wegen
Spionageverda  cht e s verhaftet , weil sie von
einem Artilleristen Aufklärung über einen von ihr mit-
gebrachten Plan verlangt hatte.

Sircikunruhen.
wb . Douarnenez (Departement Finisttzre), 9. Oktober.

Sardinenfischer urrd Arbeiter ui den Fischwarenfabriken
veranlaßten die in den Betrieben arbeitenden Frauen
gestern rrachniittag zur Arbeitseinstellung , einem
Zusammenstoß zwischen den Streikenden und der Gen-
darinerie wurden der Präsekt und etn Polizeikommissar
mißhandelt und ein Gendarmemehauptmann verwun¬
det ; io Fischer und mehrere brauen wurden verletzt.

Die marokkanische Anleihe.
wb . Paris . 9. Oktober . Der Korrespondent des

„Matin " meldet aus Tanger : Der Vertreter des Sul¬
tans habe zu verstehen gegeben, daß die vom Sultan
ausgestellten Anleihebedingungen nicht als endgültige
anzusehen seien. El Mokri wurde, falls er auf Wider¬
stand bei den Franzosen stoßen sollte, vom Sultan
schließlich die Ermächtigung erhalten , die Verhandlun¬
gen auf eigene Faust und unter bestmöglichster Wahrung
der Interessen Marokkos durchzuführen.

Raubmord.
Elbing, 9. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Heute

vormittag wurde im Vogelfänger Walde der praktische
Arzt Ernst Krause ermordet und seiner Barschaft beraubt
aufgesunden. Der Täter ist unbekannt.

Hochwasser in Kärnthcn.
ück. Klagcnfurth , 9. Oktober. Infolge andauernden

Reaenwetters ist in vielen Geaenden Kärntbens Hoch.

Wasser eingetreten . Die Drau ist aus den Ufern ge¬
treten . Zahlreiche Brücken wurden von den Fluten
weggeschwemmt. In Arnoldstein ertranken 2 Kinder.

Depeschenbureau Herold.
Belgrad , 9. Oktober. Die Regierung hat einen Auft

ruf der republikanischen Jugend konfisziert , der von
groben Schmähungen des Kaisers Franz
Joseph  strotzt und sich außerdem scharf gegen die
Dynastie wendet. Das Volk wird darin aufgesorderl
zur Revolution und zur Gründung einer Bundesrepu¬
blik mit Montenegro , Bosnien und der Herzegowina.*

Wien, 9, Oktober. Nach hier vorliegenden Meldun¬
gen wurde das gestrige Erdbeben  auch in Süd-
Ungarn , Bosnien , Herzegowina, Dalmatien und im
Küstenlande verspürt.

Letzte HmrS-elsnachrrchtett.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus  Pfeiffer u. Ko.. Zanggasse 18.1
Frankfurter Börse, 9. Oktober, mittags 121/., uifjr. Krödit-

Mtien 207.80, Dtskonito-Komm-andit 198.40, Dresdner Bant
159.25, Deutsche Bank 246.50, HandÄlsgesewchast 179.25,
Staaksbahn 160.10, Lombarden 23.75, Baltimore und Ohio
117.20, GÄsenRrchen 210.70, Bochumer 250, Haripener 203.75/
Lauraihütte 193, Norddeutscher Lloyd 101, Hauiburg -Amerii -a-
Patet 130.75, 4-proz. Skiffen 88.75, Pöönix 208.30.

Wiener Börse, 0. Oktober. Österreichische Kredit-Aktien
661, Staat sbah-n-W 'ien 750.50, Lombarden 123.50, Mart-
nc-ten 117.62.

C

Öffentlicher Wetterdienst
Wettervoraussagen

für den io. Oktober:

der Dienststelle Frankfurta. M.
jMeteorolog. Abteilung des Physikal. Vereins) :
Vorübergehende Aufheiterung, meist trübe,

kühl.

der Dienststelle rveilburg
lLandwirtschastsschule) :

Nach vorübergehender TroUenheit ver¬
änderlich und vielfach regnerisch, ,nitb

Genaueres durch die FraEurler und Wetldurger
Wetterkarken(monatl. je 50 Pf .), welche am T̂agblatl-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagenwerden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt-Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt-Zweigstellc Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
8. Oktober. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel

Barometer aus» ' u-Normal-
jchwere. 752.1 749.6 749.9 750.5

Baromeicra. d. Meeresspiegel 762.4 759.7 760.2 760.8
Thermometer(Celsius) . . 10.5 12.7 12.4 12.0
Dunstjpannnng (Millimeter) 9.2

98
10.5 9.7 9.8

Relative Feuchtigkeit("/«) . 97 91 95.3
Windrichtung. SO . 1 S . 1 SW . 2 —
Niedcrsctzlagsliöhe(Millim. . — 8.2 7.6 --
H chstcTemperatur(Celsius) 14.1. Niedrigste Temperatur9.7,

Auf- und Untergang für Sonne (G) und Mond(§).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Oktober

10.
11.

® I <r
im Süden| Nutgang Ûntergang) Aufgang Untergang

jUljr Min/ Uhr Mm 1!hr Min̂ Uhr Mi»..Uhr Min.
- 41  —12

i12
14
14 43,5

46 2
44 |[3

8 SS. ;4
17 V. 5

59 N
17 N.

Geschäftliches.
Ense nationale Tat.

mute cs für eine geradezu nalionalc Tat, daß in unserem
nervonm Zeitalter ein Gcnußmitt-l geboren ist, das die schwere
Schädigung des Coffeins vermeidet. Daß dem wirklich so ist. kann
ich mit folgendem Beispiel einleuchtend belegen und ich gebe gern
die Erlaubnis, Gebrauch davon zu machen. Meine Frau bekam
nach dem Kaffeegenuß. wenn der'Aufguß auch noch so dünn war,
Herzklopfen und Schwindelan älle, so daß sie dem ibr lledgcwordenen
Ge. ank völlig entsagen mußte. Der costelnfreie„Kaffee Hag"
nun hat ihr, die setzt noch bedeutend empfindlicher gegen b'it
Coffe'inrmrkung ist, nützt die allergeringsten Beschwerden gemacht.
Auch ick bade ihn sehr gut vertragen und ziehe ihn nunmehr
seines Aromas und Geschmackes wegen allem anderen vor.
Krefeld. ProsessorK. (2.03-4534) F14

Die «<§«1!» ri«fasst 14  Seiten
uns die Verlagsveilagc „Ter Landbvtr".

Leitung' SB Schutte vom Brühl.

Verantwortlick,vr Redakteur snr Politik und Handel: A. Hegerhorst ; für
Feuilleton, Sport und unterst. Teil : I . Katsler ; für Wiesbadener Nachrichten:
C Rötherdt ; für NaffauifcheNachrichten. Aus der Umgebung und Gerichts,
saal: H- Diefenbach ; für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn auf:

sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenbergfchen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Sprechstunde de* R-daktion: 12 bis 1 Uhr.
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